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Johannes Eod 

&3 Elingt ein Lied herüber aus längit verfgtoumd’ner Zeit 
Von wilder Menfchenfreude, von gottgewollten Leid. 
Einjt braufte durdh’3 Gefilde der Sturm in finft'rer Nacht, 
Wo über fteile Felfen Wahärus Feftung ragt. 
Doc) drinnen in dem Saale, im reihen Pruntgemad), 
Da jaß der Fürft Herodes bei froyem Prunfgelag’. 
Beranjeht vom Wein und Sange jigt feiner Freunde Schar, 
Ein Mädchen tanzt vor ihnen und tanzte wunderbar. 
‚Herodes jtept vom Stuhle und hebt den Becher voll: 
„Was wwilljt du“, jpricht er trunfen, „daß ich dir geben joll?” 
Das Mädchen eilt zur Mutter und ehrt zurüc: fogleich: 
„Sch Will, da dit mir gebejt daS Haupt des Täufers gleich!” 
Ba ’5, da8 wie ein gittern des Königs Leib durchbebt, 
Sit 68 ein Racheengel, der drohend um ihn jchwebt? 
Serodes faßt fid) wieder, zum Henker dumpf er fpridt: 
Mach’ schnell, du finjtrer Vote, geh’, tue deine Pflicht!” 
ES Elingt ein Lied heriiber aus längjt verjgwund’ner Zeit 
Von wilder Menjcpenfreude, von gottgewollten Zeid, 
In düjtern Serfemvänden, von jeinen Sreunden fern, 
Da liegt in jchiweren Stetten der Herold feines Herrn, 
Da Tnarren plöglich Riegel, es öffnet fi) die Tür: 
„Sohannes, alter Träumer, Bohannes, tritt herfür. 
Wo it dein Herr, dein Helfer? Wo ijt der Herr, dein Gott? 
Du mußt den Tod erleiden, dein Glaube wind zu Spott!” 
Da rveekt fi in den Banden die hohe Kraftgeitalt, 
Da leuchten Eirhn die Augen, und hell die Stimme jdallt: 
‚Dein Here und Meijter lebet, bereitet ift die Bahn, 
Sein Jünger Fan nun gehen, er hat jein Werk getan. 
Für ihn hab’ ich geftritten, von ihn gezeugt allein. 
Mein Tod foll e3 befiegeln, er fol mein Armen fein. * 
Schon blinkt die blanke Waffe bei näht'gem Fadeljhein, 
Dumpf rollt da3 Haupt zu Boden auf’8 harte Felsgeftein. 
Und er, der oft gezeuget von dem, der nad) ihm Tau; 
Er Tiegt num Falt und [eblos, wie ein gefällter Stamm. 
3 Hingt ein Lied berütber aus Tängjt verfhmwund’ner Zeit 
Bon wilder Menfchenfreude, von gottgewollten Leid. 
Wo ift mım jene Zeitung, die Mauern od und kühn? 
Wo fit der Fiürft Serodes, dem einft die Sonne jhien? 
Mahärus — länait gefallen in Trümmer, Schutt und Staub, 
‚Herodes — längit vergeffen, der Menfchheit Fluch zum Naub! 
Dod; Salt zu allen Zeiten des Täufers großes Wort, 
Durch alle Ewigkeiten, hallt noch fein Amen fort: 
„Dem Zanıne, da3 erwitrget, Yhm fer allein der Ruhm, 
Tut Buße nun und glaubet dem Evangelium!” 

Bhilipp Cornies. 

(Eingejandt von Jacob 9. Neimer, Bineland, Ontario.) 























Ih alaube, Jarum rede ich! 
Ich) vede von deinen Zengniffen vor Königen and [häme mich nicht. 
PBialm 119, 46.) 
„Sch glaube, darum rede ich“, jo hat der Apojtel Paulus einmal 
die innere Notwendigkeit und die Herrlichkeit feines Zeugendienites in 
aller Welt begründet. Wir Chriften haben alle — odne Ausnahme — die 
Aufgabe, die frohe Votihaft don der Liebe Gottes in Chriftus der Welt 
um uns her zu verkünden. Man darf wohl ohne Hebertreibung jagen, 
daß Diefe Verfiindigung noch nie jo gehäuft und vielfeitig ausgeitbt wor- 
den-ijt wie in der Gegenwart, E8 wird Heute fo viel von Chrijtus ge- 
redet, gefchriaben, gedruckt, gefumtt wie no nie. Und dod) ijt in diejent 
Maffenbetrieb fo viel Zruchtlofigkeit, jo viel Leerlauf, jo viel Verzagt- 
heit. Wie Tommt das? Ohne Glauben gibt e3 Leine fieghafte Berkündi- 
gung. Wir müffen felber im Glauben gewagt haben, uns auf das Wort 
der Gnade zu ftellen. Wir müffen jelber aus Feinden Gottes jeine Kin- 
der geworden fein. Wir müffen felber im Glauben die Errettung und 
Vollendung der Schöpfung Gottes in Ehrifto fallen. Dann befennen wir 
ohne Furcht und reden ohne Angit und zeugen ohne Zagen! 








Nah etlihen Stunden flogen 


Don der Beije 


Tokio, Japan, 7. Juni 1957 
Am 31. Mai Famen wir um 
drei Uhr morgens glücklich in To- 
fo an. Wir waren gut gereilt. 
Unfer Flugzeug hatte 65 Sih- 
pläße, von denen num 10 befegt 
waren. Folglich hatten wir viel 
Raum und fonnten uns zur Nacht 
ihön einrichten. 


tie bon Tokio weiter nad Korea. 
Der Flug von Tokio nad) Korcas 


Br. Soh, 6. Rempeli 


Kitcjener, Ontario, 


wurde am 10. September 1878 
in Rofenthal, Sidrußland, gebo- 
ron. Schon in feiner frühen Kind- 
heit verlor er feine Eltern ımd 
wurde daher won feinen älteren 
Sefehipiftern erzogen. Na) Been- 
digung der fiehule in Nofen- 
thal befuchte er die Sentralfchule 
in Chortig und ging dann zur 











weiteren Nusbildung auf ein Tedh- 
nikum in Deutfchland, tvo er feine 
Prüfung als tehnifcher Ingeni- 
eur machte. Er war immer jehr 
vielfeitig intereffiert und hat jein 
Xeben lang fehr fleißig gearbeitet. 
1901 trat er in die Ehe mit Sur 
jtina Niediger, mit der er 56 Iab- 
re in einem vet beivegten Leben 
Srend’ md Xeid teilen durfte. Der 
Herr hat diefe Ehe mit 6 Kindern 
aefegnet, von denen eine Tochter 
und drei Söhne heute noch am 
Reben find, und zwei Sinder ftar- 
ben in frübefter Kindheit. 

Mit dankbarer Freude erfiilfte 
es ihn, daß der Herr feine Kinder 
im Yau feines Neiches braucden 
fonn ımd dab fie fi auch brau- 
Sen laffen. Br. Nempel Fam im 
erjten Sabre feiner Ehe durch fei- 
nen Schwiegervater, Peter Niedi+ 
ger in VBerdianft, in deifen Saufe 
die Jungvermäßlten die erite Zeit 
Tebten, zum Glauben. Seitdem 
hatten Gefchwijter Nempel jtets 
ein offenes Haus fir die Reichs: 
gottesarbeit und wurden nicht 

(Sortfegung auf Seite —4) 













Nadricdten: 


— Dank befonders günftigem 
Wetter konnten die Farmer in 
Manttoba in diefem Frühling 
— mit wenigen durch) Regen ver- 
urjachten Ausnahmen — die Aus- 
jaat rechtzeitig beendigen. Man 
fieht prächtige, grüne Getreidefel- 
der, aber Wärmeres Wetter wird 
ihon gewinjcht. Weizen hat man 
ehvas weniger gefät als im vorigen 
Bahr, Hafer um etwa 8 Prozent 
weniger, Gerfte um 10 Prozent 
und FSlahsiamen um 5 Prozent 
mehr. In diefer Provinz werden 
jedes Jahr mehr Sonnenblumen, 
Mais, Erbjen, Spjabohnen und 
Raps aepflanzt. 

— Dos Stanadifhe Mennoniti- 
ide Vibelcollege graduierte Sonn» 
tag, am 16. Sunt, 12 Studenten, 
1-8. %h., 10-8. Chr. Ed. und 
1 - Sacred-Mufic-Diplom. 

— Die Sanad. Konferenz der 
Mennonitengemeinden findet vom 
29. Juni biS zum 3. Suli in Wint- 

(Sortfegung auf Seite 55) 








Mennenitifche Santtäter im Ruffifch-Japanifchen Rriege 1905 





(Ein Beitrag 


























Linfs:® 


Links: Lazarett im Fernen Often, mit den Wagen auf der Straße. — Nedhts: Die 1. hirurgifche Abteilung für 
icgsverwundete. (Bilder von 3. Hömfen, Alezander, 


serien 


HSauptitadt Seoul dauerte 3 Stun- " 


den. Koren hat vom Krieg ehr 
gelitten und ift jeher arm. ZTau- 
jende Flüchtlinge wohnen in flei- 
nen, von alten Brettern oder ge- 
brauchten Kiften zufammegeichla- 
genen Buden. Es fieht dort 
(Sorjegung auf Seite 4—4) 


Schon im Sahre 1905, während 
dem Rufl.-Sap. Srieg, Ieiftete eine 
Anzahl mennon. Sünglinge, aus 
eigener Snitiative, den erjten waf- 
fenlofen Staatsdienit. Ih weiß 
nicht, ob von der ruffifchen Negie- 
rung eine Aufforderung dazu er- 


zur Sejchichte des mennonitifhen warfenlojen 


fe, Löwen, Barınhersige Schwwefter, I. Thiehen J 
. Sriefen; hinten, d. G n.r.: Wallmann, Renner, Hömfen und Z. Thießen. 





gangen war. Auf meine Bitte 
Ihiette mir ein „Veteran“, Jakob 
Hömjen, Mlerander, Man., feine 
Erinnerungen aus der Zeit feines 
Sanitätsdienjtes vor 52 Jahren. 
Er fhreibt: 

SH will gerne über meinen 


Dienites von 9. P. T 


1. — Mechts: Vorne, d. I. m. r.: Nempel, 


8.) 
















Manitoba.) 


Dienft al3 Sanitäter während des 
Nuffifch-Tapanifch. Krieges berich- 
ten. E8 find jchon über 50 Sahre 
darüber verfloffen, und vieles ift 
meinem Gedächtnis entfchiwunden. 
Ic denfe aber nody gerne an Die 
(Sortfegung auf Seite 5—2) 


gend 
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Das dreiundzwanzigite Parlament 
feit der Konföderation Kanadas 


Das am 10. Juni durd allgemeine Bolfsabftimmung gewählte 
Parlament ift das 23. jeit der Gründung des Tanadiihen Bundes Anno 
1867. 

Sn dem erjten gejamtlanadifhen Wahlgang erhielten die Konier- 
bativen, die den Weg fiir den Zufammenfchluß bereitet hatten, 101 Site 
im Unterhaus, während die Liberalen nur 8O Abgeordnete entjandten, 
Der Vorfigende der Fonferbativen Partei und damit der erjte Minifter- 
präfident Kanadas war Sir John A. Macdonald. 

Er und feine Partei wurden ud) im Wahlgang des Dahres 1872 
wiedergewählt, und 8 gelang ihnen fogar, die Zahl ihrer Mandate zu 
ergöhen. Dah fc der Mbitand zu den Liberalen zur gleichen Zeit ver- 
tingerte, war hauptjächlich der Einrichtung neuer Wahlbezirke zugu- 
isreiben. No im Jahre der Wahl zwang der „Bazifiiche Skandal“ 
dann die Regierung Macdonaldg zur Abdankung. NRegierungsbeamte 
waren der Annahme von Beitehungsgeldern bon Eijenbahngefellidaften 
Ihuldig befunden worden. 

Sn der darauffolgenden Wahl erhielten die Liberalen 133 Siße, die 
Konfervativen nur 73. Sogenannte „Splitterparteien“ gab e8 damals 
noch) nicht, man wählte entweder Eonfervativ oder liberal, 

1878 Tehrte Macdona® an die Spike der Negierung zurück und 
gewann die drei folgenden, Wahlen der DSahre 1883, 1887 und 1891. 
Er ftarb Furz nady feinem Ickten Wahlfieg. 

Diejes 7. Parlament, das von. 1891 bis 1896 regierte, hatte nicht 
weniger al3 5 Premiers, da ein PBarteileiter nad dem anderen ent- 
weder ftarb oder don dem Boiten zurüdtrat, Sir John 3. C. Abbott 
folgte John M. Macdonald im Ant, 309 fich jedod) bereits ein Sahr 
fpäter von den Regierungsgeihäften zurüd. Ihm folgte Sir Sohn 
Thompfon, der 1894 im Amte verjtarh. Sie Madenzie Bosmwell führte 
die Regierungsgeichäfte ebenfalls ein Zahr amd trat dann in den Rube- 
Itand. Sir Charles Tırpper, der wie Macdonald zu den Vätern der Kon- 
föberation zählt, amtierte [hlieplich ala Minifterpräfident Dis zum Ende 
der ParlamentSperiode. 

1896 fegten die Tiberalen unter der Führung des berühmten Sir 
Wilfried Laurier die Konfervativen aus dem Amt und gewannen, 117 
Sie, die Konjerdativen erhielten 89 und 7 Sige gingen, an unabhän- 
gige Kandidaten. 

Raurier gewann aud, die nächjten drei Wahlen in den Sahren 1901, 
1905 und 1909 mit einer jtändig wachfenden Mehrheit. Seine 15 Sahre 
als Regierungschef find die längfte ununterbrodhene Periode, die ein 
Tanadiicher Premier im Amt weilte; fie waren eine Zeit fruchtharer Ent- 
widlung. 

Die Niederlage für diefe populäre Regierung am 1911, cl8 die 
Wähler den bon Zaurier vorgejchlagenen Sandelsaustaujch mit den 
Vereinigten Stasten ablehnten. Der Sieg Sir Robert Bordens wınde 
vorwiegend durch antiamerikanifche Thefen errungen. Die Konfervati- 
ven hielten 133 Site, die Liberalen 86. 

Die Borden-Regierung blieb bi8 1916 im Amt, da fi das Parlament 
durch die befonderen Umftände der Ariegsgeit ein Extra-Xahı über die 
Tonftitutionelle Amtszeit hinaus bemilligte, Dana) regierte eine 
Koalition der Konfervativen und der Liberalen unter Bordens Düh- 
rung das Land von 1918 bis 1921 und ein weiteres Nahr unter der 
Führung Arthur Meighens. 

1921 führte der junge, eben ernannte Barteileiter der Liberalen, 
Billiam Lyon Madenzie Bing, feine Partei zum Siege und gewann au 
die Wahl des Jahres 1925, allerdings mit einer verminderten Ma- 
jorität. 

Im folgenden Jahr trat er nad) einer Fonftitutionellen Krife (die 
im wejentlichen von Mer. King jelbit deraufbejchworen wırrde) zirriict 
und überliet für die veftlihen 6 Monate, bis zur Neuwahl, den Konfer- 
vativen die Führung der Regierungsgefhäfte. Sm Zuli 1926 führte 
Mr. King feine Partei wieder zum Sieg. Bei diefer Wahl hatte die 
Wählerfchaft mit dem Sweiparteienfvften aebrogen und aleih vier 
Parteien, die Liberalen, die Konfervativen, die Progrefjiven und die 
„United Sarıners” und 14 unabhängige Abgeordnete ins Unterhaus 
gewählt. 1930 mußten die Liberalen die Macht nod) einmal an die Kon- 
jervativen abtreten, als R. B. Bennett, ein Zurift aus Calgary, feine 
Bartei zum Siege führte, 

Die Depreffion brachte das Ende der Bennett-Negierung, und 1985 
fehrte Madenzie Ring an die Spige der Regierung zuriick. Die Konfer- 
bativen erlitten bei diefer Wahl die jehwerite Schlappe ihrer Gefchichte 
— nur 39 ihrer Abgeordneten wurden ins Unterhaus gewählt. In der 
Biifchenzeit verfchiwanden die Brogrejfive Partei und die Sarmerpartei, 
und zwei neue politische Philifophien, die „Social Credit“ und die 
„E83. erichienen auf der politifchen Bühne. Die Liberalen unter King 
gewannen die Wahlen 1940 und 1945 mit einer beträchtlichen Mehr- 
beit. Mr. King trat 1948 von jenem Amt zurick (er ftarb im Kahre 
1950). Sein Nachfolger twurde Lonis St. Laurent, der die Iiberale Bar- 
tei im Sabre 1949 und 1953 zum Siege führte, 

Das 22, Parlament, das im Jahre 1953 gewählt und im April 














d. 3. aufgelöft wurde, beitand aus 171 Liberalen, 51 Konfervativen, 
23 &.C.3.- und 15 Social-Gredit-Mbgeoröneten und 5 Unabhängigen. 

Während diefe Zeilen gejhrieben werden — 1 Tag nad) den 1957: 
Vahlen — haben die Liberalen nur 104 Sige (67 verloren), die Kon- 
ferbativen 110 (59 gewonnen), C.EF. 3 @& gewonnen), Social Ere- 
dit 19 (4 gewonnen), noch unbeftimmt find 2 Site, ımd verichiedene 
Unabhängige find wieder 5. Die großen Verlujte der Liberalen find der 
eindeutige Ausdrud der Unzufriedenheit der Bevölkerung mit gewiffen 
berrishenden Zujtänden. Dieje Freiheit haben wir in einer Demokratie, 
und felbft die befiegten Liberalen würden fie nicht abiehaffen wollen. 
Vie lebensfähig eine Regierung fein wird, Die fi) nicht auf eine abjo- 


Iute Mehrheit im Parlament ft 


pefuliert, denn mit nur 110 von 2 


jeher dald in heifle Lagen Tommen. 









en, kann, darüber wird heute viel 


igen können die Konferdativen 
wäre Teine Ueberrafhung, wenn 


wir im Laufe diefes Jahres nod) einmal zu den Wahlunen gerufen 


werden jollten. 





Bibeljchule 
in Colonia Nova, Brafilien. 


Ende Januar begaben Leh- 
rer Gerh. Wall mit Samilie und 
id uns auf den Weg nad) Brafi- 
lien, um aufammen mit den Leh- 
tern ©. 9. Suffau, Lehrer C. C. 
Peters und Frau %. Peters aus 
der Vila Gunira bei Curitiba, bei 
Bage an der Bibeljchule in Col. 
Nova zu unterrichten. Bald nad) 
unferer Ankunft famen, dann noch 
einige Studenten aus Paraguay 
dazu, die am Surfus der 2, theo- 
logifgen Kaffe teilnehmen. Weber 
60 Perjonen nahmen daran teil, 
12 in der 1. und 5 in der 2, theo- 
Togifden Klafje. Aller Anfang it 
cher, Diefe Erfahrung haben wir 
auch hier gemacht. 

Nicht ganz Ieiht war e8 fir die 
Kolonie, die auswärtigen Stu- 
denten unterzubringen. Dod) fie 
hat ein, weites Herz für die Sahe 
der Bibeljchule und darum Fonn- 
te bald für alle ein jtilles Plät- 
Hen zum Studium gefunden wer- 
den. Dafiir wollen wir Para- 
guayer auch fer dankbar fein. 


Nicht unerwähnt fol die nene 
Vibelfjule fein, die in Furzer Zeit 
fertiggeftellt werden Konnte. Das 
mar eine Leijtung! Denn focben 
war man mit dem Einbringen der 
großen Ernte fertig geworden, wo 
man mit den Mähdrejchern. bis in 
die Nacht auf den, Feldern zu tun 
hatte, und num follte noch) das ge- 
räumige Schulgebäude fertig wer- 
den. Do die fleigigen Siedler 
haben ©8 geichafft. Sut ab dor 
ihnen! Num haben wir mit unfe- 
rer großen Schilerzahl Raunı ge 
ng. 


Den 17. Mai feierte die Ge- 
meinde ihre Exntefeft. Das ge 
ränmige Gotteshaus war bis auf 
den Tegten, Blat befegt. Der Höc- 
jte General aus Vage, der Bant- 
diveftor ımd die Militärfapelle 
waren der Einladung zur Teil- 
nahme gefolgt. (Siehe Bilder ın 
Mernn. Rımdid. Nr. 22, Seite 3.) 
Die Behörden der Stadt jchäten 
die fleißigen "ofoniften und hel- 
fen ihnen auf jede nur erdenfliche 
Weife, Ganz große Kredite mer- 
den ihnen gewährt, um wirtfehaft- 
li vorwärts Fommen zu Fönnen. 

Die wohlburhdacdhte Seftrede 
hielt Prediger E. €, Peters über 
Bahn 145. Ein junger Bruder 








— Victor Arndt — der die Lan- 
desipradhe beherriet, wandte fic 
in jeiner Nede über 1. The. 5, 
18a an die Bäfte aus Bage. Zu- 
legt trat auch no der General 
auf und richtete warme Worte an 
die vielen Menfchen. Die Teier 
am. Vormittage war bon gut vor» 
getragenen Chorliedern umrahmt. 

Nad) der gemeinfamen Mittags- 
mahlzeit verfammelten wir uns 
abermal3 zu einem Miffionzfeft, 
wo Bruder G. Suffau in beredten 
Worten üb poftelgeich. 16, 8 
bi8 10 die Zuhörer aufforderte, 
für die Sache des Meifters ein- 
auftehn. Anschließend fand die Ver- 
jteigerung der Früchte Statt. An 
Abend Iprach ich zuc Jugend über 
Prediger 12, 1, 

An 10. Mei fand hier ein 
Zauffeft jlatt. Vier Brafilianer, 
em Süngling und 4 Teibliche 
Schweitern, hatten fih für Chri- 
ftus entichieden. Nun wurden fie 
von der Gemeinde geprüft und 
dann im nahen Flühchen getauft. 

Die Gemeinde ficht, daß Tie eine 
Aufgabe der Landbevölferung 
gegenüber hat. Die Fatholifche 
Kirche Fiimmert fi nit um die- 
je in der Berftrenung Tebenden 
Menfchen. Sm Lande erfreut man 
fih einer dvollftändigen Neligions- 
freiheit. So faın man denn die- 
fen in der Nähe Iebenden Bra- 
filianern ungehindert da8 Evan- 
gelium bringen, 

Sei Brüder, der oben erwähn- 
te Lehrer B, Arndt und Heinric) 
Sriefen, tragen die Botjcheft hin- 
aus in die Umgebung. Sonntag 
fir Somtag fährt man hinaus. 
63 follen noch biele, viele auch 
bier getvonnen werden; denn das 
Feld iit reif zur 

Seit vielen Wodhen hat Sitd- 
brafilien Feinen Negen gehabt. 
Den Siedlern it folhe Dirre 
unbefannt. Stellenweife hat man 
die Brummen tiefer graben müffen. 
Leider muB man nun, infolge der 
anhaltenden Ditrre, auf eine Mais- 
ernte verzichten. Der Mais bat 
einem auten Breis, und man wäre 
beftinnmt jeher dankbar gewwefen, 
wenn, zur reichen Weizenernte nod) 
eine gute Maisernte dazugekon- 
men wäre. „Doch mit d«8 Ge- 
jchifes Mächten At Fein em’ger 
Bund zu Flechten.“ Das haben 
wir mal wieder im Chaco erleben 
müffen, wo die Ernte durchiveg 
ganz Fchwach ausfällt, 

Pet. Maffen fen. (Menno-Blatt) 











Ein Bejuch 
in Reejor, Ontario 

Diefer Name ijt den Lejern un- 
ferer Samilienblätter bielleicht 
ichon etivaS fremd geworden. In 
air aber jteht heute, auf der 
Seimfahrt von Neefor, Iebhaft die 
Frage auf, ob diefer Name wohl 
wieder einen neuen Mang finden 
und vielleicht twieder zu einem 
feiteren Begriff twerden wird? 

Mein Furzer Bericht von einen: 
Befuc) in Neefor vor zwei Sahren, 
der in unferen Blättern erjchien, 
ijt nicht undeachtet geblieben. Nicht 
aur tviederholte briefliche Anfra- 
gen in Neefor und bei mir waren 
der Widerdall jenes Berichtes, 
jondern nad) einer Korrefpondeng 
din und Her fanden. fi) wohl vom 
Serbit 1956 an, wiederholt — um 
den gehörten Ausdrud zu brau- 
sen — einige Dugend Kundfaf- 
ter von den Altfolonien aus Me- 
tifo ein. Hier, wie wohl aud an 
anderen Stellen, kurz „Merifaner” 
genannt. 

E3 war mie mur vecht Änter- 
effant und wichtig, diefe Leute auf 
dem altgewohnten umd, fiir mic 
noch immer heimatlicien Boden, 
in Neefor anzutreffen. Ich möchte 
jest wünfchen, daß die folgenden 
Beilen gelegentlich aud) den Glie- 
dern unfereg 'probinzialen Mif- 
fionsfomitees, joinie der probin- 
ätalen Konferenz don Ontario, in 
deren Auftrag ic) auch, in diefem 
Sahr Reefor ımd gelegentlich, aud 
South Niver befuchte, al3 mein 
Bericht zur Nenntnis dienen möge. 

Durch) die Anwefenheit einiger 
Familien aus Merifo in unferer 
Gemeinfhaft, war diefe ja er- 
freulic) gewachjen, und ich zählte 
gelegentlich 1mferes Bufammen- 
jeins am Sonntagnachmittag in 
unferer Verfammlung mit recht 
vielen Kindern etma 40 Seelen. 
IH habe in zwei Predigten auf 
Neefor recht freudig das Evange- 
lm bon Chrifto verfündigt, und 
ich möchte mit Paulus prechen 
wollen: Ich bin derfelben guten 
Suverficht, der in euch angefan- 
gen hat das gufe Werk, der wird 
3 auch bollführen bi8 an den Tag 
Sen Chrifti. Phil. 1, 6, 

Dept möchte ich den interefjan- 
ten Bericht geben und Turz auf 
die Frage um Neefor eingehen. 
Wird Neejor mieder aufleben? 
Die gefagt, Shwärmten eine grö- 
Bere Anzahl der Leute aus Mexi- 
fo um Neefor. Einige Leute Haben 
dort Wohnungen bezogen umd 
durch den Winter Hatten fie Arbeit 
beim Laden de8 Bulpholzes gefun- 
den. Aber heute darf man feit- 
Ntellen, daß fich die erite Nieder- 
Taffıng nad Mathefon, in die Se 
aend don XTimmins, chwa 185 
Meilen fid-oft don Neefor ver- 
Tagert dat, Laut Gehörtem, follen 
dort HereitS 21 Rarımen, asfanft 
worden fein ımd die zwei auf 
Neefor noch verbliebenen Familien 
find in diefen Tagen im Aufbruch 
dorthin, 

Und Neefor? Fiir Neefor beiteht 
die Ausficht, dab ji) eine zweite 
Gruppe um einen Mann, wohl 
namens Kfaaf Die, der die una 
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Reeforern befannte B. Triefend- 
jtelle (früher Sans Kröfer) füuf- 
lid) erworben hat (fie gehörte 
BP. Friefen nit mehr), fammeln 
wird, 

cd perjönlich gönne den zu 
vüdgebliebenen Gejchwiltern auf 
Neefor einen Zuzug. Em Firrger 
BE in die Familien diefer Xente, 
die ich dort traf, hat bei mie den 
Eindruck binterlafien, da; e8 nette 
Zente find. VBefonders fiel uns 
allen während der Verfammmluns 
gen diefer Tage die wohlerzoge: 
nen, ordentlichen Rinder auf, die 
jo ruhig und fromm in den Bäns- 
fen jaßen. E$ müßte do wirk- 
ich ein wahres Veranligen jein, 
folde Kinder, hier waren c& vor, 
mwiegend „Majalis“, aus zwei Sa- 
milten elf an der Zahl, gleichfan 
alle nad) einem Schnitt und Mır- 




















fter, in der Sonntagsfchule zu 
haben. 
Mas firhen Diefe Leute = 





Mexiko in Novd-Ontari 
ijt allgemein befannt, daß fie init 
Pleß juchen, wohin fie fih unauf- 
fällig md unbelältigt mit Schule 
und Sprade von der Welt zuriid- 
siehen nen. Was fie fic) davon 
in Rord-Ontario verjprechen, ift 
mir nicht ar. 

Andererjeit3 Jircht man Lebens 
möglicht: Dan jucht offenes 
Rand für größer gedachte, aejchlof- 
jene Anfiedlungen. Darım auch 
die Wahl nad) Mathefon Hin, Br 
dort mehr offenes Land ift. Ich 
durchreifte per Bahn bei nem 
Wetter diefe Gegend, und fie war 
tatfächlich Tieblih anzufehen mit 
den fhönen Hügeln, Slüffen ımd 
Räldern. Schön griin waren auch) 
die Felder. — Man hat, für mich 
nicht fo underftändlich, Nefpekt vor 
Stumpfenland . . . und doch, und 
do 















Wenn ich die Möglichkeiten Hier, 
und überall in Nord-Ontario, mit 
denen vor 30 Sahren, al3 wir in 
Reefor anfiedelten, vergleiche, jo 
will mir das Waller im Munde 
aufammenlaufen. Man muß fich 
jagen: ‚hätte die Regierung uns 
bor jenen 20 Jahren das geboten, 
mas man den Siedlern auf Reefor 
bietet, Neefor würde Heute noch 
bejtehen, und ohne Bieifel eine 
Stätte mennonitifcher Rultur in- 
mitten des Urmwaldes fein. 

Nun, was wind geboten? 

Die Regierung will einer Grup- 
pe von, Anfiedlern, wie ich hörte, 
50 Seimjtätten umfonjt geben. Se- 
der Farmer dort bekommt jeit 
einiger Zeit fchon eine Mithilfe 
au einer weiteren Rodung des 
Randes. Und zwar: $12 fürs 
Stumpfenziehn, $6 zum Pflügen 
und $15 zum Bejäen. Alfo $32 
pro Mere und für 10 Weres pro 
Sahr. 

Derner erhält jold) ein Rarmer 
emmen „Rermit“ fir 100 Cord 
Holz pro Familie, das er im Ne- 
aierungstvald jährlich  fchlagen 
Tann. Das bietet ihm einen recht 
netten Nebenertrag. Beilpielsweiie 
blieben unferen Leuten dort in 
diefem Sahr etwa $15 pro Cord 
an der Bahn, Weiter gibt die Ne- 
gierung dem Sarıner andere Mit- 
Dilfe, wie 3. B. bei Wafferanlagen, 
Brunnen, in einer Höhe von etwa 
12 bi3 zu 1, der Koften. Nord- 
Ontario ift ja lange fihon nicht 
mehr der „verichlofiene Norden”. 
Große Entwihingen der Indt- 
ftrie (Holz, Eifenerze, Rupfer, 
Sold ufw. find hier borhanden) 
find in den nächiten Sahrzehnten 
hier zu erwarten. 

Sch frage den werten Zefer: ift 
e3 nit wirklich interefjant, was 











ich hier, Taut meinem optimijti- 
jhen Befund zu berichten habe? 

Es it mie auch jeher inter» 
effant, wie ic) 8, wenn e8 mir 
nad) Gottes Willen follte vergönnt 
, im Neefor wieder nad) Sah- 
jt oder jo einfehren zu wir» 
fen, 08 dort finden werde, 

Renn 03 fi von der Miennon. 
Stolonif. Board der Sonferenz 
aus oder jonjtivie machen Laffen 
Könnte, daß Diefen Leuten aus 
Mexiko zumindejt leitend und bes 
vatend fünnte zur Seit: jtauden 
werden, 243 wäre gut, E3 mag 
ion ven Anfchein haben, als 
wüßten fie was jie wollen, ande 
it3 aber ftehen fie manden 
Dingen gegenüber tie eine Herde 
ohne Hirten, 

Mit einen allerbeften Gruß an 
alle Zejer hin und her, in Xiebe 
Euer 9. B. Lepp, 

Sarrorv, Ontario. 


Darrow, B, €, 


Waren die Apoftel nad dem 
Abjcied des Heilandes aus Furt 
hinter verjchloffenen Tiiren, fo 
waren fie jedoch etivas fpäter, ihre 
Aufgabe eeenlent, ganz Furdht- 
1os, fie jpracdden frei, Iehrien und 
predigten, immer die Direktionen 
von oben eriwartend. Meanchen 
Verfolgungen durften fie ent» 
fliegen, weil ihre Zeit noch nicht 
abgelaufen war; in anderen Zäl- 
Ten Tieferten fie fich jelbft aus. Bei 
jeder Verfolgung wurde der Herr 
derherrlicht. Stein schablonenhaftes 
Vorgehen, jondern eine göttliche 
Mannigfaltigkeit. 

Sollten wir nicht gemeinfan 
Bottes Neich bauen Ffönnen tie 
Paulus, QTimotheus und andere 
Apoitel? Sollte uns die Arbeits- 
methode auseinanderführen? Soll- 
ten uns die Sprachen außein- 
anderführen? Wenn wir einen 
Herrn haben, auf einem Mijfions- 
felde den verlorenen Sünden nad)- 
gehen, uns gegenfeitig aufmun- 
tern, zurufen, belehren, teöften, 
und biblijch gejprocdhen, an, einem 
Nege ziehen, fann die Arbeit in 
beiter Harmonie ausgeführt iver- 
den. Die Hand jagt nicht zum 
Fuß: ich brauch dich nicht! So wie 
die Glieder am Leibe immer eine 
Verbindung haben, fich gegenfei- 
tig den Weg zu Lereiten. Darf fid) 
ein Glied überheben und da8 an- 
dere fic zurücziehen? Beide wür- 
den fi) verfündigen. 

D, die vielen Gebete, die Tag 
und Nadıt unfere leitenden Brü- 
der auf ihre Reifen, in ihrer Ar- 
beit begleiten und tragen! Oft 
mag in Gottes Mugen eine Per- 
fon, die uns nit auffallend it, 
als Neltefter gelten. Was vermag 
doc die Demut! Wo die Befähig- 
ten verfagen, da weiß der Herr die 
Wenigbegabten auszurüften. 

Der Herr öffnet Augen, 
zen und Hände, das erfähr 
fere MB-Gemeinde gegenwärtig 
in Yarrow, 8. E. Die Willigfeit 
zur Verdefferung de3 Gotteshau- 
fes und die Uebernahne der Pri- 
vatjeyule (Mennonitiihe Lehr- 
anftalt) als Gemeindeihule find 
DBeweife davon. Was Fan eine 
Semeinde don 700 Seelen doch 
bei Einigkeit und Willigkeit tun! 
Die Erfahrung ehrt, daß treue 
Kinder Gottes feine Auflage, Feine 
Kategorie brauchen, denn der Herr 
jeldjt jtellt jeden in die Rubrik, 
wo man tehen fol. Einem ijt’3 ge- 
geben mit Nat gu dienen, dem an- 
deren mit Tat, mit Mitteln, Pre- 
digt, Xehre und Unterweifung. 
Wo die Liebe zu unferem Erlöfer 































Aus dem MCE-Dienft in Defterreich 












































































































































Nacd den großen Zufteomm von Slirhtlingen aus Ungarn im vergangenen Herbft und Winter, eröffnete da MEE in 


DOefterreih 3 Flüntlingsheime, 


Jebt, da die meiten der zirfa 180,000 Flüchtlinge in verfehiehenen Lünbern Yuf- 


nahme gefunden haben, werden biefe Heime gefhloffen. DieHeime in Gugging und Nanzenbad; fehlofjen am 31. Mat, 


umd das in Weibling foll am 30. Juni fliegen. Obige Bilder zeigen ung Szenen aus der MEE » Tätigkeit, 


Links 


eben wir eine Blanungsfisung der MEC-Arbeiter in Ranzendad. Die Zweite von reht3 ift Anne Driediger von Ju= 
Nechts fchen wir Arthur Driediger von Whentley, Ontario, beim Verteilen von 
(MEE-Bilder.) 


ftice, Manitoba, die Haushälterin. 





beftinmend tirkt, da Fan die 
Sache unjeres Meijters erfolgreich 
betrieben werden. 

Gegenwärtig bittet man um 
100 Arbeiter fir die Sommer- 
bibelfeyule in B. €, In diefer Ar- 
beit aibt’3 viele Entbehrungen, 
Unannehmlichteiten, jogar Gefah- 

Den fühen Lohn des Gehor- 
fams wird jede Berjon im, Sergen 
empfinden. Nuch fire unfere Sran- 
Ten, ten und Einfamen wird 
viel getan. Ihr Lieben, die ihr 
nicht mehr in unferer Mitte fein 
fönnt, denkt, einer zählt die Trä- 
nen! Sedes Leid, jeder Kummer 
iverden nach göttlihem Map zu- 
geteilt. 

Wir haben NKaliforniawetter. 
Die Beeren jtehen, gut. Erdbeeren 
merden jhon gepfliikt. 

Mit Brudergruß, 
Petrus Martens. 


Aach 20 Sahren 
Sowjetwirtichaft 

Im großen Referat, das N. ©. 
Chruihtihom Anfang Mai dor 
der 7. Sigung de3 Oberften So- 
tjet8 hielt, heit e8: 

‚Nah den Buchhaltungsaus- 
weifen der Betriebe find 25,000 
Metallbearbeitungsmafcdinen, aus- 
genüibt. In einer Reihe von Wer- 
Ten Tiegen Elektromotoren, Kom 
preiforen, Rumpen, Dampfteffel, 
Lofomobile, Diefelmotoren und 
ähnliche Mafchinen brach, mwäh- 
rend andere Betriebe oft in um- 
mittelbarer Nahbarihaft an den- 
jelben Dingen Mangel haben.” 

* 








„Montierhare Häufer von rund 
20,000 qm Fläche transportierte 
im Norjahr das Minifterium für 
den Ausbau der hemifchen und 
Hüttenwerfe nad Keasnojarft, 
das aleihe tat das Minilterium 
für Baumwelen. Hingegen brachte 
das Minifterium fir Holgindufteie 
und das für den Ausbau der Del- 
induftrie aus Mrasnojarft mon- 
tierbare Säufer von 170,000 qm 
weg. &3 begegneten einander zivei 
Minifter; „Wohin fahren Sie die 
Säufer?“ fragte der eine. „Aus 
dem Sentralgebiet nad) Nrasno- 
jerff. Und Sie?” — „Bon Stra» 
nojarjt in das SHentralgebiet.” 
Nur der Transport von Baumate- 
tialien Toftet dem Staat jährlich 
10 Milliarden Nubel. (Nach der 
neuen Pur&relation gleih einer 
Milliarde Dollar.) 

„1928 hatten wir nur 98,000 
Ingenieure und Techniker, heute 















Fufseng an die Flüchtlinge in Weidling. 


dem inföftehenden Bilbe fe» 
hen wir 2. Meihert, USA, amd Ar- 
thur Driediger, Wenthley, Ont., bei 
der Arbeit im Meiderlager. Rechts ift 









Haußunitter Anna Driediger, Juflü 


Man, mit einer Helferim bei. der Zur u. 


bereitung einer Mahlzeit für die 
Flüchtlinge in Ranzenbad, Defterreich. 





1,8 Millionen. Aber bei der Heu- 
tigen Organifation ift ein großer 
Teil der Ingenieure mit Verwal- 
tungsarbeit beihäftigt. Wir ha- 
ben in den legten drei Jahren 
900,000 Berwaltungsbeamte aus- 
gefämmt, der größte Teil ift in die 
Erzeugung überführt iorden. 
Dennody bleibt umfer Vermwal- 
tungsapparat [hwerfällig.“ 
„Zaujende Menfchen wurden 
aus der Produftion gezogen und 
in alle möglichen Sontrollapparate 
eingegliedert, nichtSdeftoweniger 
erzeugen ımfere Fabriken oft 
qualitativ unzureihende Waren. 
Sm legten Jahr erreichte in der 
Inöufteie die Nusihuhproduftion 
den Wert von 6 Millionen Rubel, 


obwohl über 400,000 technifche 
Kontrolleure eingefegt find. Allein 
in den Automobil- und Zand- 
mafchinenfabrifen arbeiten 50,000 
Kontrolleure, und ihre Zahl er- 
reicht fogar in der erjten Sugel- 
Iagerfabrit 20 Prozent der Ge- 
Tamtbelegichaft.“ 

* 


„Unfere Erfolge find ungeheuer. 
63 wädjlt eine neue Welt, die Welt 
de3 Kommunismus und diefe ijt 
unübermwindlich. Die Welt der Ta- 
pitaliftifgen Syänen zittert. Mö- 
oen fie nod) jo miüten, e8 wird 
ihnen nicht gelingen, unferen Vor- 
marjch zu einer glüdlichen Zu- 
Hunft der Menfcheit, zum Som- 
munismus, aufzuhalten,“ 








Miffionare fehren heim 


Am 27. Mat fam das Miffionarschepanr Levi Neimer nah Haufe nad Stein- 
bach, Man. Sie waren feit 1952 unter dem Miffionsverein „European Gran: 
geliftic Grufabde‘ in Deutfchland tätig gewefen. — Linfs Fran Levi Neimer 

geb. Glifabeth Schmidt, in der Mitte die Eltern I. W. Neimers, Steinbad), 
Dan, und rechts Mimenes 2. Reimer. Das Bild zeigt die Vegräfung anf 


dem ERR-Bahnhofe in Winnipeg. 
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Unjer Bejuch in Bage, Brafilien 


Bon Johannes and Loije Janzen, 
Witmarfum, Campo Largo da Piedade, Parana, Brofil, 


7 Yahre find bereit3 verfloffen, 
feit die Siedlung am Krauel, 
Sta. Catarina, jehr bewegte Tage 
erlebte, die wohl ganz treffend mit 
„Sturm- und Drangperiode” be- 
zeichnet werden fönnen, 


Die äußeren Refultate derfelben 
waren Trennung ımd Tchlieglich 
Auflöfung diefer Siedlung. Der 
eine Teil ging befanntlich nad) 
dem jidl, Staat Brafilieng und 
gründete dort in der Nähe der 
Stadt Bage eine Siedlung, die 
heute den Namen Laureiro da 
Siloa trägt. 

Der zurücgebliebene Reft wand- 
te fi, nachdem er einen vergeb- 
lichen DVerfuch gemadht hatte, fich 
am Strauel zu ftabilifieren, nad) 
dem nördlich) don Sta. Catarina 
gelegenen Stant Barana. E wur- 
de eine Fafenda Namens „Ean- 
eella“ Fauflidh erworben und and) 
hier gejchloffen gefiedelt. € ift all- 


gemein befannt, daß diefe Sied- 


Tung den Namen Witmarfum ber: 
übergenommen hat, Auf dieler 
Siedlung haben auch) wir nun noch 
toieder einen wirtfchaftlichen An 
jang gemacht. 

Seit längerer Zeit hegten wir 
den herzlichen, Wunfch, unjere Brü- 
der in Bage, Nio Grande do Sul, 
einmal zu befirchen. E& Tieß fich 
aber immer nicht recht machen. Da 
Tam e8 uns gerade recht, daß eines 
Tages don meinem Neffen Sein- 
ti) Ef eine Einladung zu einer 
Silderhochgeit eintraf. Nun hat 


> ten wir eine direkte Urfache, eine 


Reife dorthin ernitlih in Ermwä- 
gung zu ziehen. Ohne unfer Dazuı- 
tun verfehwanden alle Sinderniffe, 
und Wir FTonnten in Gefelichaft 
des Chepaares Johann Krüger 
und ihrem jüngjten Töchterlein, 
die Reife antreten, Srüger8 woll- 
ten die Franke Mutter der Frau 
Krüger, Frau 9. Di, jrvohl als 
aud Die Eltern Krüger befuchen. 


Die Reife nad) Bage 


An einem Dienstag früh bega- 
ben, tie uns auf den Weg. Bis 
zur großen Verfehräftrage brachte 
und Strigers Pferdefuhrmerf. 
Dort beitiegen wir einen Omni- 
Bus der Linie Curitida — Bonta 
Sroffa, namens Princefa d08 
Campos (Die Kamb-Prinzeffin), 
der uns bi8 Ponta Groffa brachte. 

Hier nun hatten wir auf den 
Zug, der ung weiterbringen, follte, 
ftatt 2, jogar 4 Stunden zu warten. 

Krüners Tüchterlein, daß fchon 
dor Antritt der Neife ettvas Fränf- 
ich ivar, erkrankte hier während 
der Wartezeit ernftlich, fo daß wir 
unfere Weiterreife jehon in Frage 
stellten. Nachdem aber eine in der 
Nähe befindliche Apotheke aufge 
fucht wurde und der Apotheker 
dem Kind eine Einfprigung und 
no Medizin gegeben hatte, wich 
die Krankheit, und in verhältnis- 
mäßig Furzer Zeit wurde da3 Mind 
wieder munter, Die Reife Tonnte 
alfo fortgejegt twerden, 


Endlich Tief denn auch der don 
Sao Paulo Tonmende Zug ein. 
Er war von Baffagieren überfirltt. 
Troß eifrigen Bemühens feitens 
unjeres Gepädträgers gelang «3 
nicht, in erjter Maffe einen Plat 
zu erobern. Alle Sahraäfte eriter 
Kaffe, die hier einftiegen, fonnten 


froh fein, wenigjtens in ziveiter 
Maffe irgendtpie amterzufommen. 
Viele mußten anfänglid) ftehen. 

Unfer erbarmte fi der Olber- 
ichaffner und führte ung in einen 
Bagaon erjter Mlafle, der eigent- 
Ti) für Militär veferbiert war, Er 
war von lauter jungen Offizieren 
befeßt, die don Minas Grais Fa- 
men und bis Borto Mlegro fahren 
jollten. Bet zweien von diefen, die 
je eine ganze Bank fir fid) inne 
hatten, wurden ung PBläge ange- 
twiefen. ES ijt derftändlich, daß fie 
fi diefes Yuzugs nicht freuten, 
wenn man bedenkt, daß fie Schon 
mehrere Tage und Nächte auf der 
Neife waren und noch zwei Tage 
und Nächte fahren follten, Ihre 
zwei Bänke Hatten fie bis dahin 
gemeinfanm nahts3 al3 Schlafge- 
Tegenheit bemigt. Das ging mın 
nicht mehr, weil wir den Plaß ein- 
genommen hatten. 

Die beiden fanden fidy aber bald 
in die Lage und berhielten fich 
uns gegeniiber ganz nett. Wohl 
hatten wir nun Play zum Sigen, 
nur hatten wir einige Mühe, un- 
jere Füße irgendtvie ziwifchen die 
Koffer der Neifegefährten zu ver- 
fteen. Daneben hatten wir dns 
fraglie Vergnügen, den ohren- 
betäubenden Lärm der jungen 
Vaterlandsverteidiger über uns 
ergehen zu Yaflen, der glücklicher: 
weile um Mitternacht doch endlich 
verftunmte, 


Um 3 Uhr nadt3 erreichten, wir 
Porto Uniao, das Grenzitädtchen 
3wilchen PBarana und Sta. Cata- 
tina. Hier wurde ein Wagen erfter 
Kaffe dem Zuge angehängt, und 
3 gab nun genigend Maß fire 
all die „unlegelen“ Paflagiere 
zweiter Maffe. Auch wir fiedelten 
dorthin über, wobei unfere jun- 
gen Freunde ung in eigenem In- 
tereffe behilflich waren, bedeutete 
diefer Umzug dod) für beide Teile 
eine Erleichterung. 

In der zweiten Nacht aab e8 
dann noch ein Umiteigen, in Mar- 
celino Namos, der Grenzitadt 
zwifchen Sta. Catarina und Nio 
Grande do Sul. Allerdings 
brauchten toir nur aus einem Bug 
in den bereitfiehenden andern hin- 
überzugehen. 

Von Ponte Grofin aus führte 
der Zug uns über endlofe Kamp- 
landfchaften. Sin und wieder jah 
man einfame „FSalendas” (Kar: 
men) und grafende Viehherden, 
felten einen Menfchen, außer bei 
den Salteitellen. 

Ie mehr wir ms aber Sta. Ca- 
tarina näherten, dejto mannigfal- 
tiger geftaltete fid) die Landichaft. 
Die Gegend wurde bergiger und 
immer häufiger Famen wir auch 
an Urwald vorbei (das dom Stolt- 
Plateau ımd Krauel her für wiele 
unferer Leute jo zum Neberdruß 
befannte Bild), dis 68 dann bald 
Über Berge, durch romantifche Tü- 
Ier, dann in fchwindelnder Höhe 
an Wohängen entlang 1md wieder 
über bodenloje Aogründe Hinmweg- 
ging. 

Dieje Vergdartien find wiel hör 
her und romantischer als die ung 
von anfern Siedlungen in Sta. 
Catarina her befannten. 

Wirklich malerifch wirken die 
ztwifchen Urwald in den Tälern 
und an Vergabhängen gelegenen 








Städte und Induftrieorte, wie 
3. ®. Wafaria, Cadias do Sul 
und Santa Maria. 

Weiter in Rio Grande do Sul 
binein, verloren fic) wieder forwohl 
Urwald als Berge. Wir Famen in 
die als guter Weizenboden befann- 
te Ramplandichaft von N. Gr. d. 
©., bezw, don Bage. 

Sn Santa Maria verliehen wir 
am 3. Tag unjerer Reife den Zug, 
um bon hier aus bi zur Stadt 
Vage den Ommibus zu bemuten, 
weil e8 per Bahn erft a folgen- 
den Tag Gelegenheit gab, bis Bage 
au fahren. 

Hier in Vage trafen wie fon 
einige unjerer Zeute von der Sied- 
tung. Glüdliherweife war auch) 
gerade nod) ein Zaftwagen bon der 
Siedlung da. Der Fahrer desfel- 
ben war jo freundlich, ung mitzu- 
nehmen, ES war der Sohn des 
verjtorbenen Zehrers Funt, mit 
dem ich 1931—32 am SRrauel, in 
der Witmarfimer Schule, zufam- 
mengearbeitet habe. Damals war 
der Artur, unfer Chauffeur, ein 
Heiner Zunge von etwa 3—4 Sah: 
ren. Seute it er Vater don zwei 
Kindern. Wir hatten feit jener 
Zeit Faum einmal eine Begeg- 
nung mit ihm gehabt. Mir war 
8 ein Erlebnis, mit dem Sohn 
meines gewefenen Kollegen auf 
diefe Weife etwas näher befannt- 
autverden. 

9.30 Uhr abends, am 3. Tage 
unferer Reife, jtiegen twir bei 
Willy Mal: ab, wo wir ehr 
freunde, Aufnahme fanden. Frau 
Wall, Lydia geb. EE, ift die Schwe- 
fter von Seinrie) Ed, zu deffen 
Silberhodzeit wir gekommen wa- 
ren, aljo meine Nichte, 


Auf der Siedlung 

In den folgenden 2 Wochen 
unfers Weilens bei den lieben Ge- 
fchroijtern auf der Siedlung hat- 
ten wir reichlich Gelegenheit, mit 
ihnen nah allzulanger Unterbre- 
Hung toieder in Fühlung zu Fom- 
men ımd weiter einen Einbliet in, 
ihe wirtihaftliches und geiftliches 
Keben zu gewinnen. 

Hierzu gaben uns außer den 
Behuchen bei den einzelnen Fa- 
milten, auch die verfchiedenen Ver- 
anftaltungen, die gerade in diefer 
eit dort ftattfanden, Gelegenheit. 
Wir durften einer Hochzeit, einer 
Silberhochgeit, einem Begräbnis, 
einer Taufe einiger Eingeborenen 
und einer Wbendmahlsfeier fowie 
der Einweihung der nanerbauten 
Vibelfehule beitvohnen, 

‚Stleich am 1. Tage, einem Frei- 
tag, nahmen Gefhw. W. Wall 
uns mit zu einer Hochzeit. 

Am folgenden Tage fand dann 
die Silderhodhgeit der Gejchtwifter 
9. Ed statt. 

An Sonntag war, wie geawöhn- 
lich, Gottesdienjt mit Predigt, wo 
mir Gelegenheit geboten wide, 
diefer Verfammkung ein Wort 
Sottes zu fagen. MS dann am 
Nachmittag das Mahl des Herrn 
unterhalten wurde, an dem wir 
mit großer Freude teilnahmen, 
Fam e3 ms befonders ftart zum 
Beruptfein, wie innig wir doch 
mit diefen, Sefchtwiftern verbunden 
find. Muf ein bejonders wich. 
tiges Erlebnis Ffomme ich nod) 
au jprechen. 

Am darauffolgenden Samstag 
waren wir auf emem Begräbnis. 
Ein 74jähriger Br. Pauls wide 
beerdigt. Uns war er weniger be- 
Tannt, weil er mu Eurze Zeit nad) 
feiner Anfımft mit Familie iiber 






Charbin in Brafilten, am Kranel 
gewohnt Hat. Wie uns bon 
verfhiedenen Gejchwiftern mitge- 
teilt touede, war er einer bon de- 
nen, die nod) in der elften Stunde 
fi) dom Herrn anmerben Tießen. 

Am darauffolgenden Sonntag 
wohnten tir einer Prüfung, Tau- 
je und Aufnahme von 4 Einge- 
borenen, drei Sungfrauen, Teib- 
liche Schweftern, und einem Zing- 
Ting bei. 

Die Prüfung und aud) die Auf- 
nahme Teitete der vor nicht langer 
Zeit als Miffionar ordinierte Bru- 
der Heinrich Friefen. Die Zeug- 
niffe der Täuflinge Tießen deute 
lich erkennen, daß fie Vergebung 
der Sünden empfangen hatten. 
Wenn bei der Prüfung fi) noch) 
ein Mangel an Erfenntnis zeigte, 
fo ijt das durchaus nicht verwun- 
derlih, E3 gilt, in Betracht zu 
sichen, daß fie feine hriftliche Er- 
siehung genoffen haben. um an- 
dern zeigt fih umfo deutlicher die 
Notwendigkeit weiterer Belehrung 
und Unterweifung nad) dem: Wort 
des Seren! „Lehret fie halten.” 

* Sehr erfreulic) war e8 für ums, 
bei diefer Gelegenheit wahrzuneh- 
men, daß die jüngeren umd jugend- 
lichen Gefchwijter fi) dort fehr 
rege in diefer Miffion betätigen, 
Das ift ein gutes Zeichen für das 
ve Gebeihen der Gemeinde. 
63 ift mir darım ein Anliegen, 
auf diefem Wege der jüngeren 
Generation dort Mut guzufpre- 
Gen und mit 1. Stor. 15, 38 Got- 
tes reichen Segen fir diefen Dienft 
au toiinfchen. 

(Sortfegung folgt) 








Bon der Reife 
(Zortfegimg von Seite 1—2) 
recht traurig aus. Erfreulich ift, 
dei die Lente dort dad Cvange- 
Tum annehmen, und wie durften 
ung bon Herzen freuen, an den 
Andahten und Verfanmlungen 

der Koreaner teilzunehmen. 

Gejtern, am 6. Nuni, abends, 
Famen wir von Slorea nad) Tokio 
zurüc. In ZXofio fieht 8 fo aus 
wie in einer europätfchen Groß- 
Ttadt. Seute, am 7. Zuni, nahmen 
Ipir movaens an einer bon den Ge- 
betsftunden teil, die bon den ‚pro- 
teftantifchen Mifftonaren twöchent- 
id) an verschiedenen Stellen abae- 
halten werden. Diefe war in einer 
großen Kirde der USA-AMrmee. 
Nah der Gebetsitunde wurden 
don mehreren Miffionaren Zeug- 
niffe abgelent, 

Sn Zapan arbeiten 1,000 pro- 
tejtantifche Miffionare und chva 
700 weitere weilen im Urlaub. 
Wir nahmen unfer Abendbrot. in 
einem neuen japanifchen Natio- 
nal-Sebände, einem Prachtbau, 
ein. Zu diefem Abendbrot waren 
and zwei jebanifche Profefforen 
eingeladen. Sie waren Tindlic 
gläubige Leute. Br. Töns bat die 
Profefforen um ihre Anficht über 
die Arbeit der ausländiichen Mif- 
fionare in Sapan, Die Unterhal- 
tung war höchjt intereffant und 
Tehrreich für uns, 

Wir find alle drei gefund und 
fühlen uns wohl. 

E83 grüßt, €. WM. Degehr. 













Yob. ©. Rempelr 
(Sortfegung von Seite 1—4) 
mitde, ihre Räumlichkeiten für 
Verfammlungszivede zur Verfit- 
gung zu jtellen. Seine Treue hat 
der Tiebe Bruder dem Heren bis 
an fein Zebensende gehalten, aud) 


indem er unferer Gemeinde 25 
Sabre als Diakon gedient Hat. 
Sein tiefer Glaube war 08 auch, 
der ihm half, daS fchivere Log der 
Blindheit, das ihm der Herr am 
Rebensabende auferlegt hatte, jo 
geduldig amd vorbildlicd) zu tra- 
gen, womit er fo mand einen 
immer wieder tief beeindruckt hat. 

Wegen feiner durch jeine Blind- 
heit bedingten Silfslofigfeit und 
Abhängigfeit von feiner Gattin, 
war €8 immer fein Wunfeh und 
Gebet, der Herr möchte ihn doch 
äuerft abrufen. Sein Wunfd, ift 
nun in Erfüllng gegangen. Er- 
Löjt don allem Leiden, ift er mın 
in die Gmwigfeit eingegangen und 
ihaut den, an den er fo feft ge- 
alaubt hat. 

Nebit feiner Gattin Hinterläßt 
er die Tochter Sufe, Frau Ahram 
Peters, und 2% Großfinder in 
Royal Daf, Michigan, USW., und 
die Söhne Hans Rempel und 2 
Srofkinder in Toronto, Peter 
Rempel umd 2 Grokfinder in Rit- 
ener, Ont,, Cornelius Nempel 
und 3 Großfinder, ebenfalls in 
Kitchener, Ont. 

Eingef. von €. 3. Rempel, 

58 Eaft St., Witdener Ontario, 


Witwe Tina Neufeldt 


„Wie groß ift deine Giite, Gott, 
daß Menfcenkinder unter dem 
Schatten deiner Flügel Zuflucht 
finden.” 

Diefer Vers Fönnte hohl als 
Ueberjehrift fiir das Leben umnferer 
Mutter und Schwefter dienen. 

Sie wurde am 26. Mai 1884 
in Hoffnungsfeld, nahe bei Wint- 
Ier, Man., geboren. Ihre Pind- 
heit and Zugendjahre verlebte fie 
auf der Far, weftlich von Wink: 
ler, Man. Gier erlebte fie viel 
rende im Frohen Familienkreis 
ihrer Eltern und Gefchwifter und 
mit bielen Freunden. 

Durch das Beifpiel ımd die Er- 
3iehung ihrer frommen Eltern. 
und dur den Einfluß des Wor- 
te8 Gottes wurde fie fhon in der 
Stindheit ein Gottesfind und offen- 
barte ein tiefes Verlangen, ihm 
zu Teben. 1900, anı 1. Yuli, folgte 
fie dem Seren in. die Taufe, md 
wide in die MBG zu Winkler 
aufgenommen. Ihr Leben hindurch) 
ijt fie ein treues Glied der MBE 
geblieben, erft in Winkler, Man., 
dann in lowing Well, Sasf., 
weiter in Winnipeg, und dann in 
Ehilltwad, B. €. 

Durch den Einfluß der Afrifa- 
mifftonare Wedel ımd Enns, die 
während ihres Urlaubs viel in ih- 
tem Heim einfehrten, wurde ihre 
Liebe zur Mifften vertieft. Durch 
Peten und Geben Hat fie den Mij- 
fonsfinn in ihrem ganzen Leben 
offenbart. Die Miffion daheim Tag 
ihr aber ebenfofehr auf dem Ser- 
zen. Sie hat diel fiir die Unge- 
retteten gebetet und mande See- 
Ten jahrelang betend auf ihrem 
Herzen getragen. Der Armen und 
Einfamen aedahıte fie in befonde- 
rer Veife. IHr Leben war voll 
Liebestaten. 

Am 18. Oftober 1908 trat fie 
mit Seinvih $. Neufeld in den 
Eheftand. 24 Jahre Haben fie 
rende und Leid geteilt. NIS der 
Herr ihren Mann vor 10 Jahren, 
am 23. Sumi 1947, durch einen 
Herzanfall plöglic, aus diefem Le- 
ben, rief, Hammerte fie fich in ih- 
tem Schmerz immer feiter an den 
Seren. Sie winjchte, das Druden 
und Verteilen von hriftlichen Bieh- 
föftchen und Traftaten, das fie 





19. Junt 1957 


Mennenitifche Rundfchen 


Seite 5 








erit gemeinfam getan hatten, jekt 
allein weiterzuführen. 

Der Serr jchenkte ihnen 1 Toc- 
ter, 1 Sohn, und 7 Groftöchter, 
bon denen zivei bor ihr ftarben. 

Eilihe Yahre nad dein Tode 
ihres Mannes erlitt fie den erften 
Schlaganfall. Diefe Anfälle twie- 
derholten fich, doch der Herr rich- 
tete fie wieder auf. Die erften drei 
diefer Anfälle Tamen in ®. €., 
vo ihre Tochter fie treu gepflegt 
bat. Weil die Mutter den heißen 
Wıumnfch hatte, noch einmal alle 
Gefchtoifter zu jehen, Fam fie vor 
415 Sahren nad) Manitoba. Hier 
erlitt fie Wieder einen Schlag- 
anfall, und fie konnte nicht zurüd- 
fahren. Das Sehnen nad den 
Kindern und Großkindern murde 
jchr aroß. Die vielen Briefe von 
den Kindern, vie auch ihre jähr- 
Tihen Beluche, brachten ihr viel 
Freude, Aber e8 genügte ihr nicht, 
fie wollte zurid nad) B. €. Vor 
ungefähr einem Sahr, als tir 
planten und hofften, fie nod) ein- 
mal nad B. €. zu nehmen, Fam 
wieder ein Schlaganfall, alfa 
Konnte fie nicht fahren, 

Sie wurde in den Tekten, bier 
Sahren im Tabor-Heim zu Mor- 
den treu gepfleat. hr Leiden 
wurde jehiwerer, &8 tar ihr jedes- 
mal eine große Freude, wenn die 
Sefchtoifter fie bejuchten. Eine be- 
Tondere Freude war es ihr, dak 
ihre ältefte Schweiter Lena, Schw. 
I. %. Dyd, Winkler, Man., drei 
Sahre lang während der Winter- 
monate and in den Tabor-Heim 
bei ihr war. 

Dann Tanı der Tohle Schlag- 
anfall. Sie Fonnte uns nichts Ta- 
gen, aber wir hatten das Berwußt- 
fein, daß der Herr mit feinem 
Rinde war. 

Sreitag, am 17. Mai 1957, 
5.15 Uhr morgens, nahm der 
Herr fie aus den Leiden in die 
etvige Serrlichfeit, wo fie ihn 
Schaut. Das Verlangen, Sefus zu 
jehen, tourde in den Iekten Mo« 
nafen vertieft. Etlihe Tage vor 
ihrem Ende, als fte gefragt mur- 
de, wen fie im Simmel an erften 
fehen wollte, fagte fie jehr Te 
ftimmt: „Befus.” 

Wenn wir Rinder und Gejchtvi- 
fter fie auch oft vermiffen werden, 
trauern, wir nicht als foldhe, die 
feine Hoffnung haben. Wir find 
erfüllt mit Dank und Lob dem 
treuen Herrn gegenüber, der in 
feiner Liebe und Gnade unfere 
Tiebe Mirter und Schweiter von 
ihren Leiden, erlöft und fie zu fich 
genommen hat. 

Denen, die fie im Seim ge- 
pflegt haben, und aud Br. Wil- 
helm Wiebe, dem Hausbater des 
Heims, der fie viel befucht und er- 
freut bat, fotwie auch den bielen 
Bekannten und Freunden, die fie 
hefuchten und aufmunterten, möd- 
ten wir ein herzliches Danfefchön 
und ein Vergelt’3 Gott zurufen. 

Die Rinder, Großfinder md 
die Gejchtwilter. 
” 

Die Bogräbnisfeier fand in 
Winfler, Man., Sonntag, am 19. 
Mai, 2 Ahr nachmittags, ftatt. 
Die Gemeinde fang „Meine Hei: 
mat ijt dort in der Höh’“, und 
dann folgte das Lebensberzeid- 
nis, aelefen von Vred. I. H. Dui- 
ring. Br. W. Wiebe, Seelforger 
de3 Tabor-Altenheims, diente zur 
Einleitung mit dem Troftmorte 
aus 1. Theff. 4, 13—18. PBred. 
Fr. Friefen, Movden, Man., fprach 
über Dffb. 14, 18: „Selig find 


die Toten, die in dem Heren fter» 
ben.“ Br. 3. 9. Quiring Tprad) in 
Englifh über Pialm 39, 4—7. 
Die Feier wurde don fehönen Lie- 
dern des Chores, einem Duett von 
den Schweitern Fröfe und Willxis, 
und einem Solo von Schw. Fröle 
umrahmt. Br. A. A. Kröfer, Bru- 
der der Verftorbenen, dankte allen, 
die fich in Tiebender Weije betei- 
Tigt hatten. Die Leichenfehau wurde 
bon, Br. $. Kuhl geleitet. Die Lei- 
he wurde dan zum Zuge ge= 
bracht, um fie nad Chilliwad, 
B. E, zur Beendigung überzu- 
führen. 


Im Yuftage, P. B. Nickel. 


Mennonitifche Sanitäter 1905 
(Sortfegung von Seite 1—5) 


Zeit zurüd; denn ich durfte die: 
les erfahren, fehen und miterleben. 

Ic Hatte damals gerade den 
orjtdienft beendigt und wandte 
mid an Heren Bergmann, Befa- 
terinoslaty, der Mitglied der 
Kreisverwaltung war. Bald dar- 
auf erhielt ich von ihm eine Auf- 
forderung, zu ihm zıt Fommen. 
Er ftellte mid) dem Vorfikenden 
der Goudernement3-Berwaltung, 
Herren Rodijanto, der Tpäter der 
Vorfigende der „Staat3-Duma” 
war, dor, umd ich wurde ange 
nommen, 

Meine Auzritftung nahm etlihe 
Zeit in Anfprud. Im Januar 
1905 wurde ich abtransportiert, 
und zwar ganz allein. Wie Iange 
die Reife dauerte, weiß ich nicht 
mehr, aber ich Fonnte mich dabon 
überzeugen, daß Rußland „unend- 
lich” groß war. Much fagte ich mir, 
toa3 haben die Rufen in Korea zu 
fugen, da fie doch fchon jo viel 
Zand Haben. Die Fahrt ging um 
den Baifal-See herum. Die Bahn 
war unlängft Fertiggejtellt twor- 
den. Bis dahin ging es im Som- 
mer per Schiff über den See, und 
im Winter wurden Schienen aufs 
Eis gelegt — das €i8 war dazu 
did genug — und jo fuhr man 
hinitber. 

Endlich Fam id) in Urulga an. 
Hier traf ih 6 mennonitifche Sa- 
nitäter an. Diefes waren: Ssbrand 
Friefen (Saaradowfa), Wallınann, 
oh. Did (Samojlowfa), Zajc 
hießen (Rofenhof), Löwen und 
Penner (Chortita oder Einlage). 

Iehrand Friefen, war wohl von 
Anfang an dabeigetvefen. Als ich 
Hinfam war er Franf. Er war Ber- 
twalter des Lebensmittellagers ge- 
iwejen, jo war diefer Poften für 
mich frei, was wohl beijer war, 
als Pfleger zu fein. Mit diefem 
Poften waren viele Reifen in die 
Ungegend verbunden, im Win- 
ter auf dem Schlitten und im 
Sommer auf dem „Zarantas”. 

Bald nach mir Famen weitere 
20 Mann Sanitäter bei uns an. 
Ale waren aus der Wltfolonie, 
die meiften wohl bon Sanatow. 
Bon, diefen wurde Nempel mein 
Sehilfe. Nachdem Isbrand Frie- 
fen gefund geworden war, verlieh 
er am und fuhr in die Man- 
Dieurei zu einer Gräfin Kapniff, 
die "dort irgendwo ein Lazarett 
hatte. 

Die Gegend bei Urulga ift fehe 
gebirgig (das Iablonoi-Gehirge). 
Wrulga jelbjt Liegt, von Bergen 
umgeben, in einem Tal eingebet- 
tet. Die Bevölferung ift gemischt. 
Zungufen find nicht zu derweh- 
feln mit Chungufen, die Hincfi- 
fche Räuber waren. Die Tungufen 
find au ein hinefifher Stamm. 
Sie find vor mehreren Hundert 





Sahren aus China geflüchtet. Die- 
je hatten fich mit der Zeit mit den 
Nachkommen ruffiiher Sträflinge 
bermifcht, gehörten zur rufftich- 
orthodoren Kirche und fpraden 
die ruffiihe Sprache, SHre mon« 
golifche Abftemmung war ihnen 
jedoch anzufehen. Alle waren dun- 
Telfäutig und hatten fchmwarzes 
Haar. Aus diefen Leuten refru- 
tierten fi aud die Transbaifel- 
SKtofaken, 

Außer Diefen waren da doll 
blütige Mongolen — die Bur- 
jaten. Diefe lebten von Viehzudr 


‚und wohnten nad Nomadenart 


in Sellzelten. Sie waren Buddhi- 
iten. Ich bin in ihren Selten ge- 
ioejen, aber nicht zur Tange, denn 
da waren die Läufe „Trumpf“. 
Die Leute waren fehr gaitfrei und 
„traftierten” gern mit Ziegeltee. 
Der Tee wurde mit Schafsfett 
ftarf gefodjt. Er war fehr jtärfend 
und wärmend, befonder3 menn 
man durchfroren war, 

Ich mußte oft reifen, um Eier, 
Milch und Geflügel einzukaufen. 
Im Winter war alles aefroren, fo 
daß ich die Lebensmittel in Säde 
paden mußte. In den Tälern der 
Sebirge hatten Tich Kofaten und 
andere Yauern angefiedelt und 
bearbeiteten den Boden, vo 23 an- 
gängig war, Sie hatten aber nur 
ein fehr Farges Fortfommen. 

Obwohl viele der Bewohner 
Nachkommen bon Sträflingen ma: 
ren, bin ich auf meinen, Tag- und 
Nachtreifen nie -beläftigt worden. 
Sch hatte immer ein Gewehr mit 
mir, aber nicht der Menfchen, fon- 
dern der wilden Tiere wegen, die 
in den Wäldern Tebten. 

€3 machte mir biel Spah, in 
der milden Gebirgsgegend umder- 
zufahren. Sm Sommer war e8 
einfah ein Vergnügen. Richtige 
Wege gab e3 feine, und mit un- 
fern Pferden hätte mar da über- 
baupt nicht Fahren Fünnen. Die 
Mongolenpferde aber jeßten fich 
auf das Hinterteil umd rutichten 
die Berge hinunter, Er war ein 
Genuß, im Sattel zu figen und im 
Gebirge auf wilde Ziegen zu ja- 
gen. Die Pferde waren fo ficher 
auf den Beinen, da Feine Befahr 
war, daß fie ftürzen twirden, nur 
die Zügel mußte man ihnen Iafjen 
und feit im Sattel fißen. 

Du Haft vielleicht fchon 
wilde Räuberlied gehört: 
‘“TIo AHKHM cKaraMm 

3abahkanııı, 
Taxe 3010T0 poiorT B neckax, 
Bponara, cyaböy NpPoKAmHan, 
Taıımren c cyMmohi Ha mteyax”. 

E3 war verboten, e8 zu fingen. 
In den Gebirgen bin ih umher- 
gereift und Fanın den Sänger qut 
verftehen. 

Urulga war nur ein Dorf, aber 
man darf e8 fi) nicht vie ein Dorf 
im europäifchen Rufland vorftel> 
Ion. €3 Hatte große, jhöne Holz- 
häufer’ von guter Architektur. 

In diefen Säufern war unfer 
Rozarett, wohl mit 12 Mbteilun- 
gen, eingerichtet. Die größte Ab- 
teilung war in einer höheren 
Mädchenfhule — fo etivas gab e8 
dort auch fchon. 

Von Urulga it die Stadt nicht 
weit ab. Dort waren Nadjfommen 
von Defabriften (aus politifchen 
Gründen Berfchiete). Ihre höhe- 
re Bildung blieb nicht ohne Ein- 
Fluß auf die Umgebung. 

Sch bin bi3 nad Strehhinff ge- 
Tommen, das an dem lub Schil- 
Ta, der in den Amur mündet, Tiegt. 
Dort hatte die Eifenbahn ein 


da8 


Ende. Die Roten haben von dort 
aus die Amurbahn gebaut. 

Wir waren etwa 30 mennoni- 
tifhe Sanitäter, und alle waren 
bei den Vorgejegten gut ange: 
fchrieben. So viel mir befannt ift, 
haben die „Sungens“ fid) alle an» 
jtändig benommen. 

Sm Sommer 1905 bejuchten 
ung 2 Prediger von der Altkolo- 
nie. (Ihre Namen habe ich ver- 
geilen.) 

SH muß nod) erwähnen, daß 
mir unter uns eine Blasmufik- 
fapelle organifierten. Unter uns 
waren etliche Mufifanten. Löwen 
und Penner waren, auf der Forjtei 
Rapellmeiiter geiwefen, ımd e3 war 
ihrer Qnitiative zu danken, dah 
die Sade zuftande Fam. Wir Ieg- 
ten Geld zufammen, und die Ins 
itrumente wurden, wohl teleara- 
phifch, bei Zimmermann, in Ie- 
Taterinoslaw beftellt. Unfer Be- 
dollmächtigter, Serr H. Rod, war 
auf Urlaub gefahren. WS er zu- 
rücfam, wurde er auf dem Bahn- 
hof mit einem Marfch begrüßt. Der 
Mann mar jehr überrafcht und 
ganz gerührt. Er hat den menno- 
nitiichen Sanitätern ein jehr gut- 
te8 Zeugnis außgeftellt. Ich habe 
heute noch ein perfönliches Zeug- 
nis bon ib, das ich hodhiehäte. 

Urulga war von der Strieg$- 
front fehr weit ab; e8 mögen 600 
bis 700 Meilen getoejen fein. Wäh- 
rend der legten Phaje des Krieges 
tar die Front einmal auf halben 
Wege, zwifchen Chardin und Muf- 
den. Sn, der Tegten großen Schlacht 
des Krieges — wohl Anfang Ft- 
bruar 1905 — eroberten die Ja- 
paner Mufden. 

Die Verwundeten und Kranken 
Tamen per Yahn bi8 Urulga und 
wurden tom Bahnhof per Fuhr- 
werk abgeholt und in die, dem 
Grad der Verwendung oder der 
Art der Krankheit entfprechenden 
Abteilungen gebracdt. Bertwunde- 
te, die nicht gehen Fonnten, wir- 
den, von unferen Sanitätern in die 
Arme genommen und getragen. 
Wir hatten ehr jtarfe Männer 
unter ung. 

Ob direft an der Front auch 
mennonitiihe Sanitäter waren, 
weiß ich nicht. In Charbin war 
ein Lazarett des Deutihen Noten 
Kreuzes, und dort waren auch 
mennonitifche Sanitäter aus der 
Altkolonie. 

Die Sanitäter erhielten 30 Nu- 
bel Monatsgehalt. Ber berichiede- 
nen Gelegenheiten gab 08 nod) 
Gratififationen. AB Bagerver- 
walter befam ich das Doppelte und 
am Ende noch 100 Rubel. Damals 
war das recht viel Geld, 

In, Oktober wurde das Laza- 
rett aufgelöft, und wir fuhren auß- 
einander. Zu fünft entichloffen 
wir uns, dur die Mandichurei 
nad Wladiwofto? zur fahren. 

Einige Tage nad) ıinmferer An» 
Yımft brach dort ein Soldatenauf- 
Stand aus. E3 waren alte Solda- 
ten, die fich empörten, weil fie 
nicht Schnell genug nach der Sei- 
mat abtransportiert wurden. Zum 
Sie hatten fie Feine Gewehre, 
aber fie benugten Pflafterfteine als 
Waffen, mordeten die Offiziere, 
die fie ertvifchen, fonnten, und viele 
Chinefen. Alle Läden wurden aus- 
geraubt md das Chinefendiertel 
geplündert. 

Da8 war an einem Sonntag, 
und am Montag gab ces nicht 
ein Stiid Brot zu Faufen, Füge 
Tamen Feine mehr herein. Mber auf 
dem Bahnhof wurde ein Zug zu- 
fammengeftellt, und e8 gelang uns 








einzufteigen. So verließen wir 
Wladimoitot Mrfang November 
1905. Die MNeife bis Sefater 
vinoslatw dauerte einen Monat, 

Ob in Kanada noch Sanitäter 
des Nuffifch-Fapanifchen Strieges 
find, ift mir nicht befannt. 

Falls hier oder in Südamerika 
nod) jemand aus der Gruppe fein 
follte oder auch aus einer anderen, 
fo wäre 18 wünjchen&ivert, wenn 
diefe ebenfalls aus ihrer Erfah- 
rung berihten wiirden. — Bitte! 

9. PB. Tüws, 167 Stelvin St., 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Nachrichten... 
(Sortiefung bon Seite 1—5) 


Ier, Man., Statt, und die MBS- 
Konferenz eine Woche Ipäter in 
Herbert, Sasf. 

— Corny Nlaffen, Schüler des 
11. Grades in Herbert, Sasf., 
fehrte mit feinen Mlafienfamera- 
den don einem Schulausflug heim, 
als fein Muto jpät abends vom 
Wege in den Graben geriet, um- 
ichlug, und Corny tödlich ber» 
Tete. Man fand ihn 6 Uhr mor- 
gens und bald darauf hauhte er 
den Geift aus. Das Begräbnis war 
am 7. Sun vom Gofpel-Kaber- 
nofel aus. 

— Br. E. A. Doßehr fchreibt 
vom 14. Juni aus Diala, Japan, 
daR fie die zwei Mbfolventen de3 
MBG - Vibelcollege, Frl. Terry 
Tuda und Frl. Sunfo Matfuno 
dort getroffen haben und daß diefe 
große Freude Über das Wieder- 
Sehen geäußert hatten. An 9. Suni 
fprad) Pred. 3. B. Tötvs zu einer 
Verfammlung in Shibafcht, Pred. 
3 B. Aliewer in Rafugade und 
Br. E. W. Defehr in Nagafe, 
wobei Br. Dad. Balzer als Dol- 
metjcher diente. Ar Nachmittage 
bdesfelben Tages wurden fie in ei» 
ner aroßen Seltverfammlung der 
MB - Miffion borgeitellt und 
durften die Grüße der MB-Ge- 
meinden Nordamerikas itbermit- 
tefn. 

— in, Ranadır fommen jährlich 
ungefähr 1,000 Berfonen durd) 
Ertrinfen ums Leben. An einem 
Wochenende diefes Frühiahrs ftar- 
ben genaıt fo viele im Wafler wie 
auf den Straßen durd) Verfehrs- 
unfälle. Mit Beginn der Bade- 
jaifon Tann nicht genug zu Vor- 
ficht gemahnt werden! 

— Die Refultate der Tegten 

Föderafwahlen haben viel Bei- 
tungsfommentare angeregt. 3. B. 
Ichreibt die „Winnipeg Free Breß”: 
In zwei Wahlbezieken, Proven- 
cher und Lisgar, Man., erhielten 
die Kandidaten. der „Social Cre- 
dit“ Partei die meiften ihrer Stim- 
men bon den Mennoniten. Troß- 
dem gewannen in beiden Pezirken 
die Ktonferbativen. 
56 Schitler, Me größte An- 
zch! in der Sefchichte der Schule, 
wurden am 2. Xumi an der Men- 
nonitischen Lehranftalt (M.ES.) 
zu Clearbrosf, ©. E., graduiert. 
Lehrer $. Doc, feit 13 Sah- 
ren Leiter, der Schule, tritt mit 
Moichlur diefes Schuljahres bon 
feinem PRojten zurüd, Lehrer Wır. 
Niche it zu feinem Nachfolger 
ernannt worden, 

— Die Halbiahresfonferenz der 
MG von B. C. war am 8. Sumi 
in dem neıten Bethaufe zu Clear- 
broof. Zum Ronferengleiter wurde 
Prod. PB. NR. Tötws, Vancouver, 
gewählt. 


(Zortfegung auf ©. 12—1) 
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Versuandte und Freunde gejucht 


dran Selena Swanotvna Teich- 
roeb, USSR, Altajskif Kr., Gor. 
SIaiwgorod, Noja-Luxemburg 74, 
fught ihre Schwägerin Frau Anna 
Wal mit Kindern Lena, Anna 
und Rolje. Ein Brief an fie ijt 
au haben bei 
FW. WAU,RR. 3, 
St. Catharines, Ontario. 


Frau Margarete Braun aus 
Rußland fucht ihre Tochter Su- 
janna Neufeld geb. Thieken, geb. 
am 12. März 1911, mit ihrem 
Mann Hans Neufeld, dem ein 
Dein, abgefehoffen wurde. Die Ich- 
te Nachricht bon ihnen war an- 
fangs 1945. Er lag damals in 
Marburg im Krankenhaus, und 
fie war in Ricfa an der Elbe. Sie 
folfen nad) Amerifa gegangen 
fein. Die Möreffe von Mutter 
Braun ift beim Einf. zu haben. 

Sohn BP. Braun, R.R. 4, 
©&t. Catharines, Ont. 


Chriftian Nomafer, geboren am 
17. Dez. 1917 in Marienfeld, Kr. 
Schirofoje, Geb. Dnjepropetrotoff, 
äulegt 1945 in Berlin zur Aus- 
bildung geiwefen, wird bon feiner 
Frau Maria Romaker geb. Eigen- 
jeher, geb. 31. San. 1917, und 
Sohn Andreas, geboren 25. Mat 
1942, gejucht. 

Adreife der Suchenden: 

USSR — C.C.C.P., Yens- 
Ömtckan 067., 3NATOyCTcKuÄ 
p-H, Mononexkprä noc., 11, 
xB. 54, Mapusı Pomaxep. 

Eingefandt von Doris Nickel, 
Mennonitengem. Samburg-Altona 

Hamburg-Altona, Mennoniten- 

trage 20, Germany. 

P. ©.: Unfere Sudanzeige nad) 
dem Ehemann bon Frau Maria 
Bergen in einer früheren Num- 
mer der „Memm. Rundjch.“ hat be 
reit3 Erfolg gehabt. Der Ehemann 
bat fich gefunden. 


Katharina Thieken (7 Jahre in 
Sibirien im Lager 203 gewefen), 
60 Jahre alt, fucht ihren Sohn 
Peter Mbram Thiegen, geb. am 
26. Sept. 1926 im Gebiet Sapo- 
rofhje (Chortiga?), Ukraine. 1945 
war er in Oberhaufen am Rhein 
in Deutfeland. Die alte Mutter 
ift gang alleinftehend und bedarf 
dringend Hilfe. Sie hatte 3 Söh- 
ne, einer ift geftorben. AI fie frei 
touede, fuhr fie in die alte Seimat, 
durfte ihren früheren Befit aber 
nur befchauen md beiveinen. Kept 
möchte fie gerne zum jüngften 
Sohn fahren, hat aber Fein Fahr: 
geld. — Nhre Aöreffe ift: 

USSR — C.C.C.P., Mo1o- 
TOBcKast 06m, Top. Hursa, 
Tlyıxaunckan yı. 52, Exkare- 
puna Tuccen. 

Eingefandt dom Hilfswerk der 

Aniihen Mennoniten (USA) 

in Deutfchland. 











Hans Kröger, geboren in No- 
jental, Südrußland, 1921 nad 
Amerika ausgewandert, wird bon 
feiner Schwejter Lena Braun ge- 
fucht. — Ihr Mdrefie ift: 

USSR — P.C.®.C.P., ropon 
'Mo10TOB, CTANHHCKHH P-H, 
w. o. N633, noc. Kpox.ona, 
ya. Boponntckas, 10m 30, 
KB. 1, non. Bpayu Erena A6- 
pamosna. 

Eingefandt von Iac. iaak, 
RR. 1, Abbotsford, 8. €. 


Folgende Suchanzeige ift bon 
rau Nelly Adamon, 111 Royal 


Street, Fort Rouge, Winnipeg, 
Man., eingefandt worden: Frau 
Dora Bol, Barlodar, Rußland, 
fucht ihren Bruder Sohann An- 
dreas Bojch, geb. 1906, eingewan- 
dert in Kanada 1929. Ein Brief 
an ihn ift in der Redaktion der 
„Menn. Rundichau" erhältlich. 

Die Adrefje der Suchenden ift: 

USSR — K.C.C.P, ropon 
Tlapıonap, Bonbununpä ne- 
peyaok N831, non. Bom Do- 
pa Annpeesna. 


Heine. Heine. Driediger, 75, 
Amurgebiet, fucht feine zwei Bri- 
der Sohann und Peter (Tetterer 
muß jehon 84 Jahre alt fein), die 
1902 nad) Amerifa auswander- 
ten umd von denen feit 1931 Feine 
Nachricht erhalten wurde, 

Adrejie des Sucdhenden: 

USSR — C.C.C.P., Amyp- 
cKag 06m, CereMmipKuuckuh 
pafion, ı./o. Toxyp, lpunu- 
rep T.T. 

Eingefandt von P. KR. Neufeld, 

3. Sriedenzfeld, €. d. €. 166, 

Ajuncion, Paraguay. 


MW. Falk, Herbert, Sast., jen- 
det folgende Namen von Familien 
aus Rußland ein: Georg 3. und 
Frau Clifabeth Maus mit Süh- 
nen Zohan, Heinrich, Georg, Ja- 
cob, Merander und Tochter Anna 
Elifabeth. 

Jacob Augujt Herchenreder und 
Frau Katharina Zoh. Sie fuchen 
ihre Verwandten und Freunde, 

Alle auf folgende Adreffe: 

USSR— Kas.C.C.P., r. Ka- 
paranıa, Knposcknui palion, 
TlepsonnneäHsiä IIPoesA, AOoM 
N6321, Ilromsu Huxonali H. 


1) Frau Sara Sanzen fudt ih- 
ren Mann Sakob 9. Zangen, geb. 
Rupland. 

Areife der Suchenden: 

USSR — Ka3.C.C.P., Kapa- 
rannHckoh 067, Top. Bau- 
xauı CeB. noc. 6ap. 42, xB. 4. 

2) Frau Anna Rarjten geborene 
Reglaff, geb, 1909, fucht ihren 
Mann Georg Georg Karften, geb. 
22. Nov. 1908 im Dorf Hein- 
richsfeld, Rußland, — Annas Ba- 
ter: Johann 3. Neklaff, geboren 
4. DH. 1884, und ihre Brüder: 
Sohann 3. (1904), Woldemar 
(1907), Friedrich (1912), Mdolf 
(1915) md Rudolf (1924). Alle 
find im Dorf Seinrihsfeld, Ruß- 
land, geboren. 

Brief und Mdreffe bei 

Bred. E. Martens, 

83 Martin Ave, Winnipeg 5, 

Nanitoba. 





Magdalena Giefer geb. Maier, 
Emma Miller, Lieda Prieb geh. 
Maier, ausgewandert 1943 von 
der Krim, Rußland, nad; Deutfh- 
land, werden von Wolodia Bic- 
fer gefucht. 

Eingefandt von Mäthe Wiens, 

Erpeleta Call. 14, ent. 192 

FEN GN. Rep. Argentina, 

Buenos Aires, S. I. 


Sefuht wird David Eiger, 
der vor etlicher Zeit in Ontario 
wohnte und unbefannt verzogen 
it. — Seine Adreffe war: 

5 Wigle St., Leamington, Ont, 

Alle Auskunft bitte an die Ne 
daftion diefes Blattes, 


1) Witwe Joh. Joh. Fröfe geb. 
Maria Roh. Atenapfel, fucht ihren 
Bruder Joh. 3. Kienapfel, ihren 





Schwager Karl Ferber und ihre 
Neffen Karl Heinrich, Peter und 
Sach R. Bröfe. 

2) Frau Lena Reimer (die Bud- 
Iige) don Neudatichnoje, Rußld., 
beftellt ihrem Lehrer, Heinrich Re- 
gier, zu grüßen. 

Einfender: Jacob G. Penner, 
713 Chadjey Rd., N. R. 1, 
Sardis, DB. €. 


1) Jacob 3. Penner fucht feine 
Dhrtter Ana Penner und feine 
Schroefter Tina Penner. (U 955.) 

2) DIga Schmidt juht Schwe- 
ter Emma Peters, Ehemann 


Friedrich und Rofalte Schlegel mit’ 


Sohn Oskar. (R 460.) 

3) Elfa Bram fucht ihren Ehe- 
mann SBalob Braun, Schwager 
Hermann Braun, Schtägerinnen 
Dlga und Anna Breum. (R 904.) 

Suchanzeigen aus „Brüde 
zur Heimat”, Rafjel-Oberzivehren. 
Germany. 


Pakete 
nah Ruszland 


Dur) da8 Hilfswerk der 
Amiihen Mennoniten (USA) in 
Deutfhland erreicht ung die inter- 
effante Nachricht, dab durch Pfar- 
ter Dr. Maurer, vom Gvangeli- 
ichen Hilfswerk in Deutfchland, zu 
verhältnismäßig günftigen PBrei- 
fen Pakete nad) Rußland verfandt 
werden. 

1 Bafet mit 9 Pfund Lebens- 
mitteln (Type 1 A) = 50 DM, 
etiva 12 Dollar. 1 Bafet mit Näh- 
material, zufäßlid zu den Zebens- 
mitteln (Tube II F) foftet 57 DM, 
etwa 13.65 Dollar. Sn diefen 
Preifen it DVerpadung, Porto 
uf. inbegriffen. 

Mar wende fich deswegen an 
folgende Wöreffe: 

Pfarrer Dr. Maurer, 
Evangelifches Hilfswerk, 
Stuttgart-S., Stafflenbergitr. 66, 
Germany. 


Aus Rublandbriefen 


Frau M. Neufeld, Sephuemn, 
Sasf., hat nad) langem Suchen 
und Borfhen endlich Nachricht er 
halten von ihren zivei Schwäge- 
rinnen, Frau David Martens und 
Frau Heinrich Martens aus Ruf- 
land. Frau David Martens ift 
eine geborene Greta Di, Tjchak- 
maf, Krim. Sie war zuerjt eine 
Frau Kafpar, dann heiratete fie 
David Martens. Die Mutter der 
Brüder Martens var eine geh. 
Suftina Schellenherg, zmeitfüngite 
Scäweiter von elteften Abram 
Schellenderg in den USW. Sie 
haben in Waldheim, Südrußland, 
dann Rarakan, Krim, Grodomfa 
und anderen Orten gewohnt und 
find fhlteklich in Sibirien gelan- 
det, wohin man fie verfchictte. Die 
Tegte Nahridt von der Mutter 
war bon März 1941, dann 16 
Sahre Feine Nachricht. 

Kım folgen die Auszüge: 

Den 23. Dez. 1956. 

Wenn auch von Angeficht unbe- 
Tannt, fo will ich doch etliche Rei- 
Ten an Euch Ihreiben. Sch, meine 
Kinder und Großfinder find alle 
gejund, dem Seren fer Rob und 
Dank dafiir! (Die Minder find alle 
KRafper3 Kinder.) Mein Mann 
David Martens mußte den 10. 
Bebr. 1938 don ung weg. Nach 
wiederholten Nachfragen erhielt 
ih im Frühjahr 1956 die Nadh- 
riht, dah er den 27. April 1943 
gejtorhen fei. — Mein Schwager 


Seinrih Martens mußte den 5. 
Sept. 1941 bon jeiner Familie 
weg. Er Hatte zwei Heine Kin- 
der und Mama war aud) bei ihnen. 

AL wir wegen dem Krieg flüch- 
ten mußten, find Mama und die 
Kinder geftorben. Mama ift den 
9. Nov. 1941 rubig, faft inbe- 
merkt, jelig im Seren entichlafen. 
Arı Abend vorher hat fie noch das 
Lied mitgefimgen: „Wo findet die 
Seele die Heimat, die Ruh... .” 
Die Kinder find dann Furz nach- 
ber, innerhalb bon zwei Tagen, 
aftorben. Keinrihs Frau wurde 
1942 in die ArbeitSarmee einbe- 
rufen. Sie Fam erft 1948 frei und 
Tehrte zu ihrer Mutter und &e- 
föwiftern zurüd, She Mann war 
em Jahr Früher freigefommen. 
Sie Hatten im Juli 1950 Swil- 
Inge. Schwager Seinrich ift im 
vorigen Jahre im April an Herz- 
Ihhlag gejtorben. 

AB wir wegen dem Kriege wen 
mußten, wußten wie lange nichts 
von einander. Erft 1948 erhielt ich 
durd) Bekannte Heinrichs Adrefie, 
und wir hatten feitdem Briefnech- 
jel. In einem der Tekten Briefe 
ihried Heinrich, er fehne fi jo 
nad) der Gemeinfcheft der Kinder 
Gottes, 

Wir haben hier jet Gemein- 
Ichaft, wern auch nur im enge 
ten Kreife. Wber der Serr bekennt 
fich auch zu ums; c83 haben fich 
auch fchon Seelen befehrt, und e8 
fonmen immer mehr Binz. Wir 
Tommen in den Säufern zurfam- 
men, da wir fein regiftriertes 
Has haben, aber die Bimmer 
werden zu Hein. E83 find ja nur 
einfache Brüder, die ıım3 mit dem 
Wort dienen, aber fie meinen c8 
ernjt. 

Eure Schwägerin 
Greta Martens. 
. 
Liebe Sefchtwifter 
und alle Angehörigen! 

Sanz unerwartet erhielt ich von 
Euch, Shr Lieben, einen Brief. 
Obgleich mein Tieber Heinrich viel 
von Euch und Sans Martens er- 
zählt hat, hatten, wir doch Feine 
Möreffe umd hatten 8 fehon auf- 
gegeben, mit Euch in Briefwechfel 
a1t gelangen, Mber der Serr er- 
hört Gebete. 

Mein Tieber Seinrich war bis 
aufegt auf Arbeit. Er Fan am 
Freitag auf Mittag nah Saufe 
und fante: „Sch werde fehon nicht 
auf Arbeit gehen, fondern ins 
Krankenhaus, es drückt mich To 
fehr auf der Bruft.” Mer die 
Nerzte waren ausgefahren und 08 
wurde auch wieder Teichter. Nachts 
höre ich ihn wimmern, und iole 
ich ihn Frage, fant er: „D Lena, 
das Serz toill mir ftehen hleihen, 
wollen wir niederfnien.” Er hat 
noch jo fir Euch alle, fiir meine 
Sefchtoifter, für mid ımd umfere 
Nungen gebetet. Am Mbend bor- 
her fang er noch das Lied: „Wenn 
ich an Sordans Ufer Steh’, Seiland 
verfafh’ mich nicht.” Sch wollte 
dann ben Arzt rirfen, aber er Tick 
e8 nicht, e8 würde fchon, Teichter 
werden. Am Tace fante der Arzt, 
e3 fei nichts Schlimmes, aab ihn 
auch nicht Frei bar der Arbeit. 

Sn etlihen Stunden mar er 
eine Leiche. O tie tief ift Solch ein 
Schmerz, fo einen Tieben Mann zır 
verlieren! Er Tiebte feinen Seiland 
iiber alles. 

Unfere Mama ftarb im roten 
Wagaon; wo fie begraben ift, meik 
ich nicht. MS fie neftorben tar, 
nähten mir fie in eine neue Sla- 


nelldee ein und trugen fie in den 
Reihenwagen, wo jhon andere Ta- 
gen. Am legten Tage fang fie nod) 
mit, mir ift, als ob ich fie Heute 
noch hör „Nein, nein, hier 
it fie wicht, die Seimat der Gele 
ift droben im Licht.” Mama war 
ung eine treue, gute Mutter . . . 
Als mein Seinric) ung 1941 ver- 
Taffen mußte, fam Tein Slagelaut 
über ihre Lippen, fie inmarmte 
mich und bat, ob fie bei mir blei- 
ten dürfe, Num, wie Tonnte ic) 
anders, bedurfte ich ihrer doch ge- 
rade fo fehr, wie fie meiner. Miüt- 
teechen ift beinahe 77 Sahre alt 
geivorden. 

Um einen Monat ftarb der Hei- 
ne Heinz, und Hardy 2 Tage fpä- 
ter. Wir waren über 2 Monate 
auf Reifen und Famen am 7. Jan. 
1942 hier an. Da ich Einderlos 
war, mußte ich auf 6 Nahre nad 
Molotow zur Arbeit, Frahtgiter 
aus- und einladen. Heinrich Fanı 
ein Jahr früher frei. 

Hier ift don allem genug, Effen 
und Stleider, aber etwas „Schd- 
ne8” zum LZefen nehme ih bon 
Herzen gern an. Würde auch, fo 
gerne efivas für die Kinder haben 
wollen, Mein alles ift eine alte 
Bibel, noch fehr gut für mich, aber 
ein biblische Gefchichte, Bilder- 
bibel oder ein Nalender wären 
wunderfhön, Das Kalenderblatt 
vom 18. Aug. Tann ic) fehon faft 
auswendig, muß e8 aber immer 
wieder zur Hand nehmen und 
Iefen, 

Sn den Städten find auch hier 
Ichon große Verfammlungen, aber 
bei uns nid, Wir Tommen dur 
jammen, Tejfen in der Bibel, und 
wer efivas don früher behalten hat 
und auswendig weiß, bringt e8 
hervor. 





In treuer Liebe, 
Lena Martens und Kinder, 


Nundfhaufejer 3. Vogt, Emer- 
jon Rd, R. N. 5, AMbbotsford, 
d. €, fandte Aırzzüge aus dem 
Brief eines mennonit. Wredigers 
und Evangeliften in Sibirien zur 
Veröffentlichung ein, und glaubt 
dadurd) das Intereffe mander Le 
fer für Leben umd Wirken fol» 
her Wortverfitndigungen „unferes 
Völfdens“ zu heben. Vorfichtshal- 
ber werden Namen und Ortfcaf- 
ten nicht genannt, 

Hier die Auszüge (eva ge- 
Eürzt). 

Sriede zum Gruß mit Zaf, 1, 
2—4 an unbekannte Freunde, Ih 
mußte pflichtnemäk nah B., um 
auf einer Hochzeit zu dienen, 

Dr. Ph. (Prediger) fagt, daß 
Eure Verwandten deshalb nicht 
alle jchreiben, weil fie trog ihrer 
Liebe Furcht haben. Shr Gedanke, 
den Sie in Ihrem Briefe aus» 
ipraden, dab c8 mahrfceinkich 
nicht mit allem, für alle und 
von allen gleich ift — trifft zur. 

Bis Haute ift auf meine Mdrefje 
nod) nichts da, aber bei mandem 
hat es fi bis zu 6 Monaten ver- 
zogen, bi8 man fie erhielt. (Bibeln 
und Gefangbitcher. — Einf.) 

Sie jhreiben von einer Koff- 
numg, jpäter mehr Briefwechlel 
nit den Verwandten zu pflegen — 
wenn diefe Hoffnung nur nicht zır 
Grabe getragen werden muß! 

Num an die anderen Freunde: 
SH war vom 12. Febr. bi8 zum 
23. März auf Miffionsreifen. 
Treo meiner Unbollfommenheit 
(cl8 Miffionar) Habe id) unter den 
Kindern unferes Molfes einen 

Bortfegung auf S. 11—1) 
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CHRISTLICHER JUGENDFREUND 


ALLLLLLLLLLLG GUY HG YA ALLAH GN 


Hörst du nicht im Wiesental 
Glöcklein leise läuten? 

Weiße Glöcklein ohne Zahl, 
Was mag das bedeuten? 

Preist Gottes Güte fern und nah’! 
Die Welt ist grün, die Blumen 

blüh’n; 

Der Lenz ist da! Der Lenz ist da! 
Rühmt Gottes Güte, preiset ihn! 








Preis der Guete Gottes 
! am 





Lose zieht der laue Wind 

Hin und her die Glöcklein, 

Und es werden wach geschwind 
Alle Blumenstöcklein. 

Preist Gottes Güte fern und usw. 


Milder, warmer Sonnenschein 
Hilf den Glöcklein läuten, 
Läuten wohl den Frühling ein? 
Sich, er kommt mit Freuden! 
Preist Gottes Güte fern und usw. 








Bernhild 
Von M. R. 


„Ehemalige Lehrerin nimmt 
Kinder in ihrem Heim in Pension, 
Hilfe bei den Schularbeiten, liebe- 
volle Betreuung. Luise Bertold, 
C., Herrenstraße 5.” 

Frau Waldorff wandte sich zu 
ihrem Mann und sagte: “Das 
scheint mir genau’ das zu sein, 


was wir für Bernhild suchen, 
meinst du nicht auch?” 
Der Vater nickte. „Es kann 


sein, vielleicht schreibst du ein- 
mal oder gehst selbst heran, wenn 
du in die Stadt fährst?” 

Bernhild, um deren Wohl und 
Wehe es hierbei ging, schlief 
traumlos und fest in ihrem hellen 
Stübchen unter dem. tiefherabfal- 
lenden Dach ihres Elternhauses. 
Ringsum im Tal funkelten kleine 
goldene Lichter aus friedlichen 
Häusern, kaum ein Laut war zu 
hören, und auf den Vorbergen 
standen hoch und feierlich wie 
dunkle reglose Wächter die schlan- 
ken Stämme der Tannen. Der 
Wind, der heute am Tage geweht 
hatte, war jetzt wieder still ge- 
worden. 

Bernhild ahnte noch nichts von 
und der Arzt hatte die Eltern ge- 
warnt, sie dem Weg bei Wind und 
Wetter zur Schule auszusetzen. 

Bernhild ahnte noc hnichts von 
den Plänen der Eltern. Es war 
für sie selbstverständlich, an je- 
dem Morgen zeitig aufzustehen 
und mit ihrer Freundin Henny, 
die noch ein wenig höher am Berg- 
hang wohnte, in das Dorf hinunter 
zu gehen. 

An diesem Abend aber schrieb 
Frau Waldorff noch an die ehe- 
malige Lehrerin, und Bernhild 
mußte den Brief in den Postka- 
sten des Schuldorfes stecken. 

Die Antwort ließ nicht lange 
auf sich warten. Fräulein Bertold 
schrieb sehr freundlich und erbat 
den Besuch der Mutter, um alles 
Notwendige zu besprechen. So 
mächte sich Frau Waldorff auf 
den Weg. Es wurde ihr nicht 
leicht, sich von ihrem Liebling zu 
trennen, aber die Einsamkeit. die 





Marienkaefer-Liedehen 


Marienkäfer, kleines 

liebes, buntes, feines, 
meinen Finger auf und ab 
machst du leise kribbelkrabb. 
Käjerlein, wie bist du schön 
und gar lustig anzusehn: 
Wie ein Feuerfünkchen 
mit sechs schwarzen Pünktchen. 
Ei, du hebst die Flügel nın, 
willst nicht länger bei mir ruhn, 
Flieg zu deinem Mütterlein, 
Marienkäjerl, grüß es fein! 


hier Bernhild umgab, die Verwöh- 
nung, die schon dadurch kam, 
daß sie keine Geschwister hatte, 
niemals abgeben oder für die an- 
dern zurücktreten mußte, bewo- 
gen die Eltern ebenso stark wie 
der Wunsch des Arztes, Bernhild 
in Pension zu geben. Sie fuhr mit 
dem Bus eine gute Stunde durch 
das schöne Bergland, bis sie C. 
erreichte. Die Herrenstraßie war 
leicht zu finden. C. war eine hüb- 
sche kleine Stadt, mit Markt, um- 
standen von blanken Häusern im 
Gebirgsstil, alles sah so lustig aus, 
wie in einer Spielzeugschachtel. 
Die Wohnung der Lehrerin lag im 
ersten Stock eines freundlichen 
Hauses, das, umgeben von einem 
mittelgroßen Garten, ein wenig ab- 
seits von der eigentlichen Straße 
stand. 

Rings um die ganze Etage lief 
eine Holzgalerie, auf die Fenster 
und Türen mündeten. Fräulein 
Bertold war eine gütige Frau, in 
ihren grauen Augen lachte viel 
Humor. Man faßte sofort Ver- 
trauen, wenn man ein paar Worte 
mit ihr gewechselt hatte. Sie konn- 
te etwa sechs bis acht Kinder auf- 
nehmen, bisher waren erst sechs 
angemeldet, Bernhild war die sie- 
bente. Einige Mädchen, deren El- 
tern um frühere Aufnahme gebe- 
ten hatten, sollten schon Anfang 
Januar eintreffen, die anderen erst 
zu Ostern. In jedem Zimmer wür- 
den drei Mädchen oder Buben 
wohnen, für die Schularbeiten war 
ein heller großer Raum zur Gar- 
tenseite hin vorgesehen, dort war 
es ruhig, und Fräulein Bertold 
wollte die Aufsicht führen und für 
ein geregeltes Arbeiten sorgen. Es 
war alles sehr gründlich durch- 
dacht, und die Mutter freute sich, 
als sie dieses Nest für ihre Bern- 
hild gefunden hatte. 

‚Als sie nach Haus kam, berich- 
tete sie dem Vater ausführlich von 
allem und schrieb eine endgültige 
Zusage an Fräulein Bertold. 

Bernhild nahm die Mitteilung 
sehr gefaßt hin. Sie hing wohl 
sehr an ihrem Daheim, aber der 
Gedanke, viel mit anderen Kin- 
dern zusammenzusein, lockte sie 
sehr. 

Die Zeit bis Ostern verging 
schnell. Bernhild hatte eine Vor- 
prüfung bestehen müssen der Auf- 
nahem wegen in die neue Schule, 
und es galt allerlei Lücken auszu- 
füllen. Sie arbeitete „mit Voll- 
dampf”, und die Eltern hörten ab 
und halfen, wo es nötig war. Jetzt, 
wo ein bestimmtes Ziel vor ihr lag, 
gab sie sich auch wirklich Mühe, 
und es war ihr klar, wie dumm sie 
gewesen, nicht immer auf die Mut- 
ter zu hören und fleißig zu sein. 
Sie kam so „gerade mit einem 
blauen Auge” in die rechte Klas- 


se, mit einer Mahnung, sehr auf- 
merksam zu sein, sonst drohe eine 
Rückversetzung! 

Und dann kam der Abschied. 
Henny brachte ihr zum Andenken 
ein Album mit lustigem, buntem 
Stoffüberzug, auf dessen erster 
Seite stand „Vergiß nicht Deiner 
treuen Freundin Henny”. Sie hat- 
te einen schwungvollen Schnörkel 
unter ihren Namen gesetzt. Mut- 
ter packte den Koffer, es war lau- 
ter neue Wäsche darin, die Klei- 
der gut nachgesehen, die Schuhe 
besohlt, und oben darauf lag ein 
kleines Neues Testament, das die 
verstorbene Großmutter noch für 
sie bestimmt hatte. Bernhild wuß- 
te nicht sehr viel damit-anzufan- 
gen, aber in der Religionsstunde 
würde sie es brauchen, es hieß, der 
Stadtpfarrer ließ viel Sprüche ler- 
nen. Bernhild hatte sich ausgebe- 
ten, allein zur Stadt zu fahren, 
sie war ja kein Baby mehr, das 
gebracht werden mußte! Was soll- 
ten die anderen Kinder denken, 
wenn sie mit ihrer Mutter an- 
kam? Ein bißchen wischte sie 
sich doch die Augen, als sie war- 
tend an der Autobushaltestelle 
standen, dann kam der große gel- 
be Kasten angefaucht, es hieß 
rasch einsteigen, Mutters Gesicht 
verschwamm wie in einem Nebel. 
Bernhild tat den ersten selbstän- 
digen Schritt in die weite Welt. 

Das Einleben war nicht schwer. 
Fräulein Bertold und die Zimmer- 
gefährtinnen gefielen ihr gut, sie 
wohnten zu dritt, sie, Helga Blum- 
dorf und Iris Steffen. Helga war 
um einige Jahre älter, sie ging 
also in eine höhere Klasse, aber 
sie kam den beiden Jüngeren so 
nett und natürlich entgegen, daß 
man sie gern haben mußte, Iris, 
der Name gefiel Bernhild schr, 
kam aus einer kinderreichen Fa- 
milie. Sie erzählte viel von den 





Gebet 


Als Opfer leg’ ich alles hin, 

was ich dir geben kann; 

m£ein Herz und was ich hab’ und 
bin, 


nimm’s Jesu, gnädig an. Amen! 


Indianer-Sonntagsschule 






















































































Glücklich strahlen uns die Gesichter der Indianerkinder auf diesem 
Bild an. 100 Meilen zeigt der Meilenzähler am Auto ihrer Lehrer, wenn 


sie von dieser sonntäglichen Fahrt heimkehren. 


Das tun sie um diesen 


Kindern die Geschichten von Jesus zu erzählen. — In der Long-Plain- 
Indianer-Reservation leben etwa 400 Indianer in Häusern. die zum 
größten Teil auf Regierungskosten erbaut worden sind. Im Sommer 
arbeiten sie in Rübenfeldern und im Winter gehn sie auf die Jagd. 
Die meisten von ihnen sind an der christlichen Religion nicht interes- 
siert, und es gibt viel Schlimmes in den Heimen der Reservation, weil 
immer wieder heimlich „Feuerwasser” an die Indianer verkauft wird. 
Die Sonntagsschullehrer kommen von Newton Siding und holen 
die Kinder im Auto zur Sonntagsschule ab und bringen sie dann auch 


wieder nach Hause. Z 
Heiland als ihren persi 








kleine Indianermädchen haben schon den 
lichen Erlöser angenommen. 


Es ist für sie 


sehr schwer, von den verschiedenen Dingen, die mit dem heidnischen 
Geisterglauben verbunden sind, abzulassen. Die Lehrer, die diesen 
Dienst tun, sind Br. John Fröse, Schw. Frieda Dueck und Schw. Mar- 
garet Peters, alle drei von der MBG in Newton Siding, Man. 
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kleineren Geschwistern, an denen 
sie sehr hing. Viel Geld schienen 
sie nicht zu haben. Iris war sehr 
einfach gekleidet und schonte ih- 
re Sachen, hielt peinlich Ordnung 
und bekam daher nie einen Tadel 
von Fräulein Bertold zu hören, 
während es bei Bermhild alle 
Augenblicke hieß: „Bernhild, 
komm mal her, räum deinen Schub 
auf, wie hast du deine Jacke hin- 
geworfen.” Sie hörte das nicht 
gern, und ihr Gesicht bekam dann 
einen eigentümlich steinernen Aus- 
druck, so als ginge die Sache sie 
gar nichts an, aber sie wagte nicht, 
zu widerstehen, wie sie es zu Hause 
tat, wo doch meist die gute Mut- 
ter hinter ihr herräumte. In einem 
anderen Zimmer, schräg über den 
breiten Flur hinweg, wohnten zwei 
Jungen, Karl und Werner Holten, 
beide gingen in ihre Klasse, wäh- 
rend neben Fräulein Bertold ein 
paar Schwestern untergebracht 
waren, Zwillinge, deren Mutter 
erst vor kurzem gestorben war. 
Susi und Sybille Klausa, jünger 
als Bernhild, verschüchtert und 
blaß in ihren schwarzen Kleidern. 
Eigentlich waren sie viel zu klein, 
um schon in eine Pension zu kom- 
men, aber Fräulein Bertold nahm 
sich ihrer besonders an, und auch 
Helga war um sie besorgt, half 
ihnen bei den Schularbeiten und 
saß zuweilen abends noch bei ih- 
nen, wenn sie zu Bett gegangen 
waren. „Helga, komm doch,” rie- 
fen die anderen. „Wir wollen 
‚Mensch, ärgere dich nicht’ spielen, 
in einer halben Stunde müssen 
wir ja auch schlafen gehen.” Aber 
Helga ließ sich nicht abbringen, 
den beiden mutterlosen Mädchen 
noch eine Geschichte zu erzählen, 


ein Abendlied mit ihnen zu singen, 
ehe Fräulein Bertold „Feierabend” 
rief. 

Es war verboten, noch im Bett 
zu lesen, Bernhild empfand das als 
große Härte. „Ihr könnt in den 
freien Stunden lesen,” sagte Fräu- 
lein Bertold, „im Bett sollt ihr 
schlafen, sonst seid ihr morgen in 
der Schule nicht frisch, außerdem 
verderbt ihr euch die Augen beim 
Lesen im Bett.” 

(Fortsetzung folgt) 


Brief: 
Meine Lieben Kinder! 

Dald habt hr Serien. In der 
Schule war's jhön, aber e8 ijt aud) 
gut, Sommerferien gu haben. Habt 
Br Euren Eltern Freude bereitet 
und gut gelernt, dann macht ih» 
nen aud Freude und Helft mit 
Heinen Mrbeiten daheim. Seid 
Euren Ültern gehorfam und 
acht nicht Hin, two Ihr nicht Hin» 
schen folt! Vor vielen Jahren 
gingen Kinder baden; e8 war ihnen 
verboten; dabei ertrank ein Mäd- 
Ken. D, wie waren die Eltern 
tranvigl 

Seid Iuftig und froh, Tiebt Eu- 
ton Heiland und werfuht Gutes 
zu tun! Der liebe Gott fieht alles, 
er weiß alles und Fanın alles! 

Bei ung in B. E. find die Erd» 
beeren reif, und die Himbeeren 
fommen aud) bald, Kirfchen und 
Aepfel werden wir auf) in Zur- 
zer Zeit haben. 

Wir haben viel Sonnenfdhein, 
und mitunter ijt'8 aud) fehr heiß. 

Eu ımd Euren Rehrern wirn- 
ice ic} eine fhöne Erholung! 

In Riebe, Onkel Betrug. 
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Der Kampf des Glaubens 


Predigt von Bruder A. 9. 


Text: Sebräer 12, 1—4: „Dar- 
um aud ir, dieweil ir eine 
foldhe Wolfe von Zeugen um uns 
haben, Taffet ung ablegen die Sün- 
de, fo uns immer anklebt und träge 
macht, und Yafjet uns Taufen durch 
Geduld in den Kampf, der ung ver- 
ordnet ift, und auffehen, auf Sefum, 
den Anfänger und Bollender des 
Glaubens; Welder, da er wohl 
hätte mögen Breude haben, er- 
duldete das Mreuz md achtete die 
Schande nicht und bat fich gefekt 
zur Rechten auf den Stuhl Got- 
tes. Gedenfet an den, der ein fol- 
&e3 VWiderfprechen bon den Sün- 
dern wider fi) erduldet hat, daß 
ihr nicht in eurem Mut matt wer- 
det und ablaffet. Denn ihr habt 
no nicht Bi aufs Blut wider- 
tanden in den, Kämpfen. wider die 
Sünde..." 

€3 ziehen fich zwei Rampflinien 
durch die Welt. Einmal find cs 
die natürlichen menschlichen Kämp- 
fe, die wir zwifdhen den Neichen 
und in den Reichen fehen. Da fteht 
Menjd gegen Menfd, und jeder 
fordert das Ylut des andern. Die: 
fe Kämpfe werden in der Melt 
immer fchredlicher terden. 

Die andere Linie des Nanıpfes 
it die Linie de3 Glaubensfamp- 

' fe3, Serftreut in der Welt find die 
einzelnen Menfchen und einzelnen 
Gruppen, die den Seren Sefus 
angenommen haben, gegen den die 
Welt im Widerfpruch fteht. Alle 
Gläubigen Haben fidh) auf diefe 
Linie gejtellt, und führen den 
Kampf des Glaubens. Dort hat 
man den Zauftfanıpf, hier hat man 
den Geiftesfampf. 

€8 ift notwendig, daf wir ung 
von Zeit zu Zeit auf unjere 
Kämpfe befinnen, und uns ganz 
Elar twerden, worum wir eigent- 
Ti fämpfen. 

E38 tröftet uns, daß diefer 
Kampf fiegreich gekämpft worden 
it. Wir brauchen nur Sebräer 11 
au Iefen. Da finden wir eine ganze 
Reihe von Glaubenshelden, die in 
diefer oder in anderer Angelegen- 
beit durch den Glauben. gefient 
haben. Dit diefom Zenanis im 
Herzen widerftanden fie der Melt. 
Bon welchen Glanbensfänpfen in 
der Melt Fönnen wir fagen: „Un- 
fer Glaube ift der Sieg, der die 
Welt überwunden hat.“ 

Wir fchauen in das Zehen Adels 
hinein. Er Fämpfte im Segenfat 
zu feinem Bruder den Kampf um 
die Gerechtigkeit. "Sm Glauben er- 
griff er die Verheißung Gottes. 
Im Glauben bradte er fein größ- 
te8 Opfer, Im Glauben erhielt er 
das Zeugnis, dah cr Bott wohl. 
gefiel. 

Noah überwand im Glauben 
die Welt. Er baute die Arche trok 
allen Spott und Hohn. Er ver- 
dammte die Welt durd feinen 
Stauden. Mitten in einer gott- 
Tofen abgefallenen Welt, in der 8 
feine Rettung mehr gab, ftand 
diefer Mann mit feiner Familie 
md baut die Arche. So Fan man 
eine gottlofe Welt zugleich ber- 
urteilen und überwinden. 

Wir fehen Senod mit dem 
Herrn, wandeln. Inmitten einer 
nottlofen, abgefallenen Welt geht 
er feinen einfamen Weg in der 
Gemeinihaft mit Gott. Er hält 
fi) an Sott, Hält mit Gott Schritt 
und wird auf einmal Himvegge- 
nommen, und man findet ihn 
nicht mehr. 


Unrenp, Winnipeg, Man. 


Abraham Fämpfte den Kampf 
d3 Gehorjams. Er Hörte die 
Stimme Gottes, er vernahm den 
Befehl Gottes, und er entjehloß 
fi), diefen Meg zur gehen, den Gott 
ihm wies, abgejehen von allen Be- 
denfen, der Verwandten umd der 
Bfannten. Durch den Glauben 
wurde Mbrabant aehorfan. Welh 
ein wunderbarer Sieg, wenn je- 
mand durch den Glauben in fei- 
nem Leben gehorfam it, d. h. Gott 
schordht. 

So finden wir eine ganze Nei- 
be Selden, die im Glauben gegen 
die Feinde aefient hatten. Das iit 
die Wolke von Zeugen, die toir 
um uns haben. Sie rufen uns zu: 
„Haltet feit, Saft das Schwert des 
Geijtes nicht [os. Ningt euch durch 
diefe Welt im Glauben hindurch.“ 

Es tröftet ums, daß Diefer 
Kampf bo jo vielen fiegreich gc- 
fämpft worden ift. Wir brauden 
aber nicht nur im die alte Zeit 
bineinzufhauen, fondern hier ja- 
ben wir einen umd dort fahen wir 
einen anderen, der das Wort Got- 
tes fiegreich ergriffen hatte, Man 
hat gefragt: Wo tt der Glaube? 
und hat die Antwort neneben: 
Der Glaube ijt die Tat, die ein 
Wort alaubensvoll ergreift md 
mit diefem durch die Melt geht 
und c3 nicht Teicht Tosläft, fon- 
dern alles überwindet, tvas dem 
Slauben zuwider ift, denn: „Uns 
fer Glaube ift der Sien, der die 
Welt überrounden hat!“ 

Aber wir jollen in dem Ruınpfe 
eilen, der um8 verordnet Der 
Slaubensfampf twoird fir den 
Gläubigen gleich bei feiner Wie- 
dergeburt ein Drang, der in ihm 
fist: Du Bift jeßt als GTäubiger 
in die Welt geftellt, und jekt hart 
du die Aufgabe, den Kampf des 
Glaubens zu Fünpfen, jowohl in 
den verjhiedenen Anfechtungen, 
die vom Satan Fonmen, aber auch 
in der VBerfündigung des Evange- 
ms md in der Rettung der 
Menschen. Der Serr hat ung die- 
fen Kampf gegeben! Er drlicte 
ung das Schwert des Geiftes 
aleichfam in die Sand ımd jante: 
Dept brauche diejes Schwert, und 
Iafje «8 unter feinen Umftänden 
fallen, fondern ache durd die 
Welt, brauche da3 Wort Gottes. 
Lab alle Zeute innewerden, daß 
du mit dem Worte für den Seren 
Sejus Fämpfft. 

Der Fiebe Gott fante ung nicht, 
als wir befehrt wurden: Set fe‘ 
dich dort in den Sejjel md warte 
ruhig. Eines Tages Fommt die 
Entrüdung und dann nehme ich 
dich mit, Lauf nur nicht von der 
Stelle weg. Nein — dns war 
nicht der Fall, Sondern ex verord- 
nete den Sambpf. 

Ein alter Bruder Tante: „Das 
hat man uns nicht gejagt, daß man 
einen Kambf haben würde. Man 
bat ung mit der Erfahrung getrö- 
jtet und man follte zufrieden fein, 
glauben und fi deffen freuen, 
daf man die Erfahrung gemacht 
hätte. Auf einmal entdeckte ich, 
«8 handelt filh um einen jehr ern- 
sten. Rampf!” 

Wir find von Geburt Kämpfer. 
Die Konflikte, die uns im Sau: 
bensleben Fommen, haben wir 
nicht durch Unborfichtigkeit herauf- 
beftveren, fondern wir finden fe 
in der Natur des Glaubens. Im 
Stauden Liegt der Konflikt mit der 
Welt, weil toir die Welt im Glau- 








ben überwinden wollen. E83 joll 
jedermann wiffen, der gläubig ge> 
worden ift, daß cr nicht tillzu- 
figen hat, im fich gelegentlich die 
Shegen abzujagen, jondern e3 
gilt, in dem Kampfe zu Yaufen, 
Das ift un verordnet. Sier heikt 
03 nicht: Zaffet uns laufen in den 
Kampf. Nein — nicht, wohin jol- 
Ion wir fanfen?, jfondern worin? 
I dem Kampf, in den oir durch 
durch die Wiedergeburt Hineinge- 
kommen find, follen wir Taufen. 

Paulus jagte einmal iiber feine 
Zanfbahn: Ich vergeffe, tvas da- 
hinten it. Das Heißt nicht: Ich 
jege mich einfad) über alles hin- 
weg, was ich geitern berdorben 
habe. Nein, da bleib’ ruhig ftehen 
und beichau’ das! Mber ich ver- 
actfe, Iwieweit ich Ichon. gelaufen 
bin, 3 dergeffe ich! Sch bleibe 
nicht jtehen und bewundere, daß, 
ich Schon fo viele Nahre gelaufen 
babe, jondern ih Ihaue auf das 
Ziel. Es gilt zu laufen! 

Wir wollen daran denfen, daß 
es fich hier nicht um einen Kampf 
mit den, Sihften handelt, die fich im 
Leibe regen Fönnen, jondern der 
Kampf mit der Simde ijt vom 
Seren Sejus ein für allemal fieg- 
reich ausgefochten worden. Er hat 
an Kreuze die Sünde überwun- 
den. Da heift es nur im Glauben 
diefen Sieg zu nehmen und trium- 
bbierend auszurnfen: Gott fei ge- 
dankt, der uns alle Zeit den Sieg 
giöt! ES handelt fich hier niht um 
diefen Kambf, fondern wir Fämp- 
fen gegen die Sünde in der Welt. 
Die Side in der Welt foll über- 
twinden werden. Da hat Bott feine 
Kämpfer, die mit dem Schwert des 
Evangeliums bineingehen umd im 
Glauben gegen die Sünde der 
Welt Fömpfen. Der Kampf ift ung 
verordnet, 

Nein Kind Gottes darf ruhig 
und träge fein. Wir wollen nicht 
bergeffen, daß twie mit den be- 
jtinmten Befehl, das Ghangelium 
aut ergreifen und die Side zu 
überwinden, in die Kampfestinie 
geitelft worden find. 

Wenn wir den Mbjehnitt wei 
terbetrachten, fo finden wir, daß 
03 fich nicht nur darum Handelt, 
dah Wir Diele Linie innehalten, 
fondern 8 Handelt fi) aud, dar- 
um, daß wir in der richtigen Art 
fümpfen, daf wir die Sinderniffe 
überwinden, die uns beim Kampfe 
hindern wollen, und die Mittel er- 
greifen, mit denen wir fiegen Fün- 
non. Beachten wir dies: „So Iafiet 
ums mn ablegen, die Siinde, die 
ums immer anflebt und träge 
macht!” Wir mögen fehr auf das 
Seniehen des Geiftlichen eing 
fein md gerne viel geiftli 
Genuß Haben wollen. Aber wir 
mögen, träge fein, den Kampf fel- 
der zu führen. Deshalb tft hier 
Kar aejant fet uns ablegen, 
die Sinde, die uns träge maht 
und anffebt!“ 

Wir haben foviel Mlebftoff in 
uns! Er fommt aus der Literatur, 
die man Tiejt, Er Fommt aus den 
Unterhaftungen, die man pflegt. 
Er fommt aus den Gefchichten, die 
man, über andere verbreitet, Die 
Bazillen der Sitmde Fommten und 
Heben und an. Da gilt «8 bor- 
fichtig zur fein. 

AS feinerzeit in Rukland die 
Ehofera herriöhte, befeuchteten fich 
die Leute, die das Geld einnah: 
men, ihre Finger mit dem Des- 
infeftionsgift. Sie wollten die 
Cholerabazillen, die den Gelde 
anhingen, nit haben. So hän- 





































gen dem Gelde die Vazillen an, 
die fucchibaren Bazillen des Gei- 
303 oder der Verfhtwendungsfucht. 
So Hängen den verjchiedenen 
Seen, ton denen man fpricht und 
lieft, die Bazillen an, Sie Heben 
ung immer an. Wir Ieben in einer 
bevfeuchten und dverpejteten Luft. 
Sie maden uns träge zum Beten, 
zum Bibellefen, zur Arbeit, zum 
Geben — immer maden fie ung 
träge, Sie madıen ung faul! 

Da gibt der Herr ung das Mit- 
tel, un fie Toszumverden: „Und ab- 
legen die Sünde, die uns inmer 
anflebt und träge macht!” Nicht 
nur fi) int Spiegel befchauen und 
feftjtellen: Da ijt etvas Not, und 
dann weitergehen und davon her- 
geffen. Nicht nur befennen, fon- 
dern ablegen! Nicht nur geftehen, 
fondern, ablegen! Die Kleifches- 
fünden, den Haß, den Neid, das 
Afterreden und all dieje Dinge 
ablegen. Man ficht eins: Ich habe 
mich beflecft, und jeht will ich da- 
von lo! Die Sünde foll mich nicht 
mehr beherrfchen, Meine Glieder 
folfen &ott geweiht fein, 

Die Sünde ift in Chrifto über- 
wunden, aber du follit fie ab- 
fegen! Wie wichtig ift das! Und 
wie oft hat man, anftatt die Sitn- 
de abzulegen, mit ihr gejpielt, 
ganz bejonder3 in den Unterhal- 
tungen und Erzählungen. Man er- 
zählt Tchmusige Dinge amd be- 
fudelt damit den anderen, Der 
andere aber Flagt und weint. 

Nım wollen wir in der Ge- 
meinde Sof Chrifti eine Sache 
feititellen: Wir, die wir gegen 
die Sünde in der Welt kämpfen, 
tollen die Sünde ablegen, die 
offenbar geworden find, oder die 
der einzelne in Geheimen bon fich 
weiß. Das ift ein Mittel, um ein 
Kämpfer für da8 Evangelium zu 
fein, 

Sue uns Heißt 8 ablegen, 
toirflich ablegen! 

In einer Gegend brach Dipkte- 
titts aus. Da waren Meider aus 
einem Haufe, in den die Rranf- 
beit gewwütet hatte, begraben wor- 
den. Ein anderer Fonmt und gräbt 
fie aus und holt fi) an der fhtvar- 
zen Wälde die Diphteritis, md 
die Epidemie brach) aus. 

So haben fich mande an der 
Ihwarzen Wäfhe anderer Leite 
den Sündentod geholt umd ganze 
Epidemien veritrfacht. 

In einen Dorfe erzählten fi 
einige junge Leute von dem und 
dem umd wie jene c3 gemacht Hat- 
ten, and fiehe da, na einiger 
Yeit Tag eine ganze Reihe junger 
Männer in der Sünde. 

Die Sünde Elebte ihnen an md 
machte fte geiftlich träge und über- 
wand fie. Habt nicht Gemeinfchaft 
mit den Werfen der Sinfternis, 
fondern ftrafet fie biel mehr. Das 
ift unfer Kampf. 

Dann wird und nod) ein ande 
res Mittel gegeben. Das ift: „Zaj- 
fet ms auffehen auf Sefum, den 
Anfänger ımd Vollender des 
Glaubens!” Sit nicht und be- 
ichaut die alten Sünden. Befenne 
fie, und entichließe dih, davon Los- 
aulaffen, 

Er ift der Anfänger des Glau- 
bens am Kreuz. Da fandit du ihn, 
und dein Glaube fing an. Durch 
das Wort des Evangeliums be- 
Tamit du den Glauben. 

Er ift auch der Vollender de3 
Staubens. Er öffnet uns das Wort 
und führt ums tiefer hinein, mo- 
dur tier im Rampfe ftarf wer- 

en, 





Raffet uns aufichen zu Sefuml 
Du Haft dich felbft genug betrad)- 
tet und bift mitde getvorden beim 
Bid auf dein Serz und deine 
Veranlagung. Darım riste nıım 
einmal deine Mugen auf den Hei- 
and, wie er im Worte ift, Er hat 
in die den Glauben angefangen 
amd er will deinen Glauben boll- 
enden, Dur folfft im Glauben zum 
Kampf ftarf werden. Das ift der 
Kampf de3 Glaubens! Er will, 
daß der Kampf des Glaubens zu 
einem herrlichen Mbichluß Kommt. 

Mide Seele, blie nach oben 
zum Heiland, und finde da die 
Kraft zum Kämpfen. 


— Amen! 





Dun 





unserem 
Buchhandel 


- —- — Neııl —- — 


Sind die nenteftamentlichen Doku 
mente zuverläfig? 5. 3. Bruce. 
AS Wort Gottes und Zeugnis 
von Bottes Offenbarung in 
Ehrifto bedarf das Nene Tefta- 
ment feines Beweifes feiner u- 
verläffigfeit; denn, wer Chriftus 
erlebt hat, braucht Feinen Be- 
weis! Dennod) ift e8 für den- 
ende Menfchen und insbefon- 
dere für unfere vielen Studen- 
ten außerordentlich anregend zur 
erfahren, wie die nenteftament- 
Tihen Schriften duch wilfen- 
Ihaftlihe Prüfung aud als 
bijtorifche Tatfachenberichte he- 
ftätigt werden. Brojehiert $1,15 


—- —- — Ncıl - — 


Der Menich, den Gott gebrandt. 
Oswald Smith. Man Fann dieje 
Schrift des Tanadifchen Er- 
weeungspredigers nicht aus der 
Hand legen, ohne herfänfich er- 
griffen zu fein. Sie gibt Ant- 
wort auf die Frage: Wie muß 
mein Leben aussehen, wenn 8 
für andere ettvas bedeuten Soll. 
Brofhiert u... BÖE 





Wiedereingetroffen! 


Unfer Alltag und feine Freude. 
Wanda M. Bührig. Diefe neue 
Schrift der befannten Berfaffe- 
rin des BYırches „Unfere tägliche 
Arbeit im Lichte der Beiligen 
Schrift” hat Schnell viele Freun- 
de gefunden. Sie fann ı. a. 
zum PBorlefen in Scheitern: 
vereinen embfohlen werden. 
Brofchiert .. $120 


— Endlid in Deutid 
au baben!— — — 


Genefungsfarten. Feine Doppel- 
pojtfarten mit Goldprägung 
und Vlumenverzierung, Bibel- 
vers, Gediät und Segenstwunfc 
zur baldigen Genefung. Päd- 
den mit 6 Karten und 6 mit 
Seidenbapier gefütterten Um- 
Ichlägen nur $1.00 
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Srauendienit 


Das Ackerfeld 


Das Leben ijt ein großes Aekerfeld, 

Auf das uns Gott al3 Säer hingejtellt, 

Und was wir denken, finnen oder tun, 

Das muß als Saat zur Auferftchung run. 
Hier fiel als Korn, ein hartes Wort, e8 bleibt 
Und wurgelt, bis 68 Halm und Mehre treibt. 
Dort ein Gedanke, eine fehnelle Tat, 

€3 ijt gefheh'n, fchon Feimt und Tproßt die Saat. 
Sier ging die Ziebe, dort der blinde Zorn, 

Die Blüte vet ih und der fpite Dorn. 

Reich freut die Sorge, fparjam nur das Süd, 








Do horwär: 


acht der Fuß und nie zuriic. 


Und immer weiter, bis anı Wegesrand 
Der Samanı jinkt in feines Schöpfers Sand. 


Dann formt die Ernte, 


und der Schnitter mäht 


Den eig’nen Meer, den er jelbjt befät. 


Frik Wolke 





Eine jeltene Seier 


Am 30. Mai, am. Gedenktage 
der Simmelfahrt Chrifti, hatten. 
fih 34 Schweitern der MBG zu 
Yarroiv veriammelt, um gemein- 
fam die Site des Herrn zu prei 
Ten amd fich gegenfeitig zu tröften 
und zu Stärken im Glauben und 
an der Liebe Gottes, die alles ve 
gieret und führet. (Plan 18, 31.) 

Einleitung mit Lied: „Es fchaut 
bei Nacht und Tage“ und Bf. 103 
und Gebet, von Schw. Mina Hep- 
fing. Dann folgten viele jchöne 
Gedichte und Rieder. E3 war rlih- 
rend, ivie die alten Omas fich be- 
teiligten und Zeugnifje, Gebet3- 
erhörungen und Erfahrungen mit- 
teilten. Sogar Grohmutter Kath. 
Peters, die das 90. Lebensjahr 
angetreten hat, fagte ein fanges, 
Tegensreiches 'Bedicht — ohne ftef- 
Tenzubleiben — auf. Dann wurde 
zweimal Gelegenheit gegeben zum 
Gebet, und fait alle beteiligten 
fi) daran. Vefonders wurde der 
Witwen in Rußland gedacht, Für- 
bitte für alle Kranken, Miffions- 
sefhtwifter und Unbefehrten ge- 
bracht, Während wir Kaffee tran- 
Ten, wurden alle Teilnehmer regi- 
fteiert: Wann geboren, Jeit wann 
getrennt vom Mann uffo. &8 tva- 
ren auch folhe Schweitern erfhie- 
nen, die nicht toilfen, ob der Mann 
tot ift oder noch Icbt. Schweiter 








Die Begenrinne 


Die Negenrinne fingt am Haus, 
o Kindermelodie ! 

Qor langer Zeit hört ich fie oft, 
und ich vergaß fie nie. 


Die Nacht drückt fehwarz ans Fen- 
iter fich, 

der Regen tönt und tönt. 

Ich Tehnı das Haupt zuriick und Din 

mit allen ausgeföhnt. 


ATS fähe ich bei Mutter noch 

und laufehte in das Sprühn. 
jagt fie, und über Nacht 
jre Rinde grün. 






Und immer tvar fie wirklich grün, 
wenn fich die Sonne hob, 

ein tamjendfaches Buntelficht 

aus jedem Tropfen ftoh. 

Und über Nacht md über Nacht 
ging Jahr um Jahr vorbei — 

die Heine Wahrheit bleibt: 08 fingt 
im Regen fhon der Mai. 


Heinrich Zilich. 


Kathi Funk geb. Wolf jtand mit 
dent jchönen Auto bereit und dien- 
te alS are, indem fie die Omas 
zufannmenholte und nachher auch 
wieder nad) Haufe bradıte, Wäh- 
rend etliche die Taffen fpülten, hat- 
ten die andern fobiel zu erzählen, 
daß die Zeit zu Tchnell abgelaufen 
ivar, 

Solche Stunden bringen uns 
näher zu Gott und verbinden uns 
mehr in der Liebe zu einander. 

Eine, die dabei ivar. 


MEE-Weihnachts- 
palete 


Der Heine 5jährige Sohnny fam 
mit jeinem Water in den Zu- 
jneideraum de8 MECT-Nleider- 
Tageıs. Er hatte feine Kleine Mif- 
fionsbüchje mitgebracht, um etliche 
Saden für ein Weihnachtspafet 
auszufuden. Zange hatte er feine 
Bennies gefpart, um ein Paket 
für einen armen 5jährigen Nun- 
gen im fernen Lande zu Faufen. 
Nachdem er die Sadhen audge- 
jucht hatte, Halfen wir ihm, die 
5 und 16 zählen, und frohbe- 
glüct ging er mit feiner Meih- 
nachtsgabe heim. Kohnny Hat die 
große Freude des Gebens gelernt. 

Weißt du, da «8 hödhjite Zeit 
it, dein MEE - Weihnachtspafet 


‚ fertigzumachen und zum leider 


Tager zu fchieten? Wer es felber 
nicht möglich) machen Fan, Fann 
feine Gaben auch an folgende 
Adreffe fchiden: MECT, 10 Union 
Street Eaft, Waterloo, Ontario. 
Die Pakete kojten von $6.50 biß 
$10.00 und werden im Zufchneide- 
raum gepadt. Die Pakete miü- 
fen zum 1. Nufi Hier fein! Man 
jollte die Weihnahtspafete aber 
nicht mit andern Meidern fürs 
MEE zufammenpaden, jondern 
feparat und mit deutlicher Auf- 
fohrift verfehen. 

Kanadifches MEC-Perfonal 

Anna Wiehe, Kelomma, B. E., 
hat ihren Sreiwilligendienjt im 
KW. Watfenheim, Waterloo, Ont., 
digt, und man bedarf eines 
Erfabes. 

Wir benötigen auch für 
und Suli eine Perfon als 
im SMeiderdepot. 

Freitwilligendienft 

MEE - Sommerdienft wird in 

folgenden, Anftolten getan: Clear- 





Suni 


Hilfe 


water Zafe Sanatorium, The Pas, 

Manitoba; School for Mental De- 
fectives, Portage la Prairie, Ma- 
nitoba; Manitoba Hofpital, Bran- 
don, Manitoba; Mumieipal Hof 
pilalß, Winnipeg, Manitoba; Ma- 
nitoba Sanatorium, Ninette, Ma- 
nitoba; Ontario Sofpital, Qondon, 
Ontario; Bethesda Home, Vine- 
land, Ontario; Ontario Sebrew 
Miffion, Kearney, Ontario; Ailfa 
Craig Voy3 Farın, Alfa Craig, 
Ontario; Students in Inöduftrie, 
ZXoronto, Ontario. 

Die Arbeiter empfinden, daß fte 
viel dazu beitragen Tönen, den 
Patienten mit Liebe und perjtänd- 
nisbolfer Behandlung ihr 208 zu 
erleichtern. E8 haben fih eine gro- 
Be Anzahl für den Sommerdienit 
gemeldet, aber e3 find noch etliche 
Stellen unbefeßt im Ontario Hoi- 
ital, London, Ont., und „Bethez- 
da Home“, Vineland, Ont, Man 
melde Fi beim MEET, 10 Union 
Strest Eaft, Waterloo, Ont. 


Schw, Peter Viediaer T 
Coaldale, Mberta. 


Plalın 90, 10: „Unfer Leben 
mähret fiebzig Jahre, und wenn’s 
hoch, fommt, jo find’3 achtzig Yah- 
re, und wenn’s Föftlich gewefen ift, 
fo ift es Mühe und Arbeit geive- 
fen; denn c8 fähret jchnell dahin, 
als flögen wir davon.” 

Meine Tiebe Gattin md Mat 
ter unferer Rinder hat ihren Le» 
bensiveg bollendet. Das Wort des 
Plalniften von viel Mühe und 
Arbeit hat fich auch in ihrem Re- 
ben, bewahrheitet. Der Weg, den 
der Herr fie geführt, war nicht 
immer Teicht. Sie hat die tiefften 
Täler der Leiden durchtwandert, 
eber, Gott jei Dank, fie erftieg 
immer toieder Tabors Höhen. 

1952, am 6. September, er- 
Tranfte fie an einem Gallenteiden, 
und jeitdem ijt fie nicht mehr ganz 
gefund geworden. Geit dem 25. 
Nov. 1956 hatte fie Feine Schmer- 
zen mehr, war aber jchwach und 
2 Monate bettlägerig. Sn diefer 





Seit reinigte fie fi) geiftlih und 


bereitete fi) auf den Heimgang 
bor. Am 23. San. 1957 erlitt fie 
einen leichten Schlaganfall. Am 
24. Ian. wurde fie ins Coaldale- 
Hofpital gebracht, wo fie von den, 
Xerzten und Schweitern Tiebevoll 
und geduldig gepflegt murde, 
Sonnabend, am 18. Mat 1957, 
4.30 Uhr nachmittags, Öurfte fie 
heimgehen, wonad; fie fi jchon 
lange gefehnt hatte. 

Die Begräbnisfeier war Don- 
nerätag, am 23. Mai, 2 Uhr nad)- 
mittags, im Bethaufe der MBE 
zu Coaldale. Br. David Banfrat 
grüßte die Trauerverfammlung 
mit Soh. 14, 1—8. 4 Brüder und 
4 Schroeftern fangen in Englifch 
das Lied: „Sicher in Sefu Ar 
men.“ Br, Ahr. Willms fagte 
Lied Nr. 464 an und betete. Dann 
foradh er über 1. Korinth. 15, 8 
bis 8 und 22 bis 26. Er betonte 
die Sindenbergebung, Sterbens- 
freudigkeit, die Gewißheit, dah 
unfer Erlöfer lebt, al Troft im 
Sterben, und die felige Soffnung, 
den, Herrn einft zu fehen tote er ift. 
Der Tete Sieg ift errungen, fie ift 
tom Tode zum Leben gekommen, 
fie ift daheim! Darauf fangen drei 
Scheitern der Berftorbenen Lieb- 
lingslied: „Es Iche Gott allein in 
mie..." 

Br. Dab. Pankrab hatte eine 
Furze Botihaft in Englifih an 
Hand von 2. Timotheus, 4— 7: 
Sch habe den Lauf vollendet; ich 
babe einen quten Kampf gekämpft; 
ich habe Glauben gehalten! 

Auf dem Friedhof Ya Br. Zar. 
3. Siemens Soh. 14, 14. Er 
wies hin auf die Wohnungen, die 
für die bereitet find, die da Slau- 
ben, halten. 

Mel eine Seligfeit, von ei- 
nem Weg zu twifjen, der zur Serr- 
Tichfeit führt! Saben wir alle die- 
fen Weg betreten? 


Lebensperzeichnis: 


Meine Tiebe Gattin, geborene 
Katharina Penner, wurde am 9. 
Mai 1873 im Dorfe Lindenau, 
Südrußland, geboren. Dort wuchs 
fie auf umd befuchte die Schule. 


1892 mwırrde fie von Aelt. Jacob 
Töws getauft und in Die Mienno- 
nitengemeinde zu Lichtenau auf» 
genommen. 1894 traten wir in 
den Ehejtand und wohnten in Lin- 
denau. 1906 zogen wir nad) Neu 
famara. 

1908 fchloß fie fi) duch die 
Taufe der Mennoniten-Britder- 
gemeinde zu Rugomff, NReufamara, 
an. 

1926 Famen wir mit unfern 
Kindern nad Kanada, wohnten 
7 Monate bei Sunmyslope, dann 
6 Sahre und 10 Monate bei Sta- 
vely, Alberta. 1934 gingen wir 
nad) Bauchall und von dort 1948 
nach Confdafe, Alberta. 

1952 erfranfte fie an, der Galle, 
und e3 ftellten fi auch andere 
Törperliche Leiden ein. Sie Titt 
oft jehr, der Herr aber Half tra» 
gen. Am 23. Sanuar 1957 befant 
fte einen leichten Schlaganfall; am 
nächiten Tage brachten tie fie ins 
Sofpital. 

Zeoß Jorgfältiger Pflege bon 
feiten de8 Arztes und der Schwe- 
itern, nahmen ihre Mräfte Yang» 
fam ab und fie fehnte fich, aufge- 
Töft zur werden. 

Am 18. Mat, 4.30 Uhr nad. 
mittag, fchlug ihre Erlöfumesitun- 
de und fie ging heim. She Geh. 
nen ft num geftillt, fie ift daheim! 

Sie ift 83 Jahre, 9 Tage alt 
geworden. 

Sm Ehejtande haben wir 63 
Iahre, 2 Monate und 11 Tage 
gelebt. Sie Hinterläßt, ihren Tod 
au betrauern, mich, ihren Ehegat- 
ten Peter Riediger, 9 Ninder, 8 
Schwiegerfinder und 22 Urgroß- 
Tinder, insgefamt 99 Seelen. 

6 Kinder, 1 Großkind ımd 1 
Sciwiegerfohn find vor ihr ge 
ftorben. 

Beter Riediger. 


(Der „Bote" und „Bionsbote” 
wollen bitte abdrudfen. — Einfen- 
der: Bohn Siemens.) 





Daß unfer Leben eine borüber- 
aehende Angelegenheit tft, ift den 
Menfchen meift nicht beroußt. 











Der Fächer, den die Japaner 
um 670 A.D. erfanden, hat viele 


Vodeänderungen durchgemacht, 
aber die Tnufprigen Fädherbröt- 
den werden weh! nicht fobald aus 
der Mode fommen. Die einzelnen 
butteigen Vllätter fan man vom 
logeren flodigleihten Brötchen 
abblättern. Man reicht fie bei be 
fonders fejtlihem Lund oder Din- 
ner zum Salat oder auch zum 
Frühjtüdser. Die Brötchen find 
jo einfach zu bereiten, daß auch 


Sächerbrötchen 


eine unerfahrene Köchin unbedingt 
Erfolg haben wird. Sie werden 
anı beiten warm oder erwärmt 
ferviert. Diefes Nezept ergibt 
zwei Dugend Brötchen. 

1 Tale Milh, 14 Zaffe Zuder, 
24, Teelöffel Salz, 41 Eplöffel 
Badfett, % Tafle Tauwarmıes 
Waffer, 1 Teelöffel Zuder, 1 Päd- 
ben Trodenhefe. Ungefähr 4 Taf- 
jen Mehl, Y Taife geihmolzene 
Butter oder Margarine. Man er- 
hitgt die Milch Bi8 zum Sieden und 


rührt Salz, Badfett und) den Zuf- 
fer dazu. In diejer Zeit hat man 
die Hefe in der halben Taffe Tauı- 
warınes Waffer ımd 1 Teelöffel 
Buder aufgelöft, man dedt fie zu 
und läßt fie 10 Meinuten ftehen. 
Danad) fonmt die laumvarme Mild) 
und 2 Taffen Mehl dazır, und man 
rührt die Maffe glatt. Nun gibt 
man das übrige Mehl dazu umd 
Inetet den Teig auf dem Badbrett 
bis er glatt und elaftifch iit. Man 
legt ihn in eine gefettete Schüffel, 
bejtreicht auch die Oberfeite mit 
Bett, bedeckt ihn ımd Yaht ihn Hoch 
gehen, ungefähr 1 Stunde. 


Nun Fnetet man den Teig wie- 
der Teidht, formt 3 gleiche Bälle 
daraus und läßt ihn 15 Minuten 
augededt ruhen. Seder Ball wird 
nun in en 9X12 Zoll Vieret 
ausgerollt, mit einem Drittel der 
zerlafjenen Butter oder Marga- 
rine beitrihen ımd Yängsweije in 
jech8 112 Zoll breite Streifen ge- 
Schnitten. 

Man Iegt die Streifen aufein- 
ander, jchneidet fie in acht gleiche 
Stüde und Legt fie mit der Schnitt- 
feite nach oben in eine „Muffin”- 
Pfanne, beftveicht die Oberfläche 
mit Fett md Täßt fie am warmen 
Drt aufgehen. Man badt fie in 
heigem Dfen (400 Grad $.) 15 
bis 20 Minuten. 
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Der Abtrünnige 


ERZAEHLUNG 
von GERTRUD KLEPPA 











(31. Zortjegung) 


Em  jcharfes, mißtenuifches 
Rauern trat in feine Augen. 
War’s nicht dennoch möglich, daß 
die beiden ihn jehon damals hin- 
tergangen und getäufcht Hatten 
und daß er dann in feinem Säh- 
or fich derfing, um hernac die 
Grofmut Martins annehmen zu 
müffen? Wenn dies fo war, jo 
witrde er ihnen dies niemals ver- 
zeihen Fönnen, felbft wenn feine 
Tochter zeitlebens  unglüdlic) 
würde, 

„Ih nehme a, dag meine Tod)- 
ter in alles eingeweiht ift“, brach 
er nun endlich das Schweigen, 
„und ich vermute, daß fie bereits 
die Vorbereitungen für eine zweite 
Flucht treffen twird; denn, dak 
ihon die erite damals aus Xiebe 
au Ihnen und mit Ihrer genauen 
Kenntnis gejchah, werden Sie jegt 
nicht Tänger Ieugnen Tönnen,” 

Ueber Martins hohe Stirn jhoß 
eine helle Nöte, und in feinen 
Augen blitte e3 heiß und herrifch 
aufs aber dann wurde fein Blick 
ruhig und beherrfht und begeg- 
nete fejt dem mihtrauifchen des 
Nahbars: „Welche inneren Be- 
weggründe dem Handeln bon 
Fräufein Zuzie damals zugrunde 
lagen, ift mir noch 618 heute ım- 
bofannt; ich weiß jelbft nicht dies 
eine mit Beftimmtheit zu Sagen, 
06 fie meine Neigung wirklich voll 
ertotdert.” 

„Hm“ meinte der Wehrmüller 
gedehnt, „Sie wollen damit fa- 
gen, daß Zugie Feine Ahnung hat 
von Ihren AMbfichten auf fie und 
von Shrer Werbung bei mir?“ 

„a, eben da3 meine ich.” 

Stanfe Lehnte fi) wieder zu- 
rüd und überlegte angeftrengt. 
Was follte er num beginnen? Die 
Erklärung Martins machte einen 
durhaus Wahren Eindruf, Es 
mar ihm ganz unmöglich, an fei- 
nen Worten zu zweifeln, und er 
fühlte, wie da3 Mißtrauen aus 
feinem Serzen fhwand. Mber dies 
brachte ihn um feine Kühle Meher- 
legenheit und machte ihır unficher. 

Dok Luzie den Dihtermartin 
nit mit einem Korbe heimfcit- 
Ten wirde, war ihm bereit3 zur 
Haren Gerißheit geworden. Er 
Hatte ja heimlich Ichon mit diefem 
Moment gerechnet; denn er fah 
und merkte e8 doch, twie fein Mind 
innerlich Titt und fehtoieg. And 
diefe dee von dem Muftflehrer- 
innen-Eramen war aud nur ein 
Meidenwollen, ein  NuSiweicen 
bor dem einen, ben fie Ticbte. 

Wenn er num als Pater feine 
Einmilligung verweigerte, sing fie 
in diefen Beruf und für immer 


fort, und er würde fie fließlich 
ganz derlieren. Sie war ja groß- 
jährig und durfte Frei über ihr 
Handeln beitimmen, und eine Hlei- 
ne Probe ihrer Entichloffenheit 
und Willenskraft Hatte er {don im 


vorigen Serbite erleben dürfen, 
als er fie zu Gehorfam nad) fei- 
ner Wilfür zwingen wollte. Der 
Gedanke an ihren Berluft jchmerz- 
te ihn mehr, alS er zugeben mochte. 

Sie war das Tekte Gtied jei- 
ner Familie, das einzige ind, 
das er mit einer Lärtlichkeit 
liebte, die feiner fonft etivas rau- 
hen Art fern lag und dafür um 
jo tiefer und echter war. Er fah 
fich plöglich vor eine Entjheidung 
geftellt: entweder die Nahe an 
den Nachbarn und der Verluft 
der Tochter oder Entfagung feiner 
Vergeltungsgefühle und Abihluß 
aller Feindieligkeiten, was in fei- 
ner Einwilligung zu diefer Ber 
Eindung Liegen würde. Er geftand 
fidh offen, daß er felten in feinem 
Zeben ber einer fo qualvollen Ent- 
heidung gejtanden hatte, und er 
fühlte e8 mit gwingender Alar- 
heit, daß er das Opfer feiner 
Rache bringen mußte, weil feine 
Vaterliede ftärfer war als aller 
Sak und alle Zeindfchaft. 

Er jeufzte hörbar auf. „Menn 
Sie nur ein wenig beicheidener 
wären und alles andere von mir 
haben mollten, nur nicht mein 
einziges Kind“, fagte er eftvas 
Heinlaut. „Wie wäre e3 denn 3. B. 
mit einer jhönen großen Wieje?” 
Ein halbes Lachen barg fi) in 
feinen Testen Worten, und er fah 
in foldh draftifch-Hilflofer Unfchlüf- 
finfeit zu Martin hinüber, daß der 
fich eines Lädhelns nicht verivehren 
fonnte, 

„Ich wäre mit Ihrem Vorschlag 
gern einderjtanden, Serr Sranfe, 
wenn Sie mie nur raten wollten, 
twie ich e8 anftellen muß, um eine 
ihöne Wiefe zu — heiraten,” 

Des Wehrmüllers Lachen Elang 
befreiend. „Rum ja, freilich, da 
liegt der Safe im Pfeffer, &3 
muß nämlic; geheiratet fein. Aber 
nach eins im Ernft: Qurzie eignet 
fich nicht als Serrin für einen 
großen Grundbeftt. Sie hat fei- 
nerlei praftifhe Kenntniffe auf 
wirtichaftlichen Bebiet und glänzt 
mit völliger Unerfahrenheit. Das 
würde eine fhöne Vlamage für 
die Familie und eine nette Ser- 
tin für den aroßen Seidhof —.” 

„Der fonmt erft in Ießter Linie 
in Betradht”, unterbrach ihn Mar- 
tin Tächelnd. „Bor allem brauche 
id) eine Gehilfin, die mich verfteht, 
und eine Gattin, die mich Tiebt, 
und will fie mir diefes fein, fo 
nimmt der Heidhof fie als Serrin 


freudig auf. Wirtihaftliche Kennt 
niffe laffen fi) Teicht erwerben.” 

„3a, aber dazu muß Zeit und 
Gelegenheit vorhanden fein. IH 
gebe zu, daß fie das alles nod) 
lernen fann, aber ganz gewiß nicht 
aus den Noten da auf dem Kla- 
bier. Sie werden fonjt eine höchjft 
unpraftifche Frau befommen, und 
meinen Sie, dab dies ein großer 
Ruhm für mich wäre? Sch fchlage 
vor, daß fie auf ein Jahr irgend- 
two Hingeht, um den Saushalt 
gründlid) zu erlernen bon der 
Bike auf —, und dann tollen wir 
weiter jehen.” 

Er erhob fi) und Martin folgte 
feinem Beijpiel. 

„So darf ich mit Vejtimmtheit 
auf Ihre Einwilligung hoffen?“ 

Der Wehrmüller verfuchte no 
einmal auszuweidhen: „Wie ge 
jagt, in einem Sahr wollen wir 
weiter dabon Äpredhen.” 

„Warum tollen Sie ung denn 
auf eine fo graufame Zolter fpan- 
ven und ung ein ganzes Nahr 
lang in quälender Ungewißheit 





'laffen?” bat Martin dringend. 


„Dhe Elares Jawort würde ums 
diefe Iange Zeit bedeutend ver- 
Türzen helfen —.” 


Mit der fommenden Ausgabe der 
„Pennonitiihen Nundichan” be- 
ginnen wir unjere nene Gefchichte 


nDer zweite 
Abtriinniae” 
bon Gertrnd Kleppa. 
Gr  ) 


„Und uns Ähon heute zum 
glüdlichiten Brautpaar machen“, 
vollendete Franke verihmitt Tä- 
Helnd und jtredte ihm dann Die 
Hand entgegen. „Sier alfo meine 
Einwilligung, als Freund zum 
Freunde, wie dir heute abend fag- 
teft; denn al Schtoiegerbater 
fühle ic) mich noch nicht alt und 
würdig genug.” 

Er ging dann felbit die Treppe 
hinauf und öffnete Zuzies Zim- 
mertiir, „Da unten ift einer, der 
dich gern ’n Augenbli fprechen 
tät’*, vief ee der Tochter zır, die 
träumend am enfter des dunf- 
Ion Stübchens Ttand. Sie folgte 
ihm zögernd und mit Elopfendent 
Herzen. 

Unten im Korridor nahın der 
Vater ihre bebende Hand in feine 
beiden Hände und blidte Ahr 
warm in die Augen, „Wenn dur 
fhon durdaus von mir gehen 
tilfft, dann jol’3 aber nicht weiter 
als &i8 zum Heidhofe fein“, jaate 
er mit einem jeltfam rauhen Tone 
feiner Stimme, der aber nur feine 
Rührumg verbergen follte, und mit 
diefen Worten jchob er fie durch 
die Tür ing Zimmer hinein, wo 
Martin no wartend ftand. Dann 
trat er dor das Haus ins Freie; 
er wollte erft einmal tief Atenı 
Thöpfen nad der ungewohnten 
feelifhen Anftrengung. 





Mennonitifche Märtyrer der 


Band I — 897 Ceiten $8.25 


The Christian Press, Ltd., 


Band IT — 508 Seiten $4.15 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man. 


A. A. Töws: 


Inzwiichen ftand uzie dem Ge- 
Tiebten völlig verwirrt gegenüber; 
fie meinte falt, daß e8 ein Traum 
wäre, ihn Hier im elterlichen Haufe 
vor fich zu jehen. Und alle Zag- 
beit und Bmeifel, alles ftille Ent- 
jagen war in diefer Stunde böllig 
bergeffen vor der jubelnden &e- 
wißheit, daß Mertin fie Tiebte 
und bei dem Vater um fie gewor- 
ben hatte, 

Martin faßte Ieife ihre Hände 
und bliete in fragendem Schmei- 
gen ihr tief in die Augen. Ihre 
ganze Seele fhien in dem Blie 
aut Liegen, mit dem fie zu ihm auf- 
jah; umd all die Findlihe Nein- 
beit und die verborgene heiße Lie- 
besglut ihrer feinen, [heuen Seele 
bot fich ihm wie eine Offenbarung 
dar. 

Er beugte fih zu ihr nieder und 
füßte in ftummer Innigfeit dieje 
Mugen. „Daß du mich Tieb Halt, 
jagen mir deutlich deine blauen 
Augenfterne”, fagte er Teife, 

Sie barg das feine Antlig er- 
rötend an feiner Schulter: „Da, 
ich habe dic Tieb, und ich fürchte, 
daß dır es fchon, jehr Tange weißt, 
du ahnungsboller Dichter.“ 

„Du Rieblingl” fagte er und 
ichloß fie Feft in feine Arme, „Sa, 
& it wahr, id muhte e3 Tänaft, 
durdh diefe Schönen tiefblauen Ber: 
räter und auch duch mein eignes 
Herz. Mber heute darf ich dic) 
ehrlich in die Arme nehmen ala 
ein, Sefchenf don Bott. Weißt du, 
dah dein Vater eingemwilligt hat?“ 

Sie nicte nie wortlos glüdlich. 

Er führte fie an der Sand zu 
dem Mavdier und drüdte fte fanft 
auf den runden Sit. „Singe mir 
ein Lied zum Mbfchted”, bat er 
dann weich, „ich mill die Melodie 
davon wie ein Mleinod nad Yaufe 
tragen.” 

Ihre Hände Tagen fon auf 
den Taiten, und fie jah ihn mit 
einem nedifchen Seitenblid an, 
ivie er fo ertwartungsboll an dem 
Snfteument Ichnte: „Was foll ich 
denn fingen? Von zieien, Die 
durch den Nebel gingen, fein artig 
im Sänfemarfch hintereinander ?” 

„Halt du mich denn heute ge- 
jehen ?” Tadhte er überrafät. 

„Rönnte ich, dies denn fo genau 
wiffen?” gab fie ebenfalls Tahend 
zurück, 

„D, ihr fehlauen Evastöchter”, 
drohte Martin Tcherzend, „ihr 
fönnt, wenn e8 fein muß, auch 
mit dem Niücdfen jehen, was durch- 
aus ımerbliet bleiben will! Und 
vie ich nid mithte, fo Teife tie 
möglich aufzutreten —.” 

„Und mie gedanfenverfunfen 
du warft, wenn du nicht bemerf- 
teft, daß ich mich fehnell nach dir 
umbliete!” unterbrach fie ihn fpiß- 
bübifch Tachend. Mer dann wurde 
der Arsdrnd ihres Tichlichen Ant 
Tißes ernft, umd fie fang zur der 
Teifen Begleitung mit einer er: 
greifenden Srnigkeit md einer 
Seelentiefe, die zualeich Wwahrftes 
Erfeben md herrlichites Zeugnis 
ihrer Liebe war: „Wo dur Hin- 
sehft, da till ich auch hingehen 






und ivo du bleibit, da bleibe ich 
and...“ 

€3 lag wie eine Weihe über 
dem Naume, als die Töne ber- 
Hangen. Martin unfhlang fie von 
neuen, nd feine Augen Teuchteten 
tief in die ihren Hinein: „Das 
wird ein frohes Wandern und eine 
lüklihe Lebenzfahrt, mein Lieb! 
Wir Haben ja alles gemeinfan, 
auch; das hödjite, geijtige Gut: 
Dein Gott ift mein Gott! Sit das 
nicht ein herrliches Teil, das uns 
geworden ijt?” 

Der Vater war wieder ins 
Simmer getreten, und Martin 
verabichiedete fi bald darauf, Lır- 
sie begleitete ihn iS zur Yaus- 
tür. Sie blidten beide Sand in 
Hand nad) dem Seidhofe hinüber, 
deffen große Hoflampe einen Hel- 
Ien zitternden Lichtkreis über die 
dunkle Säufersruppe breitete. Won 
hier au {dien e8, al3 Fänpfe die- 
fes Lampenlicht verzweifelt gegen 
die Nebel und die dichte Dunkel- 
beit der Nadt, in die c3 zum 
Zeuchten Hineingeftellt tar, 

Martin dachte an feine Miut- 
ter, und ein Schatten trat in feine 
Augen: „Willft du mir helfen, die 
Mutter herumzulieben, Quzie? E3 
ift die nicht leicht und erfordert 
fo ımendlich biel Mraft und Be- 
duld; aber gemeinfam wird «8 
nicht Halb jo ermüdend und ent- 
mutigend fein.” 

„Da, Liebfter, ich toill mit die 
um das Mutterherz werben und 
um ihre derftehende Liebe mit dir 
gemeinfam ringen.” 

Er drüdte dankbar ihre Sand. 
„Remmft du morgen hinüber, daß 
ich, dich zu ihr führen Kann, und 
zu unferem Robert Stein, dem 
Setreuen? Wie er fih an unferern 
STüct Freuen wird! — Aber weikt 
dur, ein Rabe ift fo entfekfich Yang, 
wenn man e8 durchiwarten foll; id) 
wollte, ich Förnte 68 um die Hälfte 
mindeftens Firzen.” 

„Du Ungeitümer!” Yadhıte fie 
froß. „Satteft dur vorher jolch eine 
erftaunliche Musdauer im Marten, 
warum follte dich denn jegt alle 
Geduld berlaffen Haben? Aber 
auch mir Wird e3 nicht ganz Teicht 
werden, da3 Warten. Wenn ic) 
dich wenigftens dabei don ferne fe- 
hen Fönnte, wern du abends an 
dein Fenfter tritt und gu uns 
bherüberfhauft.” 

„Nber die fchene und in der 
Ferne fo mutige Nahtigal muß 
ihren heimlichen Beobachterpoften 
un endlich aufgeben, und darin 
liegt die ganze Tragit”, nedte er 
it feinem tweichen, dunflen La- 
hen und drückte fchnell einen Kuh 
auf ihren Mund. 


Während er wieder dem Heid 
hofe zufehritt, fang md Fang ein 
Wort in feinem Serzen, das ihm 
einst als dem Mbtrünnigen ganz 
verloren gewefen und ihm mm in 
doppelter Bedeutung jo Herrlich 
twiodergefchentt worden war: Sei- 
mat — irdifche und Himmlische 
Seimatl 

— Ende— 





oder beim Berfaffer 


üngiten Vergangenheit und Gegenwart 


Buchhändler erhalten Nabatt. 


— Berfand an beliebige Areffe im An- oder Ausland bortofrei 


Rev. A.A. Toews, Box 158, 


Clearbrook, B. C. 
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Ra In diesem Jahr 


I 


Lernen Sie 
MANITOBA 


besser kennen ! 


Alle Freuden schönster Familienferien 
warten Ihrer gerade hier, in Ihrer eige- 
nen Provinz! Besuchen Sie einen oder 
mehrere der vielen beliebten Ferien- 
plätze, die alle gute, gesunde Urlaubs- 


wählen Sie MANITOBA 
& I zu Ihrem Ferienaufenthalt 


freuden für alle Familienglieder bieten, 


wie 


RIDING MOUNTAIN NATIONAL 


PARK 


Alle beliebten Ferienfreuden — Baden, 
Rudern, Reiten, Fischen — in maleri 


scher Umgebung. 


WHITESHELL FOREST RESERVE 
Herrliche Felsen, Seen und Wälder mit 
reicher Fauna und guten Unterkünften. 


DUCK MOUNTAIN FOREST 
RESERVE 


Wie gewünscht zur Entspannung 


einfaches Nichtstun an lieblichen Seen 


wie Singoosh und Wellman. 
MANITOBAS NORDLAND 


Genießen Sie die wilde rauhe Schönheit 
des Nordens mit dem fabelhaften Flin 


Flon, Cranberry Portage, The Pa; 
BERUHMTE SEEN 
Meilenlanger sonniger Strand am 
Winnipeg, Lake Manitoba, 
Rock und Dauphin Lakes. 


Verlangen Sie mündlich oder brieflich 


kostenlose Prospekte über Man; 


reizende Ferienaufenthaltsplätze vom 


Kilarney, 
















Hier sind etliche 
spezielle Attrak- 
tionen dieses Som- 


mers: 
durch 


® Red River Exhibition 
in Winnipeg — 
22. - 20. Juni 


® Northern Manitobas 
'Trout Festival in 
5. Flin Flon — 
2 28. Juni - 1. Juli 
Scottish Highland 
Games in Winnipeg 
29. Juni 


Lake 


e Brandon Provincial 
Exhibition — 
- 5. Juli 





itobas 


Bureau of Travel and Publicity 
DEPARTMENT OF INDUSTRY AND COMMERCE 
Legisative Building-Winnipeg 


HON. F.L. JOBIN, Minister 


R.E. GROSE, Deputy Minister 








Nufslaudbriefe . . . 
(Bortfegung von Seite 6—5) 
großen Surger und Durft (nad) 
den Worte Gottes. — Einf.) an- 

getroffen. 

Nur gehen fie wie die Serden 
ohne Hirten. — Die alten Ardei- 
ter find weg — und von den jun. 
gen find nur wenige, zudem find 
fie noch fehr fhmach. Beftinmte 
Häufer Haben fie nicht: Alles 
muß in der Radıt gemacht werden, 





Weitere Lifte der Spenden 


für das Weftlihe Hilfswerk im 
MG-Glenlen, Man. 
MBG-Elm Creet, Dan. 
MES-Elim, Grünthal, Man. 
MBG-Domain, Dan. 
ME-Springitein, Man. 
BinghamıGruppe, Dan. 
NYG-Elm Crerf, Man. 
ME Ervital Eity-Math.-Snomfl., Mi 
MGArnaud, Man. . 
MGMPigeon Lafe, Ma 
NMYSArnaud, Man. 
MBG-Elm Creek, Mar. 
MG-NiIverE, Man. .. 
NO-Blumenort, Man. 
MES-Schöntviefer, Daf Lake, Man. 
MG-Schöntviefer, Daf Lake, Man. 
MG-Schöntwiefer, Winnipeg, Man. 
NMBG-Domein, Man. 
ME-Steinbah, Man. 
MGNorth KAildonan, Man. 
MEGNorth Kildonan, Dan. 
MG-St. Elizabeth, Man. 
MI-Witemater, Mar. 
MBS-Zuftice, Mar. . 
MEG-Newton Siding, Man. 
MES-Swönwiefer, Winnipeg, Man. 
MOS-Calgary, Alta... 


























weil die Leute während der Arbeit 
nicht geftört Werden dürfen. 

Ein anderes erjtaunenerregen- 
de3 Verlangen macht einem das 
‚Serg bluten — — — e8 ift mir 
jo, wie Serem. 9, 1 fagt. — Bie- 
1e8 würde fi ja mod diesbezüg- 
Lid) jagen Yaffen, aber e3 frommt 
nicht alles... — 

Meine Frau dankt jehr für die 
Nachricht von Dad. Gerh. Dis 
(früher Meiloradowo). Sie hätte 
nicht gedacht, daß fie dort feien. 


Nun muß ich übergehen zu un- 
jerem Yamilienleben. Gemeinfant 
führen wir unfer Chefchifflein mit 
Chrijto am Steuer 22 Jahre lang, 
durch wogende Meere und große 
Stürme, bei grollenden Donner 
und braufenden Wellen. Ich Fan 
damals zu ihr aus „freiem“ Duar- 
tier, E3 ging aud) jehr gut, dem 
Seren die Ehre. 

Doc) von 1937 ging der Sturm 
108: e3 ging mir wie Elia nad 
1. Könige 19, 2—4; und diefe 
Reife hielt drei Jahre an. So man- 
he8 Mal Habe ich unter dem 
Wacholder gelegen und mit Elia 
gebetet: „Herr, Ya mich uf.“ 
Das ift die Erklärung, daß ich 
heute nod) da bin. 

1940 mußten unjere Söhne ins 
Heer. 1942 mußte meine -Ticbe 
Hrau ins Krankenhaus, ich mußte 
fort... — Seßt hat fie einen 
iöjeren, Bruch), weil fie e8 in den 
„einfamen” Sahren zu jchrer 
hatte, 

Sch blieb 5 Jahre weg und ar- 
beitete in der Kohlengrube. 1947 
Taın ih nah Haufe und fchaffte 
mit neuem Mut am Nenaufbaır. 


Rundihaufeferin Frau Kath. 
Giesbreht, Steward Rd, R.R. 1, 
Yarrow, B. E., erhielt don einem 
‚Ehepaar (David und Maria Dürk- 
fen) aus Rußland ein Schreiben 
ohne Angabe der Ortichaft noch 
Adreffe, Früher wohnhaft in Ka- 
Tanteroivfa. Die Nachrichten be» 
treffen die Dürffen-Verwandichaft, 
von der ihr die genauen Anjdrif- 
ten fehlen. E3 handelt fih um 
Heinrich Dürffens in Manitoba, 
Gerhard Dürkjens in B. €. und 
die Schwefter Arına Dürffen (ganz 
unbekannt), weshalb die Einfende- 
rin um Veröffentlihung des Brie- 
es durch die Rundichau bittet, 
von dem fie den Hauptinhalt twie- 
dergibt. Da der Brief bon ihrer 
Schwägerin, einer Frau Gertr, 
Regehr, ausgegangen ift, fo bie- 
tet die Einfenderin der Dürkfen- 
DVerwandihaft nachftehende zuffie 
jhe Mdreffe für Benukung an, 
falls man no feine direkten 
Adreffen befigen follte. 

Die Aöreffe lautet: 

USSR — Kaas. C. C. P.,Top. 
Kaparanıa, Illaxra 33/34, ya. 
Tpynosas N:3, Perep Teprpy- 
zaaK. 














MEDaurhall, Alta, Ar 

i MO-Tofield, Alta, 35. 
RT, 0 MOS-Coalhale, Alte. 158.48 
27.97 MBGS-Calgary, Alta. 82.10 
2970 NBS-Gem, Alta, . 63.85 
20.00 MOG-Laurdall, Alta. . 63.60 
1911 NG-Linden, Alta. . 71.00 
18.00 NYS-Grafiy Lake, Alte, 33.15 
25.00 MNOG-Lindbroof, Alta, 27.00 
tr 62.00 NB-Gem, Alte. ... 27.75 
$ 97.68 NVG-GCoaldale, Alte. . 124.89 
23.00 Stadt Calgary, Mlta., Bejuh Wiens . 79.35 


MG-Didsburn, Alta., Befuch Wiens . 






54.41 















I Kindbrook / Torield, Alte., Lefuh Wiens 61.75 
1775 MBG-Linden, Alte., Befuch Wiens ...... 118.97 
100.00 Anfiedlung Baurhall, Alte., Befuch Wiens 49.83 
40.00 Prod. Men. Relief Committee, 2. € 50.00 
44.00 MPG-Leamington, Ont. . 31.38 
500 N96-St. Catharines, Ont. 87.11 
1700 NOG-Lirail, Ont. 67.46 
3000 FMGSNiagara, Ont. 140.00 
20.00 Prod. Men. Relief Committe 1,159.35 
50.00 MBS-La Glare, Alta. ... 23.00 
20.00 MV-St. Catharines, Ont. 408.00 
80.00 EN 
an Summe $4,079.05 
100.00 
103.53 ER. Degehr, Kaffenführer. 














Wafete 


nad) allen Teilen Rußlands 


fann man jest an feine Lieben Hinter dem Eifernen Vorhang fchik- 

Ten. Dan darf die Pakete jelbft paden, oder don unfern Xiften, die 

Lebensmittel, Meidungsitüde, Schuhe, Strümpfe, Wollftoffe für 

Anzüge and Mäntel u. a. m. enthalten, ausfuchen and dann von 
unferer Agentur befördern lafien. 


Bitte, jhreibt um Pamphlete und Preisliften. 
J.H. Unruh Agency 
302 Power Building, Winnipeg 1, Man. Telefon 92-9849 


Wir Ichiefen auc, Lebensmittelpafete und Meditamente 
3ollfrei nad Ungarn. 





Maria Dürkfen): 


Briefanszüge (e3 jchreibt Frau 








Von Tante Sf. Regehr erfuhren 
hoir, dah She noch am Leben jeid 
und jo will ich auch gleich) ehvas 
ihreiben, denn Davids Brief ift 
immer noch nicht abaefchictt. ch 
bin feit 1948 feine zweite Frau 
(Maria) und die Schwejter feiner 
eriten Frau (Tina Bärg), die 
1943 geltorben ift, fowie aud) der 
jüngfte Sohn Sala. 

Die Söhne Willy und Sohann 
find verheiratet und haben je 4 
Kinder. Die Söhne David und 
Heinrich find noch zu Haufe. Alle 
4 ungen arbeiten al8 XTrafto- 
riften und berdienen aut. Wir 
haben (in Davids zweiter Ehe) 
Teine Kinder und beihäftigen, uns 
mit Seimarbeit. Vieh haben wir: 
eine Kırh, zwei Rinder, einen Od; 
fen, ein Schwein und Hühner. 

Don Johann Dürkfens Ieben 
noch: Moganeta, David, Cara, 
Lena und Heinrich. Peter ift in 
der Sriegszeit verfchiwunden. 

Don Funks Iehen nodh Sara 
end Heinrich. Von unferer Ber 
mandfchaft Teben: unfere Mama 
(Boldts Tochter von Baulsheim), 
fie it 79 Sahre alt, dann Teben 
nod) Ziefe und id, die anderen 
find alle tot. Dabid hat in feinem 
Reben fon diel durchgemacht und 
it mit feinen 60 Jahren doch nod) 
rüftiger als feine Söhne, 

Riebe Gefchtwifter, jchreibt uns 
doch, ver bon Euch noch Iebt und 
wie e8 Euch geht. Lebt Sultus 
nicht mehr? 

Gruß bon uns an alle Ber- 
wandten und Bekannten. 


David und Maria Dürkfen. 


De. A. P. Warkentin 


Arat md Chirurg 

315 Medical Arts Bidg., 

Graham and Kennedy, Winnipeg 
Telephones: 

Office: 92-6174 




























Bernard Rosner 
Optometrift — Optifer 
— Augen werden nnterfudht — 
— fprieht plattbeutih — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone 98-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. J, H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 





807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oeclkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bläg. 
Winnipeg, Manitoba 






SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





MAN. 
Telephone 92-7679 


De. med. 3, A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephmes: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 

Empfengsftunden: 


2—5 Uhr nadmittags 
von Montag bis Freitag 










De. 5. Günther, De. P. Enns u. De. P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprecjitunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephones: 


Office: 50-4086 — 50-1866 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Dr. 2.3. Neufeld 


Arat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. John Neufeld 


YUrzatand Chirurg 


Telef. Resid.: SPruce 5-1348 


Empfangzftunden täglih bon 2—5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





Winnipeg, Manitoba 


A 
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Hachrichten .. . 
(Bortfegung von Seite 5—5) 


— Schiv. Annie E, Dyd, Miffio- 
narin auf dem MVGS-Felde in Sft- 
mina, Choco, Kolumbien, Tommt 
no dor Ende Juni auf Urlaub 
nad Haufe, Shre Möreffe wird 
Bor 356, Winkler, Man., fein. 
— Miffionar Heney Derkfen mit 
feiner Srauı und dem, drei im Mır8- 
lande geborenen Söhnen treten 
boraugfichtlih am 25. Suni vom 
MOGSFELde in Velgifch-Kongo, 
A Fa, ihre Urlaubsreife nad Ra- 
noNa an. Ihr Heim tit in Boiffe- 
vaiı, Man. Im fommenden Win- 
ter will Br. $. Derfien am Ta- 
bor-College ftudieren. 

— Dr. med. Cornelius Inruh 
von Nordkildonan, Man., machte 
anı 16. Nuni, abends, in der EIm- 
1000H-MBG in Winnipeg, Mitt 
Iungen über feinen Ruf zur ärzt- 
lichen Betätigung in Baragıray. 
Boransfichtlich tritt er im Auf 
trage des MEE im halben Nuli 
die Reife nad Siüdamerifa an. 
Seine Eltern find 3. 9. Unruds, 
Nordkildonan, Dan. 

— Unter den Beluchern der 
Chriftian Pre waren in boriger 
Woche Geichtw. 8. ©. Wiebe von 
Mldergrobe, B. C., Br. Beter Ber- 








gen von Langley, ®. C., und Br. 
Heinrih Müller don Abbotsford, 
B. €. 

Das Altenheim in NReedley, 
Kal bat verichiedene Verbeffe- 
rungen erfahren. E8 Tann jet 50 
Bflegebefohlene beherbergen und 
hat 20 Berfonen Dienftberfonal. 
Die Kranken werden in einem fe 
paraten Flügel verpflegt, und das 
wird allfeitig geichäßt. 

— Die Erjte Mennonitentirhe 
in Berne, Ind., hat beichloffen, ein 
Sonntagsihulgebäude aufaufüh- 
ren, deilen Baufoften nicht 
$600,000 überfteigen jollen, €3 
fol Staffenzimmer, Kapelle, Säug- 
Iinaszinmer, Büroräume md 
Küche enthalten. Vor etlihen Mo- 
naten, fchenkte eine &emeinde- 
fchtwefter fiir den Stoect $219,000 
in Wertpapieren, $92,000 find im 
ipeziellen Baufonds angefammelt 
und fiir $200,000 Tiegen Verfpre- 
Kungen dor. Die Gemeinde hat 
1,300 Glieder. 

— Prod. Don €. Smuder, Ph. 
D., der 10 Jahre als Lehrer in 
ShHifage am Bibelfeninar der 
Allgemeinen Konferenz tätig ge 
teen ift, teitt don diefem Boften 
zurii und übernimmt eine An- 
ftellung bei den Presbyterianern 
als „Mflociate Direktor of Social 
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Vergessen Sie nicht, 
daß in dieser Jahreszeit viele Söhne 
und Töchter an unseren Lehran- 
stalten, an “High Schools”, 
Colleges; Universitäten, Bibel- 
schulen, “Normal Schools”, 


“Nurses Training Schools” usw. 


graduiert werden! 


Ein praktisches Geschenk fuers ganze Leben ist eine 


Smith-Corona-Porfable-Schreibmaschine 





Für Absolventen bis 
Ende Juni Spezialrabatt! 





Heute braucht man in jedem 
Beruf, ja in jedem Haus 
eine Schreibmaschine, 
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Sona Heriäberger fich weigerten. 
ihre Kinder zur ftaatlichen Volts- 


Serbice und Inner City Churhes” 
in Chifago, Er war eine herbor- 


Sn der 
tung dwied befonders das 


ichaft behilflich zu fein. 
E 
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275 Mefay Ave.: Guterhaltenes Haus, Halbfeller, 8 Schlafzimmer, 
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£ Street: Ein guterhaltenes 6-Bimmer-Haus. Stoferheisung, Hart- 
len Vrcle” a mit $3,000 Anzahlung. Pr. Suderman, 

abends ED 1-0856. 
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Phone 92-9849 
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Farnmafhinerie ı. Neparaturen, 
Hänfer und Verbeferungen an 


bon, Vieh, 
„Bertiliger", 
Erntennfoften und andere Sarmunfoften, für SKonfofidierung genen» 
wärtiger Schulden, 
Kebensnerfiherungen, fir 


Auto « Feuer - 
zum Studieren u. a. m. 






tragende Straft ber Stonferenz. 

— Das Publifationshaus der 
Altmennoniten, Sceottdale, Pa., 
ill im Suli ihren 8. Buchhandel 
eröffnen, und zwar in Blooming- 
ton, SU. Das Rublifationshaus 
hatte 1956 zirka $1,000,000 Um: 
jab. 

— Sn der Mai-Musgabe des jo- 
mjeteuffifchen, reich illuftrierten 
Yournals „U.S.S.R.“, das mo- 
natlich von der Sowjetbotfchaft in 
Wafhington, D. E., herausgege 
den wird, it ein Artikel itber Ne- 
ligonsfreiheit in Rußland. Laut 
dem Herrfcht dort „volle perfönliche 
Refigionsfreiheit”, und das Gefet 
garantiert fie jedermann, AZ an 
erkannte refigiöfe Richtungen wer: 
den folgende genannt: die Grie- 
Hifh-Orthodoren, Baptiften, Sta- 
roobrjadzy, Suden, Arneni 
Römiih-Katpolifhe und Zul 
rifche Kirchen, Buddhiiten, Möven- 
tiften und Methodiften. Mennoni- 
ten find nidt erwähnt. 

— Sn den eriten 4 Wochen des 
Villy-Sraham-Hreuzzuges in New 
York haben ettva 500,000 Rerio- 
nen in der riefigen Sporthalle jei- 
nen Bredigten gelaufht, und fait 
17,000 meldeten fid} zu Zeitgnifien 
oder al8 geiitlihe Hilfe Suchende, 

— Weil Enos 9. Stubkman, 
Prediger der Amifchen bei Ken- 
ton, Ohio, und fein Semeindeglich 








Thule zu chiden, wurden fie ge- 
richtlich zu einer Gelditrafe ver- 
urteilt. Da fie diefelbe aber nicht 
entrichten mollten, wurden, zei 
ihrer „Buggy“-Pferde beichlag- 
nahmt. Sie wehrten fich dagegen 
nicht, aber ihre nichtamischen 
Nachbarn Fammelten die Straf 
jumme unter fi), und die Pferde 
durften wieder an ihre eigene 
Krippe gehen. Die Kinder aber 
geben auch nachher nicht in die 
andesichule, fondern in die ami- 
ice Privatjchule. 


E ARE GE = 
Weitdentichland. — Die neue 
weftdeutiche Kriegsmarine hat ihre 
erfte Aufbauphafe nahezu abge 
ichloffen. Am 18. Juni nahmen 
ehwa 60 Schiffe an dem erften 
‚großen Manöver teil, daS gleich- 
zeitig in der Nordfee und in der 
wetlichen Dftfee itattfand. Einen 
Monat darauf wird eine Reihe 





von Bahrzengen der Dentfchen 
Kriegsmarine an einer großen 


NATO-Uedung teilnehmen. Ge 
genwärfig zählt die Marine eva 
10,000 Dffiz und Matrofen. 
Segen 1960 dürfte fie jedodh ihre 
dorgefehene Stärke von 25,000 
Mann erreicht Haben. 

— Die weftdeutihen Sozial- 
demofraten Teen fih für einen 
„weltweiten Marihall-Blan” ein, 
am den weniger enttwidelten Zän- 
dern beim Aufbau ihrer Wirt- 





US - Hilfsprogramm gewürdigt, 
das vor 10 Jahren von dem da- 
maligen Staatsjefretär Marfhall 
angeregt worden war, Ohne die- 
jen Plan twäre vielleicht das ge- 
Samte nichtfommuniftifche Europa 
verforengegangen. Mit der ame- 
rifanifihen Silfe jei 8 Europa 
jedoch möglich gewefen, wieder auf 
die Füße zu Fommen. 8 heißt 
weiter, dah jebt die Zeit für Eır- 
topa gefonmen fei, mit Hilfe der 
Bereinigten Staaten einen ielt- 
weiten Marfhall-Blan einzuleiten, 
‚der der Entwidlung tveniger ent- 
widelter Länder denen müffe. 

— Rolitiihe Reife in Weft- 
berlin vermuten, daß ber friihere 
Hitfer-Anhänaer Dtto Strafjer, 
der lange Zeit in Sanada Iebte, 
die Fomplizierten Rechtsverhält- 
niffe in der geteilten Stadt be- 
nuten Wird, um eine poltifche 
Bartei zu griinden. Das Wejtber- 
Iiner Verwaltungsgericht beftätig- 
te ein Verbot gegen zwei Straffer- 
DOrganifationen mit der Begrün- 
dung, daß 8 fich nicht un politi- 
ice Parteien im Sinne des ®e- 
feßes handle, Sn den weftdeut- 
ichen Bırndesländern find die 
Straffer-Grupben no zugelaffer, 


verfügen aber nur über wenig 
Mitglieder. 
— RWeftdeutfchlands Inmen- 


minifter Gerhard Schröder ftarte- 
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Alennenitijche Rundfchen 





te von Frankfurt nad, den USW, 
mo er fich iiber den zivilen Luft- 
jchug informieren will. 

— Offiziere der jomwjetifchen 
Miltärmiffion in Frankfurt ver- 
juchten in Tegter Zeit toiederholt, 
das Gelände des deuffchen Trup- 
penübungsplages Schwarzenborn 
dei Staffel ohne vorherige Rüd- 
Aprache mit den militärifchen Stel- 
den, zu „befichtigen“. 

— Nahezu der gefamte euro- 
pätfhe Sochadel nehm auf Schloß 
Salem an der glanzvollen Ber- 
mählung des 29jährigen Prinzen 
Tomislam bon Bugoflaivien und 
der um 4 Jahre jüngeren Prin- 
zeffin Margarita von Baden teil, 
Prinz Tomislam ift der zweit 
ältejte Sohn des 1934 in Mar- 
faille ermordeten Königs Mleran- 
der bon Sugoflaivien. Sm Bug 
der fait 200 Hodhzeitsgäite jah 
man die Mutter de3 Bräutigams, 
Königinmutter Marie von Sugo- 
Hlawien, und Erfünig Peter von 
Sugoflavien, ferner Prinz Phi- 
lipp, Serzog d. Edinburgh, Köni- 
gin Friederife von Griechenland, 
die Erfünige Umberto bon, Stalien 
und Simeon von Bulgarien, auch 
den Chef des Saufes Hohenzol: 
lern, Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen, mit Gemahlin, Mehr als 
60 Prinzen und Pringeffinnen 
nahmen teil. 

* 





xx 
DOftdenticjland. — Bon neuen Kir- 
henfchändungen in der Deutichen 
Sowjetzone berichtete die Pots- 
damer Zeitung „Märkifche Union”. 
Dana) wurden in Nirden der 
Provinz Brandenburg Benfter ein- 
geihlagen, Mltargeräte tberitedt 
und Kanzeldeden abgerifien. 
xxx 


Finnland. Für den Aufbau 
der finnifden Cijeninduftrie be 
ftellte ein führendes finnifches 
Süttenmwert bei der mweitdeutichen 
Firma DEMAG in Duisburg die 
Kieferung eines fompletten Stahl- 
iwerfes, Bereit3 vor 1939 und im 
Kriege wurden don ihr ein doll» 
ftändige® Schienenwalzwerf und 
ein Elektro » Lichtbogenofen zum 
Einfchmelgen von Schrott für daß 
finnifche Unternehmen gebaut. 
* 


+ %* 
Weitenropa. — Ein amerifani- 
icher Volfiiwirt machte die Vor- 
ausfage, daß die Wirtichaft und 
der Lebensitandard Meftenropas 
in den nädjiten zwei Sahrzehnten 
einen ftarfen Anjtieg verzeichnen 
würden, Er jagte, der Lebengitan- 
dard bebe fich jekt in Weftenropa 
rafher als in den Vereinigten 
Staaten, Wefteuropa fei der zweit- 
teichfte Markt der Welt. Der Wirt- 
ichaftserperte fagte ferner voraus, 
daß fih die amerifanifhen Er- 
porte nad Weftenropr und Sm- 
porte au diefem Gebiet möglicher- 
meife bi8 1980 auf das 2%afache 
ihres Standes don 1950 erhöhen 
würden. Zur gleihen Zeit würden 
die Exporte Weftenropas vielleicht 
viermal fo groß fein wie fie 1950 
waren, und die Einfuhren Wet: 
europa® dürften fih in der glei- 
en Seit mehr als 3Yamal er- 
Höhen. 


« « «* 
Südamerifa. — Sidamerifa ijt 
dem europäifchen Kontinent um 
je Stunden näher gerüdt. Vor 
Tagen ftartete in Samburg-Fuhls- 
büttel eine biermotorige DE-70 
der Banair do Brafil, dns mobern- 
fte Zangftredenfluggeug der Welt, 
zum Nücdflug nah Südamerika, 
das mit feiner Randung in Hamı- 
burg als erjtes Paffagierflugzeug 
einen GSitdamerifa—Europa-Flug 





in 24 Stunden, jtatt bisher in 
30 Stunden, beendet Hatte, 


u 
Franfreih. — Ein Hochmodernes 
jorjetifhes Düfen-Berkehrsflug- 
zeug vom Typ „Tupolew 104“ 
landete mit Surddringenden 
Pfeifgeräufch feiner beiden Tur- 
binen auf dem Parifer Flughafen 
Ze Bourget, mo e8 bei den Bor- 
führungen anläßlich des inter- 
nationalen LZuftfohrtiolons eine 
Hauptattraftion »arjtellen. wird. 
Die Maichine hatte die Strede 
Mosfau— Paris bei einer Durch: 
ichnittshöhe von 10,000 Metern 
in 4 Stunden zurüdgelegt. An 
Bord des Ylugzeuges befand fid) 
der jtellvertretende jowjetiiche Ver: 
fehrsminijter VBorifjow. Die „Zus 
polew” Tann 3,000 Silometer 
ohne Zwifchenlandung zurüdlegen 
und 50 PBaflagiere befördern. 
* + + 

Spanien. — Verhandlungen mit 
spanischen Erilpolititern und Ver- 
breitung von Slugfchriften, in de- 
nen zur Befeitigung des Yranco- 
Regimes aufgefordert wird, find 
2 Anklagepınfte, gegen Berjön- 
lichkeiten, die in den legten Tagen 
in Spanien verhaftet wurden. Die 
oberite PBoligeibehörde beröffent- 
lichte „zur Nijtigitellung tenden- 
ziöfer Gerüchte und gefälfchter Be- 
tiehte“ em Kommiumigue mit den 


‚ Namen bon jehs Verhafteten und 


Einzelgeiten über ihre QTätigleit. 
Der wichtigfte Angeklagte it der 
basfifhe Indufteielle Antonio 
Mendaca, der auf eigene NKojten 
lugblätter einer angeblichen 
‚Militäriunta” und Propaganda- 
material in Paris druden und 
dur einen Mitverhafteten nad) 
Spanien hmuggeln ließ. Dem 
Bruder des Biichojs von Malaga, 
Francisco Herrera Dria, und dem 
ehemaligen Dffizier der jpaniich- 
republifanischen Streitkräfte, Ba- 
Ientin Lopez MAparicio, werden 
Verhandlungen mit dem Mini« 
iterpräfidenten der panifch-vepu- 
blitanifchen Eriltegierung, Gor- 
don Drdas, in Paris vorgavor- 
fen. Zopez Aparicio joll aud) der 
Beauftragte der Erilregierung zur 
Vorbereitung eines Umfturzes in 
Spanien fein. Die VBerhafteten der 
legten Tage — aud mehrere Sn- 
telleftuelle follen inzwifchen feftge- 
feßt worden fein — haben in Spa- 
nien erhebliches Aufehen erregt. 
Von gut informierten reifen 
werden fie dahin gedeutet, daß die 
Regierung die Sammlungsbemiü- 
hungen mehrerer oppofitioneller 
Gruppen im Neime erjtiden moll- 
te, Gleichzeitig bedeute ihr Vor- 
gehen eine deutlihe Warnung an 
andere Sreife, zum Beifpiel an. die 
Arbeiter und Studenten, eine qe- 
milfe Loeerung der Zügel nicht 
allaufehr für eine Oppofitions- 
rolle auszunugen. 
xx «x 
Indien. — Die indiiche Negie- 
rung Hat fich entichlofen, eine 
jomjetische Anleihe von 600 Mil- 
Tionen Rupien in Anfprud zu 
nehmen. Mit Hilfe diefes Sredi- 
te8 fol je ein Merk für jchweren 
Mofhinendau und Grubenausd- 
rüftung errichtet Werden. Dar- 
irber Hinaus foll der Kredit der 
Entwidlung ber indifhhen Rohlen- 
förderung und der Errichtung von 
Kraftanlagen zugute fommen. 
xxx 

Libanon. — Nah den heftigen 
Bulammenitögen der vergangenen 
Wochen Täßt fich jet eine Ent- 
fpannung des Berhältnijies ziwi- 
ichen Oppofition und Regierung 


im Libanon erfennen. Sinsbejon- 
dere der Oberbefehlshaber der Ii- 
banefiihen Armee, General Fuad 
Schihab, it um eine Verbeiferung 
der Beziehungen bemüht. Nadı 
Verhandlungen, die wilden Ver- 
tretern der Negierung und der 
DOppofition geführt wurden, f—heint 
ein Sompromiß gejchloffen mor- 
den zu fein, 
x. 

Italien. — Auf einer Zufammen- 
Funft prominenter Eleftronenfor- 
jeher Europas in Nom machte der 
Präfident der Forihungsabtei- 
Yung der „Bell Syitem Company“, 
aufjehenerregende Mitteilungen 
itber die beborftehende Einfüh- 
rung von Fernfeh-Telefonen, die 
bald zu erjchwinglihen Breifen 
allen Telefonbenugern zur Verfü- 
ung ftehen werden. 

— Der Bapft plant, durch eine 
Neubefegung der jenfeits Der 
Dder-Ntei gelegenen Diözöfen 
die polniihe Herrihaft nunmehr 
anzuerfennen. Der Vatikan 
ichwanlte zwifchen den folgenden 
Mönlichfeiten: die Neubefegung 
wird fofort borgenommen, um 
Wyszinsfis Preitige in Warfehau 
zu erhöhen und Gomulfas Ent- 
aegenfommen gegenüber der Ka- 
tholifchen Kirde in Polen zur be- 
lohnen. Dder: die Neubejegung 
wird bis nach den meftdeutjchen 
Bundestagswahlen verfchoben, um 
Adenauer für den 15. September 
feine Schwierigkeiten zu bereiten. 

xx «* 
Rolen. — Ein Hoher Beamter 
de3 polniigen Außenminifteriums 
erflärte, Polen jei bereit, jederzeit 
diplomatishe Beziehungen mit der 
deutfehen Bundesrepublit „ohne 
jede Vorbehalte und Bedingun- 
gen“ aufzunehmen. Die gleiche 
Haltung müßte auch bon der Ge- 
genfeite erivartet werden. 
xx «* 

Schweiz. — In der Schweiz it 
das Ende der Sagdfliegerei ge- 
fommen. Der Schweizer Lurft- 
raum it gu ein geworden, Be- 
dor die eigenen Däger zur Mhmehr 
aufgeftiegen find, haben die mit 
Ueberfhallgefhwindigfeit fliegen- 
den Verbände längft die Schweiz 
überquert: 











xx 
Somjetrufland. — Ehrufctichon 
iteht heute innerhalb der Kreml- 
Sierardie an der Spite. Dean Toll 
jeine Robujtheit, Mendigkeit und 
Taltgejtählte Energie nicht unter 
jchägen. Anders fteht e8 um die 
Frage, ob er über den Augenblid 
hinaugzırblielen bermöge. Seine 
Stärke Tiegt in der praktifchen 
Sandhabung der Mafchinen der 
Macht. 

— Die erft vor 21 Tagen in der 
jotpjettichen Verfaffung von neuem 
verankerten Minifterien für Land- 
toirtichaft und Staatsgüter find 
durch einen Erlap des Dberften 
Sowjet8 zu einem einzigen Mi- 
nifterium für Landivirtihaft zu- 
jammengezogen worden. Dieje in 
Moskau befanntgegebene erjte Ab- 
änderung der vom Oberften So- 
twjet jehr feierlich beishloffenen 
Sefege zur Neorganifierung der 
fowjetifhen MWirtfhaft Hat in 
Moskau erhebliches Erftaunen aus- 
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gelöft. Weitlihe Beobachter deu- 
ten diefen verfajjungsändernden 
Erlaß als Anzeichen dafür, daß 
die Umitellung der Towjetifchen 
Wirtihaft trog aller gejeglichen 
Regelungen immer od ftark im 
Fluß ilt. Dabei verftärkt fid) der 
Eindrud, daß die in den einzelnen 
Republifen jtattfindenden Tagun- 
gen der dortigen, Oberften Sorwjets 
die Entfcheidungen der Moskauer 
Sentralftellen mehr als bisher be- 
einjluffen. 
E * 

Algerien. — Der Zwischenfall in 
dem algerifchen Dorf Meluga, to 
302 männliche Einwohner von, ci- 
ner Xerrorgruppe der „algeri= 
chen Vefreiungsfront” Hingemor- 
det wurden, hat in Paris große 
Erregung ausgelöft. Offizielle 
politiihe Kreife erbliden in die- 
jem Vorgang einen neuen Beweis 
für die von Frankreich vertretene 
Thefe, daß ein endgültiger Nüd- 
zug der Sranzofen aus Algerien 
Hpangsläufig ein großes Blutbad 
zur Folge haben müßte, Die Mord- 
ferie von Meluza habe auf ein- 
deingliche Weile die Auffaffungen 
beftätigt, die die franzöliiche De- 
legation auch) vor der UNO dar- 
gelegt habe. 

*» =» * 
Notcdiina. — Mao-Tfetung Hat 
fich don Stalin nicht unterfriegen 
Iajfen und geht jet auf ideologi- 
ichem Gebiet feinen eigenen Weg 
weiter, Der fpringende Punkt ijt 
dabei, daß er die Behauptung ber 
den Saufen wirft, mwonad; die 
fommimiftifche Diktatur automa- 
tisch das Vertrauen der Mafien 
des Volkes genieße und jede Mb- 
weihung eine Majeftätsbeleidi- 
gung daritelle. Dagegen verficherte 
Ehrnfhtichor in einem Machtbe- 
reid) herriche eitle Harmonie. Er 
blieb bei der alten Zeier, daß die 
Völfer Nußlands fi als alitd- 
Tiche Kinder eines guten Vaters 
fühlten. Was er Sozialismus 
nennt, ift eine neue Muflage des 
verflofienen Mbfolutismus. Ar- 
icheinend entwicelt fich neben den 
beiden Sentren des öjtlichen amd 
tweitlichen Lagers eine undefinier 
te Zwifchenzone und damit eine 
Vielgeitaltigfeit möglicher neuer 
Kombinationen. 

aux 


Großbritannien. — Die erfte gro- 
Be Nevifion der feit Jahren ein- 
möütigen Saltung des Weftens or- 
folgte in der vergangenen Woche 
durd) eine engliihe Erklärung, 
berzufolge London nicht mehr Tän- 
ger die Handelsblodade gegen 
Rotchina fortiegen werde, fondern 
auf der gleihen Grundlage mit 
Peiping Handel treiben werde, 
wie es jeitens des Weitens mit 
der Sowjetunion der Fall fei. 
Troß jtarfer amerifanifcher Mb- 
neigung Pürfte da3 dazır führen, 
daß auch ein weiterer Abbau der 
beitehenden Embargobeftimmun:- 
gen gegenüber der Sowjetunion 
und den europätjchen Satelliten 
behandelt wird. 
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— Aomare Energie ann in 
Sroßbritannien bereitS genau fo 
billig ergejtellt werden wie aus 
Stohle gewonnene Energie, In Ka- 
nada rechnet man damit, diejes 
Siel is 1965 zu erreihen, und 
bis 1970 in einigen Gebieten der 
Vereinigten Staaten. 

x“x 
Ernopa. — 65 Millionen Euro- 
päer haben feit den Balfankriegen 
bon 1913 dur) Vertreibung, Be- 
völferuingsaustaufh, Umfiedlung 
und Deportation ihre Seimat ver- 
Toren, davon 40 Millionen erjt 
nad) dem Hiweiten Weltkrieg. Die 
größte Volksgruppe bildeten die 
NeichE- umd Volksdeutihen mit 
13,5 Millionen. 

Ein Sonderausfhuß Des 
Europarates hat ein Abkommen 
entworfen, das eine radikale Re- 
durzierung der Grenzformalitäten 
vorfieht: 1. Der Pahzwang bei 
Reifen, zwiichen den Partnerftaa- 
ten joll wegfallen; die einfadhe 
Spentitätsfarte joll für den 
Srengübertritt genügen. 2, Un 
den Grenzen follen Bolizei- und 
Bollitellen der Nachbarftaaten im 
gleichen Gebäude arbeiten. 3. Die 
Srenzkontrollfe joll mehr und mehr 
auf Stichproben befchräntt twer- 
den, 








aux 
Holland, — 67 Prozent der Welt- 
bevölferung leben heute no in 
jtellbarer Armut und Pri- 
über 60 Prozent find 
unterernährt und 52 Prozent An- 
alpyabeten, Diefe Zahlen nannte 








Fran Dr. 3. de Vint (Utrecht) 
vor der deutich-niederländischen 





Arbeitsgemeinfchaft. Der Unter- 
Ichied zwiichen den Lebensverhält- 
nifien hodentiwidelter Snöuitrie- 
länder und denen motfeidender 
Agrarländer werde von Jahr zu 
Sahr größer. Not und Elend rie- 
fen Unzufriedenheit hervor und 
führten zwangsläufig zu Uns 
hen, die den Frieden der Welt 
aefährdeten. Inöujtriell unterent- 
widelte Länder müßten durd) teh- 
nifche Hilfe, Beratung und Aus- 
bildung in die Lage bverfegt wer- 
den, ihre Zandwirtichaft ertrag- 
reiher zu geitalten, die Boden- 
ichäße zu heben und ganz allınäh- 
lich eine eigene Induftrie zu ent« 
twideln. Für die Nebergangszeit 
müffe man fie mit Nahrungsmit- 
teln ausreichend berforgen und ih- 
nen beim Aufbau von Verwaltun- 
gen und Befundheitsdieniten hel- 
fen. 


Harbison- 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5468 








un 
Schreiben Sie sder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 





Roftenloje Hilfe beim Planen und Bereinen! 
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Etwas über den 


‚Miinibsine Mennönite Miffion Camp“ 


1949 hatten, wir in Manitoba 
zum erjten Dale die Gelegenheit, 
auf unferem eigenen Plak einen 
Kinderfamp abzuhalten. E83 war 
dies auf dem Kamp nahe am Affi- 
niboine-Fluß bei Springjtein, den 
man fäuflich erworben hatte, Da- 
mals war e3 ein Verein, der hin- 
ter dem Kamp ftand. E3 waren 
befonders einige Brüder, die fich 
für diefe Sache einfegten und e8 





William Martens 


Dentichiprechender Rechtsanwalt, 
Apoofat und Öffentlicher Notar 
310 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: 93-2780 








Waldemar J. Rempel, LI.B. 
Reätsanwalt und Notar 
mit 
GUINET, MARGACH & REMPEL 
9 Yale Rd. E., Chilliwack, B.C. 
Tel. 2-9771 










möglich madten, daß e$ zur Grün- 
dung eines Kamps Lam. Sch will 
hier heute nicht Gejchichte fehrei- 
ben, (das follte auch noch mal ge- 
Ichehen), möchte nur etlihe Na- 
men erwähnen, die zu den oben 
engedeuteten Brüdern gehörten: 
Der verftorbene Br. I. N. Höpp- 
ner, der fchon lange von einen 
mennonitifchen Kamp träumte, 
dann die Brüder Paul I. Schäfer, 
der damalige Vorfigende der Ma- 
nitoba-Sug.-Organijation, und der 
Schreiber diefer Organifation, B. 
L. Nempel. Als e8 dann erft bis 
zum auf des Namps Fam, hat 
fi) Xelt. Wilhelm Enns befonders 
hinter die Sade geftellt und jo 
au Br. Jakob Martens, San- 
ford, und Br. ©. Dyd, Spring- 
ftein. Mehr will id) jhon nicht nen- 
nen, jonjt wird diefer Auffag zu 
Tang. 

8 Jahre hat der Kamp im Se- 
gen arbeiten dürfen. Gewig, e3 
bat nicht immer ohne Schwierig- 
feiten gegangen. Zu den größten 
Schwierigkeiten nehörten die 
Neberjchwenmungen, die wir in 





A. Buhr, B.A,LL.B. 


D. Friesen, Q.C. 


J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & 


Friesen 


Deutfhipredhende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 
410 Electric Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 


Telephone 92-2171 


Winnipeg 2, Man. 





den Teßten paar Yahren hatten. 
E83 fchien fait fo, al3 06 wir den 
Pla würden aufgeben müfjen. 
Das aber wollten bejonders die 
Brüder, die jo viel Mühe und 
Geld Hineingelegt hatten, nicht fo 
deuten. Durch ihr Bemühen Fam 
8 joweit, daß zuerft ein Furzer 
Damm gebaut wurde und givar 
don der Regierung, und als fi 
diefer als unzulänglich erivieg, 
wurde im legten Serbit ein Ian- 
ger, hoher und ftarfer Damm ge 
macht, der den ganzen Kanıp ein- 
Ihließt. Diefes gab ums neuen 
Mut, und man fing wieder an zu 
planen, um den Stamp auszu- 
bauen. 

Much der Gedanke, daß die Kon- 
jerenz der Mennonitengemeinden 
von Manitoba den, Kamp überneh- 
men folle, ift zur Wirklichkeit ge- 
toorden. 

Am 6. April d. 3. übergab der 
Verein den Kamp dem Komitee 
der Manitoba-Ronferenz. Diefes 
geichah in Sprinaftein, wobei jo- 
tohl das Somitee des Vereins 
und aud) das Komitee der Konfe- 
renz augegen waren. 

Wir als Sonferenzkomitee find 
dem Verein Herzlich dankbar für 
die feldftlofe und aufopfernde Ar. 
beit, die er im Laufe der Zahre 
getan hat. Yuch, dag er den Kamp 
unentgeltlich der Konferenz abge- 
ftanden hat, ift Lobenswert und 
follte unfere Konferenz anfpornen, 
den Kamp arimdlih auszubauen. 

Ueber diefes Ausbauen will ich 
bier efwas jagen. Unfer Komitee 
it wiederholt zurfarmmengemejen 
und hat darüber geplant. Unfere 


Weise Ratschlaege 
ueber Alkoholgenuss 


in der Ferienzeit 


Die glücklichen Ferientage bringen überfüllte Verfeprzitragen. 
\ Ungeduldige ımd angetrunfene Fahrer derurjachen Gefahren. 
Trinfer am Steuer verurfachen Todesfälle. 


Antolenker — trinkt nicht! 


Badejtrand, Boote, Schtoimmen gehören zu den Sommer 
frewden. Mber Wafjer plus Alkogol ergeben oft Trauer. 
Trinken führt oft zum Erxtrinfen, 


Ertrinkt nicht durd) Trinken! 


Seden Sonmer jtören rüfichtslofe Trinker die jhönen Ferien- 
tage. Nefpektiert doch Bitte das Anrecht eurer Vitmenihen auf 
gefunde Erholung, ohne Häßliche Störungen, und Zudringlid- 
teit, Gefunder Menjdenderfiand und Höflichkeit find in der 
Zeriengeit ebenfo wichtig iwie in den Arbeitstagen des Sahres. 


Verderbt die Ferien nicht 


durd) anderantiuortliches Trinken! 


Yur Förderung der allgemeinen Wohlfahrt veröffentlicht vom 


MANITOBA COMMITTEE 
on ALCOHOL EDUCATION 


Department of Education, Room 42, 
Legislative Building, Winnipeg 1. 








Gemeinden haben verfproden, ung 
zu unterjtügen; fie wollen 50£ pro 
ied zum Ausbau geben, d. h. 
diefe8 Jahr. Dann Haben 
einige Gemeinden ji übernom- 
men, eine oder zwei „Gabins” zu 
bauen. Diefes hat mit den 50€ 
nicht8 zu tun, man tut dies nod 
obendrein. Dafiie find wir dank- 
bar! Bisher haben wir vier „Ca- 
bins“ in Ausfiht. Das heigt, drei 
find fon fozufagen fertig und 
eine foll nod) gebaut werden. Zivei 
„Eabins“ werden von der Berg- 
thaler Gemeinde gebaut, eine bon 
der VBlumenorter und dann will 
die Jugend der Bergthaler Ge- 
meinde zu Winkler no eine 
bauen, das gibt bier. Wir möd)- 
ten aber eigentlid) jehs „Cabins" 
haben, aufs wenigite fünf. Mo ift 
die Gemeinde, oder tvo ift die Zu- 
gend, die e3 fich übernehmen woll. 
te, aud) eine „Sabin“ zu bauen? 
Bitte, Tnbt e8 ung wiffen. 
Montag, am 20. Mai, wim- 
melte e8 auf dem Samp. Die Alto. 
naer Yugend dachte den Victoria» 
tag toiirdig zu feiern und tat e8, 
inden fie mit Sarfen, Spaten, 
Sägen, Beilen und anderem mehr 
zum amp Fan, um jelbigem ein 
ihöneres Ausjehen zu geben. Am 
Abend Tonnte man fehen, daß die 
Heinzelmännden tätig gemefen, 
waren. Auch waren no; einige 
ältere Perjonen von Lowe Farm 
und Winkler gefommen, um Holz- 
arbeit zu tun. So follte «8 durd) 
die ganze Woche gehen, d. h. e8 
tollen. immer ein oder zwei Autos 
mit Arbeitern Tommen, um dort zu 
arbeiten, Das ftimmt ung froh, 
und wir danken allen, die jo tätig 
find. Wir glauben, da der Kamp 
in diefem Jahr viel jhöner fein 
wird als vorher. Sa, er ift jeßt 
{con wiel jhöner als in den Ieh- 
ten Iahren, Vtontag hatten wir 
ud) zum eriten Male in diefem 
Sahr eine Gruppe Sugend aus 
Steinbad, die hier ihren Ausflug 
machte. Wir hoffen, daß wir fie 


' mit all unferem Manöver nicht zu 


jehe geftört haben. 

Bei diefer Gelegenheit möchte 
ih num noch an, unfere Gemeinden 
appellieren und fie bitten, uns doch 
die verfprodenen 50£ jehien zu 
wollen. Wir Haben den Auftrag, 
daraufhin den Kamp auszubauen, 


100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 
Jetzt auchin Kanada erhältlich. 

Knelpp-Schlankheits-Dragees 


Org. Pack., 40 St, 
Enelpp-Plllen gegen 





- 60 St. nur $04 

Kneipp-Galle- und Leberpillen 
Org. Pack., 50 St. 

Kneipp-Karamellen 


g. Pack., .. nur $1.25 
Kneipp-Kurwegwelser kostenlos! 
Wo in oertlichen Fachgeschaeften 


nicht erhaeltlich, 
direkt an den Importeur: 
(Versand gegen Money Order 
oder COD) 


wende man sich 


Deutsche Reformhaus 
Company Reg’d 
P.O. Box 175, Station H., Montreal 


BAUUNTERNEHMER 


Brauchen Sie groessere 
Mengen Bauholz guter 
Qualitaet? 


Unsere erfahrenen Arbeiter fuehren 
alle Bestellungen wohlgeordnet und 
prompt aus. Wir koennen Ihnen 
alle Sorten Bauholz und Baumate- 
zialien liefern. 


BILLINKOFF’S 


625 Marion St. St. Boniface 
Phone 20-1121 

















und wir tun da8 aud) und hoffen, 
daß man ung nicht twird im Stiche 
Taffen. E3 fol nod) ein Badeplag 
eingerichtet werden und noch man- 
es andere. Wir Hoffen, daß den 
Kindern und auch den Großen der 
Kamp gefallen mwird, wenn erit 
alles fertig fein wird. Das Geld 
möchte man an Mr, Erneft Wiebe, 
539 Campden ®I., Winnipeg 10, 
Manitoba, jchiefen, 

Benn jemand den Kamp braut- 
chen möchte, entiveder zu einem 
Samtilienfeft, Sugendfejt, oder ir- 
gend fonft einem driftlichen Keft, 
der möchte fidh, bitte an unjeren 
Kamp-Direktor, Br. A. Wiebe, 
wenden. Seine Adreffe ift: Br. 3. 
K. Wiehe, Mennonite Miffton 
Camp, Seadingly, Man. Die Tele- 
fonnummer des amps ift: „311 
ring 3, SeadingIy Exchange.” 

Wir würden ung freuen, wenn 
man aud) hiervon Gebraud; machen 
möchte, Der Kamp ift dazu fehon 
jeßt zu haben. 

AM. Teiöröb, Mitone, Man, 





Witwe Cone Pätkaut 


Unfere Liebe Mutter Lene Pät- 
fau geborene: Schmidt wurde am 
7. Suli 1881 in Grünfeld, Sid. 
trußland, geboren. Shre Eltern 
waren Abrem Schmidt und Frau 
Lene geborene Blod, Obwohl fie 
in legter Seit Tränklih war, fo 
tar fie doch nicht bettlägerig und 
Tonnte fi Dis ans Ende ferbit 
bedienen. Dienstag, am 80. April 
1957, 7,30 Uhr abends, fanden 
wir fie in ihrem Käuschen. Um 
1 Uhr nadmittag Hatte fie noch 
die Tür aufgemadt und zu mir 
auf dem Hof geiproden. Sie ift 
75 Jahre, I Monate und 23 Tage 
alt geworden. 

Sie wırede in ihrer Qugendzeit 
don Nelteft. Sant Dye in Bur- 
walde, Sidrufland, getauft. In 
den Ehejtand trat fie mit Peter 
PBüllau am 4. Samtar 1906, Die- 
je Ehe fegnete der Serr mit zwei 
Söhnen — Abram und Veter. 

Nad) 16 Jahren 923 Cheftan- 
de8, während deren Vater 4 Yal- 
te im Erjten Weltkrieg im Erfat- 
dienft ftand, jtarb Vater am 1. De- 
zember 1922 in Zentral, Woro- 
nefch, Außland, Somit ift unfere 
Mutter 34 Zahre und 5 Monate 
Witwe getvefen, 

Sm Oktober 1926 tmanderte 
Mutter mit uns nad Nanada 
aus. Wir famen in Winkler an. 
Bon ort zogen wir 1928 nad) 
Snabenihal, wo mir 5 Sabre 
wohnten. Dann zogen wir nach 
Neinfeld und wohnten dort neun 
Sabre, und aulegt fiedelten wir 
am nah der Sperling-Begend, 
Manitoba. 

Wir glauben, daß Mutter, er: 
Löjt dom iedifchen Leibe, daheim 
ijt bei dem Seren und wir fie einst 
twiederfehen werden. 

Sie Hinterläßt zwei Söhne, 
aiwei Schwiegertöchter und 6 Groß- 
finder. 

Das Begräbnis war am 5. Mai 
in der Bergthaler Kirche gu Rome, 
Farm. E8 dienten Bred. B. Sein- 
rich8 mit der Einleitung und Xelt. 
I. M. Pauls mit der Leichenrede. 

Die Kinder und Großtinder. 
Eingefandt von den Söhnen 
Abram und Peter PBätkau, 

Bor 7, Sperling, Man. 





Die Umkehr ift der Fürzefte Weg, 
aber wir brauchen am Tängften zu 
ihm. 


L 
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Last uns bedenken, 
mas wir fchenfen! 


E38 it nicht einerlei, ob wir zue So cdzeit und bei anderen Gelegenheiten für die Geldfumme, die uns zur Ver- 
fügung fteht, ehvas Faufen, was im Augenblid wohl hocherfreut, ja oftmals am allermeiften dem eitlen Wün- 
ihen des Menfchenherzen entipricht, und doch nad geraumer Zeit nuglos und bergefjen ift, oder ob wir 3. B. einen 


Wandspruch 








aus diefer Lifte wählen, der feinen, Wert nicht nur durchs ganze Leben behält, jondern felbjt in der Cwigfeit 
noch feine Nachivirtungen haben Tann. — Das ift nur ein Beispiel, aber meld) eine Fülle an Gefchenfen von 
bleibendem Wert bietet Ihnen unfer Buchhandel, da ift zu allererjt Gottes Wort, dann Andahtsbücher, Bücher 


zur Vertiefung des Glaubenslebens, Lebensbefchreibungen, Hriftliche Cheberatungsbücher und vieles andere mehr. 





915" x21*. Gebrannte SEN | mit a RER 
polierter Rand .. e zen ST-DO 
Weitere Barden 

— 8 ift ein tiefer Segen, der aus dem Worte fpricht! 
Erfülle alleriwegen getreulich deine Pflicht, 

— Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübfal, hal- 
tet an am Gebet. 

— Laß ab, mein Herz, dein Sorgen, nod) leuchtet Gottes 
Richt mit jeden neuen Morgen dir Hell ins Angeficht. 

— Alle eure Sorgen werfet auf ih, denn er forget für 
euch. 

— Meine Seele ijt Stille zu Gott, der mir Hilft. 

— $ab Sonne im Herzen, ob’8 jtürmt oder jehneit, ob der 
Simmel voll Wolken, die Erde voll Streit. Vertraue 
auf Gott, verlier nie den Mut. Hab Sonne im Herzen 
und alles wind gut, 

— Beginne jeden Morgen mit einem guten Wort, e8 
leuchtet wie ein Sternlein hell durd) die Stunden fort, 
e3 Mingt in alle Serzen und madt die Sorgen Elein, 
ein frohes Wort am Morgen it goldner Sonnenjhein. 








g"x18". = un wi mit feiner SR 
polierter Nand . N EG u 86,55 


Weitere Texte: 
Bewahret einander bor Herzeleid, Furz ift die Zeit, die 


ihe beifammen jeid; denn ob aud) viele Jahre euch ver- 
einen, einft werden wie Minuten fie euch erfcheinen. 


Silberhodjgeit: 

— Bis hierher hat euch Gott geholfen, und treu geführt 
an feiner Sand, Er Leite euch) nad) feiner Gnade ins 
wahre jchöne Heimatland. 

(Derfelde Sprud 
ift auch für Goldene Hochzeit zu Haben.) 

— Dank jei dem Herrn für feine Gnad’, Die euch bisher 
geführt, Gott gebe, daß in Liebe einjt, Der gold’ne 
Kranz eud) ziert. 

— Wott der 25 Jahre Euch) geführt an Vaterhand, jegne 
wieder heut’ auf3 neue Eurer Liebe zartes Band. 


— Zur Silberhodizeit Gottes Segen, der gold’nen wan- 
delt frod entgegen. 


Nenartiger Holzbrand-Wandiprud 
H"Xx1Tla". Glatte Form, unfihtbare Wufhängeborrid- 
tung. non feine, seliaunge a) des Holzes. 
Ohne Malerei .. warn 3.00 
Texte: 

— ch hebe meine Mugen auf zu den Bergen, bon wel- 
en mir Hilfe fommt. 

—- Serr, bleibe bei uns, denn e3 mil Mbend werden. 

— Verlaß dich auf den Seren don ganzem Herzen. 

— Ich will euch tragen bis ins Alter und bis ihr grau 
werdet, 

— 8 ift ein föjtlih Ding, daß das Herz feit werde, mel- 
ches geichieht durch Gnade, 

— $n allen Stürmen, in aller Not, wird er dich befchir- 
men, der treue Gott, 

— Bis hieher hat der Kerr geholfen, er wird meiter 
Helfen. 

— 2obe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, ma8 
er dir Gutes getan hat. 

— Sei getreu bis an den Tod, fo will ich dir die Krone 
de8 Lebens geben. 

— Xaffet uns ihn Lieben, denn er hat uns zuerjt geliebt. 

— Iefus Chriftus gejtern, heute, und derjelbe aud in 
‚Ewigkeit. 

— Siehe, ich habe dir geboten, daß du netroft und freu- 
dig Jeift. 

— Lafjet un3 auffehen auf Zejum, den Anfänger und 
Vollender de3 Glaubens. 

— Der Herr, dein Gott, ift bei dir, ein ftarfer Seiland. 

— Fürchte dich nicht, dem ich habe dich erlöft. 

— Zuflucht ift bei dem alten Gott und unter den ewigen 
Arnen, 

— Der Herr behüte deinen Eingang und deinen Ausgang 
von num an bi8 in Ewigfeit, 








9"x171;. Slatte Form, Tu eERGREANDINE Soc mit feiner 
Handmalerei au... en 


Weitere Texte: 


— So nimm denn meine Hände und führe mid, 

_ Vegrüße froh den Morgen, der Mi’ und Arbeit gibt, 
es it jo jhön zu forgen für Menjchen, die man Kiebt, 

— 3 aber und mein Haus wollen dem Seren dienen. 

— Der Here ift mein Sicte, ınie wird nit mangeln. 


— Seid fröglih in Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet 
an anı Gebet. 








1314"x 3045". Sebrannte Schrift, feine Handmalerei, polierter Namd ......... $14,50 
Weitere Texte: 15°x 34". Gebrannte Schrift, feine Sandinalerei, polierter Hand urn. $16,50 
— Beftehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn, Er wind’3 wohlmachen. Weitere Texte: 


— Ich heba meine Wugen auf zu den Bergen, von welden mir Hilfe fommt. 
— Siehe, id) din bei eud) alle Tage, bi8 an der Welt Ende. 
— 63 follen wohl Berge, weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade foll nieht von 


dir weiden. 
— Die Güte des Heren ift alle Morgen neu. 


— Ein Ch’ftand tft aladann begliütct, wenn eins fid) in daS andre ichictt, ipenn eins das 
andre liebt und jcheut, er nicht befiehlt, fie nicht gebeut, und beide fo behutfam fein, 


als wollten’3 erft einander frein. 


— Bo Sich in Sefu eins gu fein, zivei Seelen treu verbunden, da Eehrt mit feinem Se- 
gen ein, der Herr zu allen Stunden. 


— Serr, bleibe bei ung, denn es will Abend werden, und der Tag Hat fi) geneiget. 
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Kanadiiche MBG-Konferenz in Herbert, Sask. 


Ankınft der Buffe Mountain Standard Time): 
Ans dem Dften in Herbert: 238 Uhr nachts; 11.51 Uhr morgens; 


7.25 Uhr aben 
1.32 Uhr mittags; 

Die Fahrpläne 
am 1. Juli verändert werden, aljo 
erkundigen. 








— Ans dem Weiten in Herbert: 3.35 Uhr nadts; 
‚57 Uhr abends. 
Tönnten aber von den Busgefellfchaften eventuell 


jollte man fich pevfönlich darüber 


Der „Dominion“-Zug der CPN.: . 
Ankunft vom Often: 9:15 Uhr abends. — Aus dem Reiten: 5.56 


Uhr morgens, 


Der „Canadian”-Zug der EB.R.: 
Ankunft ans dem Dften in Swift Current 6,10 Uhr morgens; 


ans dem Wejten in Swift Eurrent 1 


2.00 Uhr Mitternaht . 


Alle Delegierten, die mit dem „Canadian“ fommen, möchten fie) 
bitte anmelden, damit man fie von Swift Current abholen Fan. 


Alle Delegierten, die in den berichiedenen Romitees arbeiten, er- 
halten ihr Omartier in der Bibelfchule, die andern in Brivathäufern. 
Um weitere Information jchreibe man, an die Mitglieder des Emp- 


fangsfomitees: 
Mr. 
Mr. 


Sohn Günther, Bor 321, Herbert, Sast,, 
Frank Braun, Serbert, Sast., oder telefoniere die 


Nummern 49, 74 oder 2, oder frage nad) dem Telefon 


der MOS-Konferenz. 


Mit Herzlichen Gruß im Namen des Empfangstomitees, 


Bilmer Kornelfon. 








Gefucht wird 
Mädchen sder $rau 


für Mebeit in einem borzüglichen 
Haushalt einer Familie mit aivei 
Kindern im Eaft-Kildonan-Diftritt. 
Müßte im Haufe fclafen. Braucht 
nicht unbedingt Englifch zu Können. 


Höchiter Lohn. 
Numeldungen telefonifch bei 
Mrs, Bellan, 
von 9 Uhr morgens bis 6 Uhr abd8, 
LE 3- 1111 
Nach 6 Nr abends 
LE 3 - 5447 








PAKETE und GELD 


Beft- and Dftdentfchland, Aufland, Volen und anderen Ländern, 
Die befte und fehnellite Auslieferung 


VEGA — Overseas Parcel Service 
937 Main St., Winnipeg 4, Manitoba, Canada — Phone 56-5319 


— Hier wird deutfch geiprodgen. — 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eslleae 


Das jährliche Bankett für die 
Graduierten wurde am 31. Mai 
von den Studenten de3 zweiten 
Jahres arrangiert. Der Saal war 
ihön mit grünen Bäumen und 
dlieder ausgefhmüdt. Das The: 
ma fir den Abend war „Srrechte 
für alle”, Lehrer Victor Adrian 
war der Gaftredner. 

Die Studenten, die in diefem 
Yahr SMabier- und Stinumumnter- 
richt genommen hatten, bradten 
Lieder, die fie während des Jah- 














Beftellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 

Winnipeg 5, Man. 

N beftelle Hiermit big zur aus> 
brüdlichen Wbbeftellung 


OD „Mennonitiihe Nundiehan” 
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te3 gelernt hatten. E3 find meh- 
tere Hier, die bon, Gott die Gabe 
de8 Sejanges erhalten haben, und 
8 wird ihnen Gelegenheit gege 
ben, diefe Gabe noch weiter aus- 
aubilden und zu gebrauchen. 

M. Harms. 


Port BRowan, Ont. 


Wir durften Hier in Furzer Zeit 
zei Silberhodhgeiten beiwohnen. 
Seh. Beter Reimer feierten das 
Teft amı 27. April, 

Gefchwiiter Johann Neumann 
feierten am 1. Suni ihre Silber- 
Hochzeit. Auch fie Tonnten nur bon 
de8 Seren Gnade in, den 25 Jah 
ren zeugen. Br. Beter Reimer er- 
öffnete die Feier mit einem herz- 
lichen Willfommen und 1. Sam: 
7, 12. Dann fprac) Br. Zac. Ben- 
ner iiber Palm 116, 12—14 und 
%. 118, 24. Zum Schluß fprad) 
Br. Peter rad in Englifch, und 
Br. Beter Neumann machte et- 
liche Bemerkungen. Dann folgten 
Gedichte von drei Kindern. Die 
Sänger verihönerten das Keft mit 
ihren Liedern und zulekt gab Br. 
Johann Neumann einige Mittei- 
Jungen aus ihrem Leben. Wir hat- 
ten dann nod) ein gemeinfanes 
Seitmahl. 

Das Wetter war jehr günftig. 

Auf der Krankenlijte ift Hier 
Br. Hermann Maffen. Er Ieidet 
an Kreb8 umd Tiegt jchwerfrant 
im Simeve-General-Hofpitat. 

Gegenwärtig herrfet Hier ehr 
ihönes Wetter; hatten in voriger 
Woce einen [hönen Regen. 

E3 wählt alles jehr gut. -Sorr. 





Dank! 


Wir jagen hiermit allen Sreun- 
den und Bekannten unferen ber» 
lichen Dank für die Karten umd 
Teoftfprüche, die wir erhalten Ha- 
ben. Der Herr wolle 68 euch der- 
gelten! 

Grüßend, Schwefter I. A. Görz 

und Kinder, 
Bor 48, Vlad Ereef, B. €. 


Eraänzung 


Sn der „Menn. NRundfchan” 
Nr. 22 vom 29. Mai, Seite 3, 
Spalte 3 in der erjten Beile oben 
follte e8 heißen: . .. in den Sonn- 
tagsihulen Gelder gefammelt wer- 
den, die mit Segenstuunfd) . . . 

G. 3, Bethesda-Seim, 
Vineland, Ont. 


Herbert, Sast, 


Bialm 39, 5—8: „Aber, Herr, 
Ichre doch mich, daß e8 ein Ende 
mit mir haben muß und mein Ze- 
ben ein Biel hat und ic) davon 
nuB. Siehe, meine Tage find einer 
Hand breit don dir, und mein Le- 
ben ift twie nichtS vor dir. Wie gar 
nicht3 find alle Menfchen, die doch 
jo fiher Ieden. (Sefa.) Sie gehen 
daher tie ein Schemen ımd ma- 
en ich viel bergebliche Uneube; 
fie fammeln, und toiffen nicht wer 
e8 einnnehmen twird. Nun, Serr, 
we foll ich mich tröften? Ich Hoffe 
auf dich.” 

Diejes ift eine Warnung für 
Vefehrte und Unbelehrte, 

Hier paflierte ein großes Un- 
glüd, Die Grad-11-Schüler un- 
jerer High School waren zu einem 


‚Ausflug 5i8 Hinter Negina ges 


jahren. Surückgefehrt, fuhr Corny 
afien feine Paffagiere ab, md 


dann fuhr er allein nad Sanfe. 
E3 war nachts, wahriheinlicd, it 
er eingefchlafen und in den Graben 
geraten, das Nuto ift vom Ans 
prall umgeftürzt und er dabei zur 
Tode gefommen. So fand man 
ihn morgen? um 6 Uhr. A8 die 
Eltern und der Arzt famen, hatte 
er nur nod „Mutter“ gejagt und 
ijt’bald darauf geftorben. Die Brujt 
war gequetfcht, ein Bein war ge- 
broden, fo hat er etwa 4 Stunden 
gelegen. Freitag, am 7. uni, 
war das traurige Begräbnis vom 
„Bofpel Tabernacle”aus. 


Ned. Wilhelm Falk, Winni- 
beg. predigte hier am 19. Mai 
über 1, Betr. 2, 1-9, Am 19. Mai 
war da8 Begräbnis von Koh. 
Si, Itammend von Grünfarm. 
Au’18. Mai war die Hochzeit um- 
ferer Tochter Lydia mit Arthur 
Krahn bon Winnipeg. Prod. Wın. 
Salt traute das Paar. An 
26. Mai war ein Mbichiedsfejt 
für die Miffionare Art Nedekopp. 
Zum Schluß dankte Br. Nedefopp 
für die Gemeinfchaft und die Ge- 
fchenfe und zeigte Bilder dom 
Felde. Br. Corny Braun ihlof 
die Feier mit Gabet. 

Am Himmelfahrtstage, abends, 
machte Br. Joh. Neufeld die Ein- 
leitung mit Xob. 14, 7, Sehr. 1, 3, 
und nod mehreren Schriftftelle. 
Dann leitete Br. EC. Braun die 
Bibeljtunde. Apg. 1, 9—11, über 
die Himmelfahrt, und andere 
Vorte wurden angeführt. Am 
2. Zunt fprad) Br. €. Braun über 
2. Betr. 1, 5 und Koh. 5, 13 zum 
Thema: „Sicherheit, ob ich ein 
Kind Gottes bin.“ Dann unter- 
hielten wir das Abendmahl, wo- 
bei Br. R. Yanzen Siente, Pfing- 
ften leitete Br. Seinrich Löwen die 
Gebetsjtunde mit Eph. 6, 18—20, 
Br. R. Fanzen predigte iiber Mat- 
thäus 3, 11 md Eph. 5, 19. 

Das Wetter var 6i8 jegt trof- 
Ten. Am 9. Numt regnete 8 und 
auch am 11. Suni, 

Unfer Bruder Barkınann mu 
fchon Tange Teiden, ift fehr ma 
ger, wir fragen warum? 

Gegenwärtig wird unfer neues 
Berfammlungsgaus gebaut und 
zur Sanadifchen Konferenz der 
NDS fertiggemacht. 

In meinem vorigen Bericht hat: 
te id) einen Fehler gemacht. Es 
follte heißen, Br. Axt Neodekopp, 
nicht Art Martens, {prach 

Gruß von Kohann Günther, 
—sKorr. 
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Su verfaufen 
Wholesale & Retail- 
Schlachthaus 
Wohlbefannter Betrieb auf der 
Niagara-Halbinfel, 
Zentral gelegen. 
Dan fehreibe an: 

JOHN KACZMAREK 
310 Riverside Dr., Welland, Ont. 


oder telefoniere: 
Welland, REgent 2-2561 
















Su verkaufen 
in Nordfildonan, Man., neuer 
moderner Bungalotv 
3 Schlafzimmer, mod, Küche, 
automat, Delheigung. Garage. 

Srumdftirk 100 Zuß breit, 
Breis $10,500, 
Telefon: EDison 4-4570. 












Brewns’ 
Drugslore 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 

J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipey 


g — Manitoba 
Telefon 50-2126 und 50-2619 













WIENS MOTORS 










COLLISIOn 
> EXDERTS 





165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt and 
gewiffenhaft ausgeführt. 


Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 


Telefon: 93-6688 
Wohnung: SU 83-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 
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Häuser zuverkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud) 

Gefcjäfte - „Grocery Stores“ - „Apartment"-Hänfer - Farmen. 
In allem Grunbeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 

wir Ihnen gerne und prompt! 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 


— Besidence 40-6771 
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